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Donnerstag den 15. September 1933

Versoch, eine friedliche lösung zu finden

hamberlain heule beim Führer
der engliſche Premierminiſter auf dem Oberſalzberg erwarket Keue ſchwere Ueberfälle auf
gudetendeutſche: Ueber 30 Tote 3000 Sudetendeutſche in das Reich geflüchtetk Henlein: „Die
Prager Regierung krifft die 5chuld an der Zerſchlagung der Verhandlungen Standrecht in 12
ſudetendeuntſchen Bezirken Europa forderk angeſichts des kſchechiſchen Terrors die Volksabſtimmung

Berlin, 14. September. Der britiſche Premierminiſter Herr Neville
Chamberlain hat heute dem Führer und Reichskanzler durch Vermittlung des
britiſchen Botſchafters in Berlin folgende Mitteilung zugehen laſſen:

„Jm Hinblick auf die zunehmend kritiſche Lage ſchlage ich vor, ſofort zu
Ihnen herüberzukommen, um zu verſuchen, eine friedliche Löſung zu finden.
Ich ſchlage vor,
bereit. Teilen Sie mir bitte

auf dem Luftwege zu kommen und bin morgen zur Abreiſe
den früheſten Zeitpunkt mit, zu dem Sie mich

empfangen können, und geben Sie mir bitte den Ort der Zuſammenkunft an.
Jch wäre für eine ſehr baldige Antwort dankbar.

Der Führer und Reichskanzler

gez. Neville Chamberlain.“
hat auf die vorſtehende Mitteilung ge

antwortet, daß er gern bereit ſei, ſich mit dem britiſchen Premierminiſter am
15. d. M. zu treffen. Herr Neville Chamberlain wird dementſprechend morgen,
Donnerstag nachmittag, auf dem Oberſalzberg erwartet.

Der britiſche Premierminiſter Chamberlain
wird Donnerstag früh 8.30 Uhr von London
ſtarten und gegen 13 Uhr in München ein
treffen. Er wird dann mit der Bahn nach
Berchtesgaden weiterfahren. Auf ſeinem Flug
nach Deutſchland wird Premierminiſter Cham
berlain von Sir Wilſon begleitet, dem lang
jährigen Wirtſchaftsberater der britiſchen Re
gierung. Sir Wilſon gehört zu den engſten
Mitarbeitern und Beratern des Miniſterpräſi
denten und als ſolcher hat er auch in der
tſchechiſchen Frage bereits mehrfach beratend
gewirkt. Ferner befindet ſich in Begleitung
des Premierminiſters William Strang.
der Leiter der mitteleuropäiſchen Abteilung
im engliſchen Außenamt. Strang hat kürzlich
Berlin, Prag und Paris beſucht, um mit den
dortigen britiſchen Vertretern die Fühlung

aufzunehmen. Premierminiſter Chamberlain
wird mit dem Fluge nach Deutſchland den
erſten Flug ſeines Lebens machen.

Nach der engliſchen Kabinettsſitzung am
heutigen Mittwoch, die 228 Stunden dauerte,
empfing Chamberlain erneut den amerikani-
ſchen Botſchafter Kennedy und gab ihm einen
gusführlichen Bericht über die Lage ſowie
über die Schritte die England zu unternehmen
beabſichtige.

Paris gegen jede Waffengewalt
Vorſchlag einer internationalen Polizei

UP. Paris, 14. September. (Eig. Meld.)
Von offizieller Seite wurde am Mittwochabend

die Haltung der franzöſiſchen Regierung zur
tſchechoſlowakiſchen Kriſe folgendermaßen um
riſſen. Die Regierung wende ſich gegen den
Waffengebrauch als Mittel zur Herbeiführung
einer Löſung, Sie erörtere gleichzeitig alle Be
mühungen, die unternommen werden könnten,
um einen Krieg abzuwenden.

Außenminiſter Bonnet, der am Mitt
wöchnachmittag Anterredungen mit Miniſter
präſident Daladier und dem tſchechoſlowakiſchen
Geſandten Oſuſki hatte, hat ſeine Abreiſe nach
Genf des ernſten Charakters der internatio
nalen Lage wegen auf Donnerstag abend ver
ſchoben. Geſandter Oſuſki hat in ſeiner Be
ſprechung mit Bonnet, wie es heißt, der Ueber
zeugung Ausdruck gegeben, daß die aus dem
ſudetendeutſchen Problem erwachſene Kriſe
n ernſte Verwicklungen beigelegt werden
önne.

Miniſterpräſident Daladier empfing am
Mittwochnachmittag außer Bonnet auch den
Marineminiſter Campinchy, weiterhin zwei
Parteiführer, den Rechtsparteiler Louis Marin
und den Sozialiſten Léon Blum. Dieſer hatte
in der Mittwochausgabe des „Populaire“ über
die Möglichkeiten der Errichtung einer inter
nationalen Polizei im Sudetenland
und einer Einſetzung internationaler Be
obachter und Kontrollbeamter geſchrieben. Ob
die Unterredung zwiſchen Daladier und Blum
ſich mit dieſem Vorſchlag befaßt hat, iſt noch
nicht bekannt.

euer Blukterror bei Falkenau: 30 Tote
Miſitär und Ponzer wagen gegen deufsches Dorf eingesetzt Blotiges Ter or- Regiment
fschechischer Gendarmerje freibt sucdefencleufsche Dorfbevöſkerönq. zur Verzweitlung

Karlsbad, 14. September. Jn dem Ort
Habersbirk bei Falkenau an der Eger iſt es am
Dienstag und Mittwoch zu außerordentlich
blutigen Vorgängen gekommen, die nach
tſchechiſchen und engliſchen Meldungen eine
große Anzahl von Todesopfern gefordert haben
ſollen. Da die Verbindungen mit Falkenau
unterbrochen ſind, war es bisher unmöglich,
die genaue Zahl der Opfer feſtzuſtellen. Man
rechnet auf ſudetendeutſcher Seite mit min
deſtens 30 Toten.

Die tſchechiſche Gendarmerie. des rein-
deutſchen Ortes hatte ſchon ſeit Wochen unter
der Anführung des tſchechiſchen Gendarmen
Bartoſch ein blutiges Terror Regiment auf
gerichtet. Nacht für Nacht wurden zahlreiche
Sudetendeutſche aus ihren Häuſern in das
hendarmeriegebäude geſchleppt und dort brutal

mißhandelt und geprügelt. Die Bevölkerung
war völlig eingeſchüchtert, und es war ihr
allmählich unmöglich geworden, überhaupt
le in der Dunkelheit die Häuſer zu verlaſſen.
s Am Dienstag die Bevölkerung des Ortes
mit Frauen und Kindern nach der Führerrede,

von einem ſchweren Druck erleichtert, einen
Freudenumzug veranſtaltete, wurden ſie von
bewaffneten Kommuniſten die mit
Gendarmerie-Autos aus Chodau
nach Habersbirk geſchafft worden
waren angegriffen. Die Menge ſetzte
ſich zur Wehr und zwang die Kommuniſten zum
Rückzug. Die Gendarmen, die den Vorfällen
untätig zugeſehen hatten, zogen ſich daraufhin
ebenfalls in das Gendarmeriegebäude zurück.
Als der Umzug in der Höhe des Gendarmerie
gebäudes angelangt war, fiel in dem Haus ein
Schuß, gleich darauf praſſelten ganze
Salven von Gewehrkugeln mitten
in die Bevölkerung. Dabei wurden eine
Reihe von Sudetendeutſchen, darunter auch
Frauen, verletzt.

Die empörte Bevölkerung ſtürmte nunmehr
die Gendarmeriewache, wobei mehrere Gen-
darmen verletzt und der Gendarm Bartoſch
im Kampfe getötet wurden. Ausſagen der ver
wundeten Gendarmen ergaben, daß Vartoſch
ſeinen Oberwachtmeiſter, einen Slowaken, der
ſich ſeinem Treiben ſchon ſeit Wochen widerſetzt

hatte, wegen der Verweigerung des Schieß-
befehls in Gegenwart ſeiner Kameraden
niedergeſchoſſen und dann das Signal zu der
allgemeinen Schießerei gegeben hatte. Der
ſlowakiſche Oberwachtmeiſter war ſofort tot.

Da kurz darauf erneut mit Laſtkraftwagen
tſchechiſch-kommuniſtiſcher Pöbel in den Ort
Habersbirk einzudringen verſuchte, bemächtigte
ſich die Bevölkerung der in der Gendarmerie
ſtation lagernden Waffen, um ſich gegen die
weitere Terroriſierung zur Wehr zu ſetzen.
Die Kommuniſten zogen daraufhin ab.

Am Mittwoch wurde Habersbirk von
tſchechiſchen Polizei- und Militärkräften mit
Panzerwagen eingeſchloſſen und aus größerer
Entfernung von verſchiedenen Seiten der Ort
unter Maſchinengewehrfeuer genommen. Die
Sudetendeutſchen erwiderten daraufhin das
Feuer. Bei den ſich entſpinnenden Kämpfen
ſind nach noch nicht beſtätigten Meldungen
bisher auf tſchechiſcher Seite etwa 15, auf
ſudetendeutſcher Seite bereits über 39 Per
ſonen getötet worden. Jn den Abendſtunden
dauerten die Kämpfe noch an

(Fortſetzung auf Seite 2)

13 ermordete Deutſche
allein am Dienskag

Eger, 14. September. Nach den bis
herigen Feſtſtellungen der Sudetendeutſchen
Partei ſind im ſudetendeutſchen Gebiet am
Dienstag insgeſamt 13 Sudetendeutſche, dar
unter mehrere Ordner, bei den Terror
überfällen durch Staatspolizei, Zoll und
Finanzwachen und durch Kommuniſten er
mordet worden. Auf tſchechiſcher Seite ſind
bisher vier Tote zu verzeichnen, von denen ein
Zollbeamter und ein Gendarm in der Gegend
von Schwaderbach durch verirrte eigene Kugeln
getötet worden ſind.

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich dieſe Zahl
noch erhöht, da mit einer großen Reihe ſudeten
deutſcher Bezirke keinerlei telephoniſche Ver
bindung mehr beſteht und daher eine genaue
Nachprüfung einer Reihe von Terrorfällen
noch nicht möglich war. Jn erſter Linie handelt
es ſich um die blutigen Vorgänge bei Falkenau,
über die wir an anderer Stelle berichten.

Sudekendeutſche Abgeordneke
vor dem Skandgericht

Karlsbad 14. September. Nach einer
Mitteilung von amtlicher tſchechiſcher Seite ſind
eine Reihe von ſudetendeutſchen Abgeordneten
und Amtswaltern von der tſchechiſchen Staats
polizei feſtgenommen und dem Standgericht
unterſtellt worden, das gegen ſie auf Grund
der Ausnahmegeſetze vorgehen werde. Von
ſudetendeutſcher Seite verlautet dazu, daß ſich
unter den Verhafteten auch der Abgeordnete
Künzel befindet, der verſucht habe, in
Görkau im weſtböhmiſchen Braunkohlenrevier
zu vermitteln und dabei von der Staatspolizei,
der an der Beruhigung der Bevölkerung nichts
lag, rückſichtslos feſtgenommen wurde. Da die
Standgerichtsbeſtimmungen ſehr ſcharf ſind, be
ſtehen für das Schickſal der ſudetendeutſchen
Führer die ſchlimmſten Befürchtungen.

Standrecht

in 12 ſudekendeutſchen Bezirken
Prag, 14. September. Amtlich wurde

verlautet, daß das Standrecht auch auf die
Bezirke Graslitz und Joachimsthal ausgedehnt
wurde. Damit iſt das Standrecht nun über
folgende Bezirke verhängt: Eger, Graslitz,
Neudeck, Joachimsthal, Falkenau, Elbogen,
Karlsbad, Kaaden, Preßnitz, Krumau, Tachau
und Biſchofteinitz.

Geſtellungsbefehlen

wird keine Folge geleiſtet
Eger, 14. September. Jm ſudetendeutſchen

Gebiet haben viele Tauſende von Sudeten
deutſchen heute vom tſchechiſchen Militär auf
wenige Stunden befriſtete Geſtellungsbefehle
erhalten. Wie dazu berichtet wird, leiſten die
Sudetendeutſchen den an ſie ergangenen Ein
rückungsbefehlen der tſchechiſchen Regierung
keine Folge.
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Henlein gibt Rechenschoft

„Rurdie Prager Kegierungiſtverankworklich“
Wichtige Erklärung von füöhrencler sudletencleufscher Seite

Aſch, 14. September. Konrad Henlein hat
am Dienstag mit der Verhandlungsdelegation
die Lage geprüft. Es wurde feſtgeſtellt, daß mit
Rückſicht auf die Vorfälle der letzten 48 Stunden,
und da die Forderungen, die die SDP ſtellte,
nicht erfüllt wurden, die Vorausſetzungen für
eine weitere Fortführung der Verhandlungen
im Sinne des bisherigen Auftrages nicht mehr
gegeben ſeien. Konrad Henlein hat deshalb
die Delegation ihres Auftrages entbunden und
den Abgeordneten Kundt, Abgeordneten Dr.
Peters, Abgeordneten Dr. Roſche, Abgeordneten
Sebekowſki und Dr. Schicketanz für ihre auf
opferungsvolle Tätigkeit gedankt.

Von führender ſudetendeutſcher Seite wird
mitgeteilt: Jm Anſchluß an die Antwort des
Miniſterpräſidenten auf die Aufforderung der
Sudetendeutſchen Partei hatte Miniſterpräſi
dent Dr. Hodza privat dem Abgeord
neten Karl Hermann Frank gegenüber die
Forderungen der SDP als vernünf-
tig und erfüllbar bezeichnet. jedoch hin
zugefügt, er müſſe in Prag mit ihm verhan
deln. Trotz dieſer Aeußerung des Vorſitzenden
der Regierung hielt es die tſchechiſch-ſlowakiſche
Regierung nicht für notwendig, dem in Aſch
auf eine Aeußerung der Regierung wartenden
Politiſchen Ausſchuß der SDP überhaupt nur
eine Antwort auf ihre Forderungen zu geben.
Konrad Henlein ſah ſich angeſichts dieſer Tat
ſache gezwungen, die von ihm ernannte Ver
handlungsdelegation von ihrem Auftrag zu
entbinden und feſtzuſtellen, daß für weitere
ſag innsen keine Möglichkeiten gegeben
ind.

Um 18.30 Uhr verſtändigte Aſhton
Gwatkin die Kanzlei Konrad Henleins in
Aſch und teilte ſein Erſuchen mit, von Kon
rad Henlein empfangen zu werden.
AſhtonGwatkin traf in Begleitung der beiden
Mitglieder der Komiſſion Peto und Henderſon
um 1.30 Uhr nachts in Aſch ein. Jn der Kanz
lei Konrad Henleins wurden die Herren auf
tragsgemäß von Abgeordneten Jngenieur Franz
Künzel, Dr. Ernſt Tſcherne und Dr. Walter
Brand erwartet und ihnen mitgeteilt, daß
Konrad Henlein zurzeit unterwegs ſei, wäh
rend ſein Stellvertreter Karl Hermann Frank
in Eger zu einer Anterredung zur Verfügung
ſtehe. Die Herren der Miſſion Lord Runci
mans wurden von dem Kommuniqué in
Kenntnis geſetzt, das die Enthebung der SD P
Delegation durch Konrad Henlein mitgeteilt
und begründet.

Die Herren der Miſſion Lord Runcimans
fuhren daraufhin nach Eger, wo um 2.10 Uhr
nachts ein Geſpräch mit Abgeordneten Karl
Hermann Frank ſtattfand, bei welchem dieſer
nochmals die Notwendigkeit der Forderungen
der Parteiführung begründete und die Ver
antwortlichkeit der tſchechoſlowakiſchen Regie
rung dafür herausſtellte, daß durch die Nicht
beantwortung der Forderungen die Verhand
lungsgrundlage endgültig zerſchlagen ſei.

Abgeordneter Karl Hermann Frank er
erklärte ſich auf neuerliches Erſuchen Aſhton
Gwatkins bereit, eine Anterredung mit
Konrad Henlein im Laufe des Vormit-
tags zu vermitteln. Dieſe Unterredung fand
Mittwoch um 11.45 Ahr in Aſch ſtatt. Bei
dieſer waren außer Konrad Henlein und den
Herren der Miſſion Lord Runcimans Gwatkin,
Peto und Henderſon, die Abgeordneten Kark
Hermann Frank und Jngenieur Franz Künzel
anweſend. Konrad Henlein kennzeichnete unter
Hinweis auf die ſtändig wachſende Zahl der
Todesopfer und die brutalen Maßnahmen
gegen die Sudetendeutſchen, die Entwicklung
der Lage in den letzten Stunden und gab nun
mehr ſelbſt den Mitgliedern der Miſſton Lord
Runcimans bekannt, daß er die Verhandlung
delegation ihres Auftrages entbunden habe,
weil die durch das Verhalten der Regierung
allein verſchuldeten Ereigniſſe im ſudeten

Engliſche Militärflugzeuge
gegen Araber: 14 Toke

Jeruſalem 14. September. Jm Verlauf
der britiſchen „Befriedungsaktion“ in Palä
ſting kam es jetzt auf der Straße von Beth
lehem nach Hebron wieder zu einem heftigen
Feuergefecht zwiſchen arabiſchen Freiſchärlern
und engliſchen Soldaten. Das Militär ſetzte
hierbei auch Flugzeuge ein, die mit ihren Ma
ſchinengewehren 14 Araber töteten und zahl
reiche verletzten

Zwiſchen Haifag und Lydda wurde ein
Güterzug zum Entgleiſen gebracht, wobei der
Lokomotivführer getötet und zwei Zugbegleiter
ſchwer verwundet wurden. Jn Jerüſakem
und in Jaffa ſind zwei Araber erſchoſſen
worden, ein weiterer wurde in Haifa ſchwer
verwundet. Unweit von Lydda wurde ein Jude
tot aufgefunden Die Pumpſtation
Latrun auf der Straße Jeruſalem--Jaffa
wurde von Freiſchärlern überfallen und teil
weiſe in Brand geſteckt. Der Verkehr auf
der Straße Jeruſalem-Jericho iſt erneut
unterbrochen worden.

deutſchen Gebiet jede Verhandlungsgrundlage
zerſtört haben.

Konrad Henlein erklärte jedoch, daß eine
tatſächliche und ſofortige Verwirklichung der
Forderungen der Partei immer noch die Mög
lichkeit geben würde, in Verhandlungen mit
der Regierung einzutreten, wobei jedoch
keinesfalls die Karlsbader acht Punkte die
Grundlage abgeben könnten, ſondern dem
Selbſtbeſtimmungsrecht des Sudetendeutſch
tums Rechnung getragen werden müſſe. Konrad

Henlein dankte den Vertretern der Miſſion
Lord Runcimans für ihre Arbeit, deren Ziel
die Regelung der Nationalitätenverhältniſſe
geweſen iſt, und begründete abſchließend die
Schuld der tſchecho-ſlowakiſchen
Regierung daran, daß auch die Arbeit
dieſer Miſſion erfolglos ſein mußte. Die
Kanzlei des Parlamentariſchen Klubs der Ab
geordneten und Senatoren der Sudetendeutſchen
Partei und Karpatho Deutſchen bleibe in
Tätigkeit.

Zwei Tote auch in Eger
Houptbüro der Sucletencleufschen Porfef von Polizei besefzt

Eger, 14. September. Jn Eger kam es
am Mittwochabend erneut zu ſchweren Zu
ſammenſtößen. Tſchechiſche Staatspolizei ver
ſuchte unter Einſatz von Panzerwagen im Hotel
Viktoria, wo ſich zur Zeit der Hauptſitz der
Sudetendeutſchen Partei befindet, eine Haus
durchſuchung vorzunehmen, um nun auch die
reſtliche Tätigkeit der Sudetendeutſchen Partei
lahmzulegen und das geſamte Sudeten
deutſchtum führerlos zu machen.

Da zu befürchten war, daß durch Beſchlag
nahme der Mitgliederliſten Zehntauſende von
Sudetendeutſchen dem ſchärfſten Terror ſeitens
der Tſchechenpolizei ausgeſetzt werden würden,
widerſetzte ſich die Hauptwache zunächſt dem
Eindringen der Polizei. Die Polizei eröffnete
darauf das Feuer auf das Gebäude.
Dabei wurde durch einen Querſchläger ein
tſchechiſcher Poliziſt getätet. Die
Polizei drang dann in das Haus ein und be
ſetzte alle Räume. Sie nahm auch eine Durch

ſuchung nach Waffen vor, bei der lediglich ein
altes Jagdgewehr gefunden wurde. Den An
geſtellten der Hauptleitung der Sudeten
deutſchen Partei iſt ſeitens der Parteileitung
der Waffenbeſitz und die Mitnahme von
Waffen in das Büro ſchon ſeit einiger Zeit
unterſagt geweſen, ſo daß ſich keinerlei Waffen
im Hauſe befinden konnten.

Anſchließend drang die Polizei auch unter
Anwendung von Gewaltmitteln in das Hotel
Welzel gegenüber dem Hauptbahnhof ein, wo
ſich ebenfalls Büros der Sudetendeutſchen
Partei befinden. Sie feuerte ohneGrund in die Räume hinein und tötete
Port einen Mitarbeiter der Sudetendeutſchen

artei.

Jn den Abendſtunden waren die Büros der
Sudetendeutſchen Partei immer noch von
Polizei beſetzt. Somit iſt jede Tätigkeit
der Partei lahmgelegt.

3000 nach Deutſchland geflüchtet

Klingenthal, 14. September. Der
größte Teil der Bevölkerung des ſudeten
deutſchen Ortes Schwaderbach, das unmittel
bar an der Grenze liegt, iſt heute vor an
rückendem tſchechiſchen Militär über die Grenze
auf reichsdeutſches Gebiet geflüchtet und be
findet ſich in Sachſenberg Georgenthal. Jm
ganzen ſind damit 3000 Sudetendeutſche nach
Deutſchland geflüchtet.

Am Dienstag hat, wir wir meldeten, in
Schwaderbach vor dem Zollamt die Gendar-
merie von der Arbeit heimkehrende Arbeiter
beſchoſſen. Dabei wurde ein Zollbeamter durch
eine verirrte Kugel getötet. Bei der Erwide-
rung des Feuers durch die Zollwache erhielt
ein Gendarm einen tödlichen Schuß. Der Vor

fall hat dazu geführt, daß tſchechiſche Polizei
und tſchechiſches Militär den Ort von drei
Seiten eingeſchloſſen und angekündigt haben,
daß die Bevölkerung mit Tränengas aus
geräuchert werden würde. Daraufhin ſind die
meiſten Familien auf deutſches Gebiet ge
flüchtet.

Jn Breitenbach, einem ſudetendeutſchen
Dorf, das in der Nähe der deutſchen Grenze
bei Johann Georgenſtadt liegt, iſt es am
Dienstag ebenfalls zu ſchweren Auseinander
ſetzungen zwiſchen Polizei und Bevölkerung
gekommen, bei denen die Polizei ſchließlich den
Ort verlaſſen mußte. Als ſie heute mit großer
Verſtärkung zurückkam und ſofort eine wilde
Schießerei- eröffnete, flüchtete faſt die geſamte
Bevölkerung auf deutſches Gebiet.

Moskau in Bukareſt abgeblitzt
Kein Dur chmorsch von Sowjefrussen durch Rumänien

Rom, 14. September. Nachrichten aus beſter
Quelle zufolge habe, wie „Agenziag Stefani“
aus Bukareſt erfährt, König Carol eine per
ſönliche Botſchaft an Beneſch gerichtet, die in

den Jdeen für eineUebereinſtimmung mit
tſchechoſlowakiſchenfriedliche Löſung der

Frage ſtehe. Außerdem habe König Carol aus
eigener Jnitiative Außenminiſter Comnen ge
beten, den Vorſitz in der Genfer Liga
nicht anzunehmen, um ſo mehr, als der
auf den Außenminiſter ausgeübte Druck von
ſowjetruſſiſcher Seite ausgeht.

Weiterhin ſei Außenminiſter Comnen, auf
den in ſeinen Beſprechungen mit Litwinow
und VBonnet ein ſtarker Druck ausgeübt worden

ſei, um den Transport ſowjetruſſiſcher Truppen
und ſowäjetruſſiſchen Kriegsmaterials durch

Rumänien zu geſtatten, auch von Bukareſt mit
geteilt worden, daß ſich Rumäniens Haltung
nicht ändere und daß derartige Forderungen
abſolut nicht angenommen werden können.

Rumänien ſo erkläre man in Bukagareſt,
bleibe in dieſer Frage der von König Carol
eingeſchlagenen Linie unbedingt treu, das heiße
Ablehnung der ſowjetruſſiſchen
Forderung. Dieſe Linie ſei bereits vor
einigen Tagen dem Vertreter der „Agenzia
Stefani“ von der für die rumäniſche Außen
politik verantwortlichen Stelle beſtätigt
worden.

Der rumäniſche Miniſterrat wurde für
Mittwoch abend 22 Uhr einberufen. Einzel
heiten lagen bei Redaktionsſchluß noch nicht
vor.

Kursſturz in KRew Hork
UP. New York, 14. September. (Eig. Meld.)

Nachdem in den Mittwochmorgenſtunden an
der Börſe eine Erholung eingetreten war,
durch die etwa die Hälfte der Verluſte des
Dienstag wieder aufgeholt wurde, verurſachten
die Nachrichten über weitere ſchwere Zwiſchen
fälle im ſudetendeutſchen Gebiet einen neuen
Kursſturz. Die Ticker waren der Verkauſs-
welle nicht gewachſen und blieben um ſechs
Minuten hinter den Abſchlüſſen zurück. Die
führenden Papiere fielen um nicht weniger als
fünf Punkte, darunter auch die der Rüſtungs
induſtrie. Dieſer Sturz wird auf die Be
fürchtung zurückgeführt, daß die Börſe im Falle

europäiſcher Verwicklungen geſchloſſen werden
dürfte.

Reichsminiſter Dr. Goebbels empfing
am Mittwochvormittag die Hauptſchriftleiter
der Berliner Zeitungen ſowie die Berliner
Vertreter der großen Zeitungen im Reich. Er
gab ihnen einen Ueberblick über die poli
tiſche Lage.

Bei den diesjährigen Herbſtübungen
des l. A.K. in Oſtpreußen werden in der
Zeit vom 13. bis 18. September die in Berlin
beglaubigten fremdländiſchen Militär
attachés, insgeſamt 36 fremde Offiziere,
zugegen ſein.

Der Ueberfall von Falkenan
(Fortſetzung von Seite 1)

Die Bevölkerung iſt verzweifelt, da ſie vog
außen keine Hilfe bekommen kann und die
Führer der tſchechiſchen Polizeikräfte die
Drohung ausgeſprochen haben, daß die geſamte
Bevölkerung von Habersbirk bis auf den
letzten Mann niedergemacht werden würden. (1)
Der Bevölkerung der ganzen Umgebung von
Falkenau hat ſich auf Grund dieſer Vorgänge
eine ungeheure Erregung bemächtigt.

Dieſer Bericht, der von ſudetendeutſcher
Seite ſtammt, wird von zahlreichen Augen
zeugen ausdrücklich beſtätigt, und auch von
mehreren ausländiſchen Nachrichtenbüros
liegen entſprechende Meldungen vor Von
r Seite werden die blutigenVorfälle am Mittwoch mit dreiſter Stirn
glatt abgeleugnet. Man behauptet ein
fach, es handele ſich um die Zuüſammenſtöße
vom Dienstag, bei denen es bekanntlich eben
falls mehrexe Tote gegeben hat. Es hat den
Anſchein, als ob Prag mit derartigen Taſchen
ſpielerkunſtſtücken die ſchwere Blütſchuld von
ſich abwälzen will, in die es ſich immer mehr
verſtrickt.

Der iſchechiſche Rundfunk fälſcht
Eger, 14. September. Der tſchechoſlowakiſche

Rundfunk hat am Mittwochabend eine Er
klärung zu den ſchweren Zwiſchenfällen aus
gegeben, in der er behauptet, daß bisher
23 Todesopfer zu verzeichnen ſeien, davon
13 Tſchechen und 10 Sudetendeutſche. Ferner
ſeien 75 Perſonen verletzt worden, davon nur
14 Sudetendeutſche.

Von ſudetendeutſcher Seite wird dazu
erklärt, daß es ſich hier um eine geriſſene und
geradezu empörende Fälſchung handele,
indem von tſchechiſcher Seite eine ganze Reihe
von Mitgliedern der Sudetendeutſchen Partei,
die erſchoſſen worden ſeien, einfach als Tſchechen
reklamiert würden, weil ſie tſchechiſche Namen
trügen. Es ſei aber bekannt, daß im Gebiet
der TſchechoSlowakei der Name ſelbſt keinen
Rückſchluß auf die Nätionalität zulaſſe und es
eine Fülle u. a. auch von führenden Tſchechen
gebe, die rein deutſche Namen tragen.

Jn Wirklichkeit habe das Sudetendeutſch
tum ohne die Vorfälle von Habers-
birk bereits 16 Tote zu verzeichnen,
während auf Seiten der Tſchechen bisher ſieben
Tote zu verzeichnen ſeien, von denen zwei von
tſchechiſchen Kugeln getötet worden ſeien, wäh
rend bei fünf Toten die Todesurſache un
geklärt ſei. Die Zahl der Verletzten
auf ſudetendeutſcher Seite betrüge über
zweihundert, von denen ein großer Teil
ſehr ſchwer, zum Teil lebensgefährlich ver
letzt worden ſei. Die Terroriſierung der Be
völkerung insbeſondere einer Reihe von
Grenzorten, halte an. S

ſutton-Pratt
erneut von Tſchechen beſchoſſen

London, 14. September. Wie der Prager
Sonderkorreſpondent der „Times“ meldet, iſt
das Flugzeug des britiſchen Beobachters
Major Sutton-Pratt, als dieſer vonEger nach Prag zurückflog, über tſchechiſchem
Gebiet beſchoſſen worden. Eine Kugel
hat dabei die Aktentaſche Sutton-Pratts ge
troffen. Er ſelbſt wurde nicht verletzt.

Us5A beugk vor
Vorſichtsmaßnahmen in Waſhington

UP. Waſhington, 14. September. (Eig.
Meld.) Jm Staatsdepartement herrſcht ange
ſichts der tſchecho-ſlowakiſchen Kriſe beträcht
liche Beunruhigung über das Schickſal der
etwa 100 000 Amerikaner, die ſich augenblick-
lich in Europa befinden. Nach den Angaben
des Departements haben etwa 80 000 Ameri-
kaner ihren ſtändigen Wohnſitz in europäiſchen
Ländern, dazu kämen 15 000 bis 20 090 Tou-
riſten. Jn Frankreich, Deutſchland und der
TſchechoSlowakei leben 25 000 bis 30 000
amerikaniſche Staatsangehörige. Jnsbeſondere
befürchtet man, daß Amerikaner in irgend
welche Zwiſchenfälle verwickelt werden, was
dann möglicherweiſe die öffentliche Meinung
in den Vereinigten Staaten ſo ſtark beeinfluſſen
könnte, daß es ſchwer ſein würde, die Neutrali

tät aufrecht zu erhalten.
Jnzwiſchen iſt bereits in führendenKongreßkreiſen ein Meinungsſtreit über das

Neutralitätsgeſetz entſtanden. Die eine
Partei ſpricht ſich für die Anwendung, die
andere dagegen aus. Senator Hamilton Lewis,
der dem Auswärtigen Ausſchuß angehört, er
klärte, es werde unmöglich ſein, Amerika auf
Grund des Geſetzes von einem etwaigen
Konflikt fernzuhalten. Deshalb ſollte man es
erſt gar nicht in Kraft ſetzen. Demgegenüber
führte der Vorſitzende des Auswärtigen Aus
ſchuſſes des Kongreſſes aus, daß das Neutrali-
tätsgeſetz dazu beitragen werde, für Amerika
den Frieden zu erhalten. Er fügte jedoch hinzu,
daß im Kongreß wie im Senat eine ſtarke
Meinung dafür beſtehe das Verbot der
Waffenausfuhr auf „Angreiferſtaaten“ zu be
ſchränken.

Wie vom Flottenoberkommando bekannt
gegeben wird, hat der Kreuzer „Nſhville
Befehl erhalten, ſich von Portland nach Grave
ſend zu begeben wo er am 22. September ein
treffen wird. Auch der amerikaniſche Kreuzer
„Honolulu“ wird ſich dann in Graveſend be
finden. Eine Aeußerung zu der Frage, ob die
beiden Kreuzer dazu beſtimmt ſeien, im Falle
des Ausbruches eines offenen eurofpäiſchen Konflikts den Abtransport
von Amerikanern aus Europa zu ſichern. wurde
von amtlicher Stelle abgelehnt.

T
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Europa unker dem Eindruck des Terrors
Englische und französfsche Blätter fordern von Prag die Voſksabstimmung

Halle, 14. September. Sämtliche Meldungen, die unaufhörlich aus
allen Ländern Europas einlaufen, zeigen, daß ein ganzer Erdteil unter dem
Eindruck des tſchechiſchen Terrors ſteht. Die Verhängung des Standrechtes über
nunmehr zwölf ſudetendeutſche Bezirke und die blutige Knebelung von 3 Milli
onen Menſchen,
Slowakei forderte,
London tritt das
aller Erörterungen.

nicht zuletzt aber die Blutopfer, die der Terror in der Tſchecho
haben Europa hellhörig gemacht.
Problem des Selbſtbeſtimmungsrechtes in den Vordergrund

Reuter verbreitet ſich über die engliſche und franzöſiſche

Vor allem in Paris und

Auffaſſung und gibt dabei zu, daß ein Juſammenleben zwiſchen Sudetendeutſchen
und Tſchechen nicht mehr möglich iſt.

Paris u. a. daß man in
britannien und

Das Londoner Nachrichtenbüro meldet aus
der franzöſiſchen Hauptſtadt glaube, daß Groß

Frankreich Prag beſchwören würden, zur Rettung des Friedens
eine Volksabſtimmung vorzubereiten.
Der Genfer Berichterſtatter des „Matin“

unterſtreicht, daß man in Genfer K reiſen
eine Volksbefragung im ſudetendeutſchen
Gebiet als einzige logiſche Löſung
des Problems betrachte. Der Berichterſtatter
des Blattes gibt im Anſchluß daran die be
ſchwörende Frage eines Genfer Vertreters
wieder, ob man der einzig logiſchen Löſung,
die eine Volksbefragung darſtelle, etwa den
Rücken kehren werde? Dieſe Löſung entſpreche
der Jdeologie der Liga, und das ſei mehr wert,
als wenn man in Europa eine Art Paläſtina
ſchaffen wollte.

paris: „Zusammenleben unmöglich
Die Pariſer Abendpreſſe verfolgt die

Entwicklung in der TſchechoSlowakei mit
größter Aufmerkſamkeit. Die Blätter ſind über
den Gedanken einer Volksabſtimmung nicht
ſonderlich überraſcht. Die Möglichkeit einer
ſolchen Löſung wird mit Ruhe und Objektivität
aufgenommen und man verſucht das Für und
Wider einer ſolchen Regelung herauszuſchälen.
Hier und da greift man auf das Beiſpiel der
Saarabſtimmung zurück und erinnert an die
Möglichkeit einer internationalen Kontrolle im
ſudetendeutſchen Gebiet. Jm übrigen geben die
Blätter zu, daß Prag gegenüber den Sudeten
deutſchen ſich nicht immer verhalten habe. wie
man dies hätte erwarten können.

„Matin“ ſchreibt: Die Sudetendeutſchen
forderten eine Volks abſtimmung. Das

Blatt erklärt in dieſem Zuſammenhange, falls
Frankreich den Frieden retten wolle, ſo
könne es ſich ihr nicht widerſetzen.Auch nicht, wenn es ſeinen ewigen Prinzipien
treu bleiben wolle. Es handele ſich
nämlich darum, daß Tſchechen und
Sudetendentſche an einem Punkte
angelangt ſeien, wo es menſchlich

el unmöglich ſei, ſie zuſammen-
eben zu laſſen.Der Leitartikler des „Jntranſigeant“ kommt

nach einer genaueren Prüfung der tſchechiſchen
rage zu der Feſtſtellung, daß man den
udetendentſchen auf Grund des Selbſt

beſtimmungsrechtes der Völker keinen Volks
entſcheid verweigern könne. Weder Frankreich
noch England könnten ſich auf irgendeinen
Vertrag ſtützen, um der Prager Regierung
'Beiſtand zu leiſten. Heute handele es ſich um
die Frage, ob die Sudetendeutſchen ermächtigt
würden, eine Abſtimmung durchzuführen und
ſich gegebenenfalls von der TſchechoSlowakei
zu trennen.

Der „Temps“ veröffentlicht einen
Kommentar des in Nizza erſcheinenden
„Eclaireur de Nice“, in dem es u. a. heißt,
daß Beneſch ſeine in Verſailles
übernommenen Verpflichtungen
nicht gehalten habe. Er gebe dies ſelbſt
in einem der neuen Punkte zu, die er den
Sudetendeutſchen zugeſtellt habe, und in denen
von Wicedergutmachung für die Vergangenheit
die Rede ſei.

London: „Hitlers Forderung gerecht“
Die Londoner Blätter verfolgen mit

größter Aufmerkſamkeit die Geſchicke der Sude
tendeutſchen. Obzwar man überall verſucht,
Henlein zu kritiſieren und die zugunſten der
Sudetendeutſchen geſenkte Waagſchale wieder
durch Parteinahme für die Tſchechen mit deren
Waagſchale auszugleichen, iſt man ſich faſt all
gemein darüber einig, daß es den Sudeten
deutſchen ermöglicht werden muß, ihr Schi ck
ſal zum erſten Male ſelbſt zu be
ſtimmen.

Die „Times“ ſchämt ſich allerdings zunächſt
nicht, u. a. die unglaubliche Behauptung auf
zuſtellen, daß ebenſoviel Tſchechen wie Deutſche
getötet worden ſeien, ja vielleicht mehr
Tſchechen Das Blatt verſchweigt weiter,

daß Henlein durch die tſchechiſchen Maßnahmen
außerſtande geſetzt iſt, auf die ſchwer be
unruhigte Bevölkerung einzuwirken. Das Blatt
hält es einfach für ein Märchen, daß die
deutſche Minderheit in Böhmen ſtündlich für
Leben und Eigentum zu fürchten habe.

Dann aber gibt das Blatt zu, Adolf Hit
lers Forderung auf Selbſtbeſtimmung ſei grund keit gerecht und
vernünftig. Die Weltmeinung werde, kurz
geſagt, den Appell für die Selbſtbeſtim
mung weder ablehnen noch ausſchließen, und
der tſchechiſche Staat ſei der letzte, der es ſich
leiſten könne, ihn zu ignorieren. Verhand
lungen zwiſchen den Hauptmächten könnten
jenes beiſpielloſe Ziel einer Vertragsreviſion
erreichen und eine ruhige Entwicklung Europas
ſichern. Hitlers Erklärung in Nürn

die erſte Fahrt des „Graf Zeppelin“
Der neue Luft ſese „I2.130 fertiggestellt Werkstättenfahrt bis Mönchen unck Nörnberg

Von unserem nach Friedrichshafenentsandten sSonderberichterstatter

Friedrichshafen, 14. September. Am Mittwoch früh 7.15 Uhr
wurde das neue Luftſchiff Z 130“ auf den Namen „Graf Zeppelin“ getauft.
Jm Anſchluß ſtartete das neue Luftſchiff mit 74 Teilnehmern zu ſeiner erſten
Werkſtättenfahrt. Von Friedrichshafen ging der Flug über das Bodenſeegebiet,
das Allgäu und das ſchwäbiſchbayeriſche Oberland. Um 16.40 Uhr landete das
Luftſchiff glatt auf dem Flugplatz Löwental in Friedrichshafen.

Gegen Mittag hatte das Luftſchiff München
erreicht, über dem es in 150 Meter Höhe eine
große Schleife zog und etwa 20 Minuten
kreuzte. Die Bevölkerung verfolgte mit Be
wunderung, Ueberraſchung und Freude das
majeſtätiſche Schauſpiel. Ueberall fiel das ge
ringe Motorengeräuſch des „Graf Zeppelin“,
das im Lärm des Großſtadtverkehrs faſt unter
ging, auf.
Der „Graf Zeppelin“ wurde um 13.30 Uhr
über Nürnberg geſichtet. Bei der Fahrt
über die noch im feſtlichen Reichsparteitags
ſchmuck prangende Altſtadt jubelten die vielen
Tauſende von Menſchen dem Luftrieſen freudig
überraſcht zu. Dabei überflog er auch das
Zeltklager des Gaues Halle- Merſe
burg, wo ſich die Politiſchen Leiter gerade
zur Abfahrt rüſteten.

Der Bau des Luftschiffes
„Vor dem Abflug wurde das neue Zeppelin
luftſchiff der in und ausländiſchen Preſſe vor
geführt. Dr. Eckener begrüßte ſeine Gäſte und
zeigte ihnen alle Einzelheiten des ſtolzen
Schiffes, das die große Tradition von Fried
richshafen in der techniſchen Vollendung ſeiner
Einrichtung krönt! Die ſchreckliche Kataſtrophe
von Lakehurſt verſetzte der deutſchen Luftſchiff
fahrt nicht den Todesſtoß, ſondern führte ſie
erſt ſeiner Vollendung und abſoluten Sicher
heit zu.
g Wie ein zum Sprung geducktes Rieſentier
jegt das Luftſchiff in der Werfthalle. die

Kapitän Lehmann einmal den JeppelinStall“
nun hat. Bug und Heck des 245 Meter
angen Schiffes berühren faſt die turmhohen Schiebetüren, die dem Koloß den Zu

gang ins Freie verwehren. Das aus Duralumi
um geſchaffene Gerippe mit ſeinen unzähligen

ingen iſt mit hellglänzendem Stoff überzogen.

5,5 Millionen Nieten und 135 Kilometer Stahl
draht ſind zu ſeinem Aufbau notwendig ge
weſen. Für die Hülle hat man wieder einen
feſten und luftigen Baumwollſtoff gewählt, aus
dem Anzüge für 9000 ausgewachſene Männer
geſchneidert werden könnten.

Die Größen verhältniſſe ſind die
gleichen wie beim „Hindenburg“, 28 000
Quadratmeter umſpannt die Geſamtfläche der
Hülle. Jn wochenlanger Arbeit iſt ſie mit
Zelluloſelack. dem Aluminiumpulver bei
gemiſcht wurde, fünfmal überſtrichen und mit
feinſtein Sandpapier abgeſchliffen worden. Die
Lebensdauer des Bezuges hat man dadurch
weſentlich erhöht. Außerdem ſoll durch Zurück
ſtrahlung der Wärme eine übermäßige Aus
dehnung der Traggaſe vermieden werden. Der
Geſamtinhalt des Schiffes beträgt 200 000
Kubikmeter, der in 16 Einzel-Zellen unter
gebracht iſt. Dieſe ſind durch den in Berlin
Tempelhof nach einem beſonderen Verfahren
hergeſtellten Stoff vollkommen gasdicht ge
macht worden. 14 Zellen haben Ueberdruck
ventile erhalten, die in einem ſenkrechten,
gleichzeitig als Entlüftung des Schiffinnern
dienenden Schacht münden. Die Geſamtfläche
des verwandten Zellenſtoffes beträgt etwa 750
Quadratmeter. Bis zum letzten Gramm iſt das
Schiff ausgewogen, ſo daß es mit einer Hand
ins Pendeln gebracht werden könnte. Aber
eiſerne Taue und Verankerungen halten an
Laufkatzen den Rieſenleib wenige Meter über
dem Boden feſt, damit ſein Rücken nicht an das
Dach der Halle ſtößt.

Sfäclfenamen auf Kabinenfören
Während ſich der neue Luftrieſe in ſeiner

äußeren Geſtaltung kaum von der des „Hinden
burg“ unterſcheidet, ſind in den Jnnenräumen
grundlegende Aenderungen vorgenommen

worden. Aus der geſchloſſenen Einheitlichkeit
ragt der völlig umgeſtaltete Speiſeſaal heraus.
Stühle, Bänke und die Tiſche aus Duralumi
nium ſind in grünem Ton gehalten. Der quer
durch den Schiffsraum verlaufende Speiſeſaal
wird an ſeinen beiden Seiten von zwei etwas
tiefer gelegenen Hallen umſäumt, die durch
das unzerbrechliche Plexi-Glas eine wunder
volle Ausſicht bieten. An ſie ſchließen ſich die
Luxuskabinen an. Die Kabinentüren ſind nicht
mehr numeriert, ſondern ſie tragen die Namen
deutſcher Städte und zeigen ein beſonders
charakteriſtiſches Bild dieſer Stadt.

Kochherck för 80 Menös
Jn der Küche werden durch eine geniale

Konſtruktion die Auspuffwärme als Heizung
benutzt. Jnnerhalb 12 Minuten können 60 Liter
Waſſer zum Kochen gebracht werden, ein
elektriſcher Bratſchrank. Spültiſch und Ablauf
vervollſtändigen die Einrichtung. Der rieſige
Kochherd geſtattet es, gleichzeitig für 80 bis
90 Perſonen Menüs anzurichten. Ein Durch
gang führt zum 245 Meter langen Laufſteg.
Unentwirrbar ſcheint das Geſtrüpp der Drähte.
Rechts und links ſind Waſch und Schlafräume
der Mannſchaft untergebracht 45 Metallfäſſer
für Treibſtoff und Waſſer hat man auf das
ganze Schiff verteilt. Jedes dieſer Fäſſer ver
mag 5000 Liter zu faſſen.

Echolof zeigt Höhe an
Die Führergondel iſt ähnlich wie die des

„Hindenburg“. Die Steuerung erfolgt im
weſentlichen nach dem Prinzip der Ozean
dampfer. Rechts liegen die Maſchinentelegrafen
und die Klingelzüge. die zu den einzelnen
Motorengondeln und der Schwanzfloſſe führen,
neben den Höhen- und Geſchwindiakeitsmeſſern,
den Seiten und Höhenſteuerſtänden. Das
Ech o lot zeigt mit Hilfe einer Preßluftpfeife
die Höhe des Schiffes auf akuſtiſchem
Wege an. An der Rückwand iſt die Apparatur
zur Kontrollierung der Gaszellen angebracht.
Jm zweiten Raum der Führergondel vollziehen
ſich Navigation und Peilung. Eine Rohrpoſt
anlage ſtrebt hinaus zur Funkkabine, direkt
über dem Führerraum.

berg habe den Verhandlungen in Pra
keinerlei Hindernis in den Weg gelegt.

„Daily Mail erklärt zunächſt, ſowohl
die Tſchechen wie die Sudetendeutſchen hätten
eine ungeheure Verantwortung. Das Blatt
ſtellt dabei feſt, die tſchechiſche Regierung habe
die Pflicht, ſich aller provokatoriſchen Er
klärungen und Maßnahmen zu enthalten.
Hitler habe in ſeiner Rede keineswegs die
Sudetendeutſchen zur Gewalt aufgerufen. Die
ganze Welt vefaſſe ſich mit Hitlers Wort von
der Selbſtbeſtimmung für die 83,5 Millkvnen
Sudetendeutſchen. Eine Forderung auf
Plebiſzit ſei derart, daß keineHemokratie verſagen könnte, ihr
Folge zu geben.Jede Forderung auf ein Plebiſzit oder jeder
andere Plan, der die Minderheiten in den
Stand ſetze, über ihre eigenen Rechte zu be
finden, ſollte von den Kanzleien auf das

ſtärkſte beachtet werden. Annahme des Grund
ſatzes der Selbſtbeſtimmungsformel ſollte eilig
von den Mächten erörtert werden.

Rom: „„Selbsfbestimmong der
gesetfzmäbige Weg
Die geſamte italieniſche Preſſe unter

ſtreicht am Mittwoch die Notwendigkeit des
Selbſtbeſtimmungsrechtes der Sudetendeutſchen
und tritt klar für die Loslöſung der Sudeten-
deutſchen vom übrigen tſchechoſlowakiſchen
Staatsgebilde ein, die ſich, wie am Dienstag
abend die „Jnformazione Diplomatica“ betont
hatte, bereits vollkommen fremd geworden ſeien.

Bei der Abrechnung der Minderheiten mit
der Prager Regierung die ſich durch keinerlei
Ausflüchte aus der Mißachtung und Verletzung
feierlicher Verpflichtungen herausreden könne,
ſtiegen wie „Meſſaggero“ herausſtellt die
ungeheuren Lügen an den Tag, die am Beginn
des ſſchechoſlowakiſchen Staates ſtünden und
auf ihm wie ein unauslöſchlicher Schandfleck
laſten. Es iſt geradezu lächerlich ſo ſchließt
das Blatt daß ein ſolcher Staat ſich den An
ſpruch anmaßt, für das Gleichgewicht in Europa
ein unerläßlicher und unerſetzlicher Faktor
zu ſein.Die „Stampa“ ſchreibt: Heute ſei Selbſt
beſtimmung, die die Demokratien einſt
mals ſelbſt als höchſte Gerechtigkeit predigten,
dert geſetzmäßige Ausweg den Deutſch
land fordere und den Sudetendeutſchen der
Welt weiſen möchten. Niemand könne ihnen
dieſes Recht ſtreitig machen, es ſei denn man
mache den vergeblichen Verſuch, die Straße der
Gerechtigkeit zu verſperren.

mmer wiecler: „Selbstbestimmung
Ebenſo ſtark iſt das Echo aus den übrigen

Staaten. Trotz des wichtigen innerpolitiſchen
Ereigniſſes der Auflöſung des Parlaments und
der Ausſchreibung von Neuwahlen iſt das
Augenmerk der polniſchen Preſſe weiterhin
auf die Entwicklung in der TſchechoSlowakei
und auf die Rürnberger Führerrede gerichtet.
Jn den Blättern wird allgemein hervorge-
hoben, daß nunmehr der Grundſatz der Selbſt
beſt immung für die Sadetendentſchen auf
der Tagesordnung ſtehen. Der Führer habe in
Nürnberg die Jnitiative der tſchechoſlowakiſchen
Regierung überlaſſen. Gleichzeitig wird unter
ſtrichen, daß die tſchechiſche Frage, ſeit Konrad
Henkein auf Wunſch Lord Runcimans nach
Berchtesgaden reiſte, aufgehört habe, nur Prag
anzugehen.

Eine Erklärung des Sprechers des japan i
ſchen Auswärtigen Amtes, der die vollſte
Anerkennung und Zuſtimmung Ja
pans zu den Forderungen des Führers in
der ſudetendeutſchen Frage zum Ausdruck ge
bracht hatte, hat in der japaniſchen Preſſe
ſtärkſten Widerhall gefunden. Alle Blätter
unterſtreichen die große Bedeutung dieſer Er
klärung und machen ſich die Stellungnahme
des offiziellen Japan ausdrücklich zueigen. Sie
heben ſämtlich ohne Ausnahme hervor, daß
Japan dem befreundeten Deutſchen Reich bei
ſeinem Kampfe für das Lebensrecht der Sude-
tendeutſchen vollſten Erfolg wünſcht und allen
feindlichen Machenſchaften, woher ſie auch
immer kommen mögen, energiſch entgegen
treten wird.

Verlagsleiter: Burkhard Vincent
Hauvptſchriftleiter: Karl Overdyck

Stellvertreter des Hauptſchriftleiters und Chef vom Dienſte
Dr. Curt Leps. Verantwortlich: Politik: Dr GerhardMalbeck (krank), i. V. Dr. Curt Leps; Politiſche und allge
meine Nachrichten: Dr. Wilhelm Hambach (krank), t. V.
Dr. Curt Leps; Wirtſchaft. Diplom- Kaufmann Erwin
Koch; Kulturſchaffen und Unterhaltung: Dietmar Schmidt
Frauenfragen und Reiſe: Jngeborg Ritter Kommunal
politik und Lokales: Rudolf Kellner (in Urlaub), i. V.
Ernſt Günther Schulz; Provinz Kurt Hainke; Sport: Fritz
Ploch; Der Heimatgau: Bernhard Thümmel; Saalkreis:
Conrad Ferdinand Simmen:; ſämtlich in Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47; für die Bilder: Die Reſſortleiter; Anzeigenteil:
Ernſt Bode; für den Jnhalt der Anzeigen verantwortlich
Heinz Liebau, Halle (S.); Berliner Schriftleitung: Hans
Graf Reiſchach; Berliner Sonderſchriftleitung: Robert
Keßler, Berlin SW. 68, Charlottenſtr. 82 Fernruf 178 395)
Durchſchnittsauflage für den Monat Auguſt 1938
Geſamtauflage der „MNZ“, Preisliſte 16, über 69 500

Halle und Umgebung, Pl. 16. Kber 49 600 (davon Bitter
feld, Pl. 14, über 6800; Delitzſch-Eilenburg, Pl. 13,
über 4500; Merſeburg Pl. 13, über 8100; Gau Ausgabe
Weſt Pl. 9, über 6000) Ausgabe Naumburg, Pl. 12,
über 5000; Ausgabe Weißenfels Pl. 12, über 6100;
Ausgabe Zeitz, Pl. 13, über 8800. Zur Gau-Preſſe gehört
noch: „Torgauer Zeitung“, Torgau, Pl. 11, über 8000

Geſamtauflage der Gaupreſſe über 77 500
Mittekdeutſcher NationalVerlag G. m. B. H., Halle (S.),
Gr. Ulrichſtr. 57. Tages und Nachtanſchluß: 276 81.
Nachtruf der Schriftleitung: 864 14. Rotationsdruck:
Walter Kerſten, Halle (S.), Geiſtſtr. 47; Ausgaben Zeitz,
Weißenfels und Naumburg: „MNZ'Druckerei, Zeitz

e

Du fällſt im Alter keinem zur Laſt,
wenn Du Dein Leben verſichert haſt. Cu's lieber heute als morgen



Mitteldeutſche NationalZeirung

Am Riebeckpiatz
Unhbeschreihlicher Erfolg!

W rin iäss er
verlängernl!

Al bersFrancoise Rosuy, Hannes Stelzer
Camlla Horn, Irene v. Mevendorft

in dem gewaltigen

rohwehes hoſ

Ein Film von ungewöhn-
Hehem Format!

Man hat endlich wieder einmal einen
wirklichen Film vor sich, der alle

optischen, aber auch akustischen
Möglichkeiten geschickt und voll aus-

r Wertet. In diesem Sinne
Der wichtigste Film
es Monats„Der deutsche Film“, Berlin.

Der immer interessante Schauplatz
„Zirkus“ wird hier zum farbigen
Hintergrund eines ergreifenden
Menschenschicksals und zum Rahb-
men einer abenteuerlichen, wild-

bewegten Handlung

Für Jugendliche nicht zugelassent

Rechfzeitig Plätze sichern!
Beginn: 3.50, 6.00 8.20 Uhr.

S S

v u

Große Uirichstraße 51

Ab hertke Donnerstag
Ein Film voller Spannung

aber auch mit viel humor!

c

Heute letzter Tag

Man lacht Tränen
über dieses Lustspiel. DerJubel Kennt Keine Grengen.
Manche Pointe geht im Echo

der Heiterkeit unter.
Hans Söhnkor

Magda Schneider, Paul Kemp

in einem Flüm voller Liehbe,
voller Musik und sehnsueht

Musik
Ausik: Robert Stolz,

RR.

Ein herzerfrischender, natürlicher, aus
gezeichnet gespielter und flotter Film,
mitten aus dem Leben, und doch mit
den sonnigen Lichtern des Lustspiels!

Kleine Ursachen,
große Wirkungen

I Erika, ein hübsches Kokettes Luderchen
bringt alles durcheinangder, es gibt Kon-

klikte und Aufregungen in Hülle undFülle, bis die ware Liebe und Freund-

schaft wieder Oberwasser haben.

Sie versäumen
elnen wirklich relzenden FIim,
wenn Sie diese „Schwarzfahrt“ nicht mit

erleben würden.
Kulfurfilm: Hier spricht das Kind.

Für Jugendliche nicht zugelassent

Verlangt in
allen Geaststätten die MNZ

I Rundfuntz &Ek
Donnerstag, den 15. September 1938

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Nachrichten, Wetter für den Bauern. 6.00:
Morgenruf, Wetter. 6.10: Gymnaſtik. 6.30: Früh
konzert. Dazw.: 7.00: Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik.

8.20: Kleine Muſik. 8.30: Ohne Sorgen jeder
Morgen. 9.30: Sendepauſe. 9.55: Waſſerſtand.
10.00: Volksliedſingen. 10.30: Wetter, Programm.
10.45: Sendepauſe. 11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Kleine Chronik des Alltags. 11.55: Zeit, Wetter.

12.00: Mittagskonzert. Dazw.: 13.00: Zeit, Nach
richten, Wetter. 14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
Anſch.: Muſik nach Tiſch. 15.00: Die Skatrunde.
15.20: Kammermuſik. 15.50: Braſilien ſpricht. 16.00:
HKurzweil am Nachmittag. Dazw.: 17.00: Zeit, Wetter,
Wirtſchaft, Markt. 18.00: Die Kunſt Mitteldeutſchlands

18.20: Wir Werkleute all' Hörfolge. 18.45: Unter
haltungskonzert. 20.00: Nachrichten. 20.15: Adolf
Hitler: „Mein Kampf“. 20.30: Muſikaliſches Zwiſchen
ſpiel. 20.40: Die kluge Bauerntochter. 22.00. Nach
richten, Wetter, Sport. 22.20:. Aus dem Schrifttum
der Bewegung. 22.35: Volks und Unterhaltungsmuſik.

24.00 Nachtmuſik. 3.00: Sendeſchluß.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

5.00: Glockenſpiel, Wetter. 5.05: Muſik für Früh
atfſteher. 6.00:. Morgenruf, Nachrichten. 6.10:
Eine kleine Melodie. 6.30: Frühkonzert. Dazw.:
7.00: Nachrichten. 8.00: Sendepauſe. 9.00: Sperrzeit.

9.40: Sendepauſe. 10.00: Volksliedſingen. 10.30:
Sendepauſe. 11.15: Seewetterbericht. 11.30: Sende
pauſe. 11.55: Wetter. 12.00: Muſik zum Mittag.
Dazw.: 12. Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche.
13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei von swei bis drei!

15.00: Wetter, Markt, Börſe. 15.15: Hausmuſik

00: rs.

18.00: Das Wort hat der Sport S Bläſer
Kammermuſik. 18.45: Der ſoldatiſche Führer, ſeine

19.00:

ſchichte. 22.00. Nachrichten, Wetter, Sport. Anſchl.:
22 Eine kleine Nachtmuſik.

.90: Johannes Brahms. Muſik.
s ſingt. 24.00: Nachtkonzert.

2.00: Soendeſchluß,

Freitag, den 16. September 1938
Leipzig

Wellenlänge 382
5.50: Nachrichten, Wetter für den Bauern. 6.00:

Morgenruf und Wetter 6.10: Gymnaſtik. 6.30:Frühkonzert. Dazw.: 7.00: Nachrichten. 8.00: Gym
naſtik. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Froher Klang
zur Arbeitspauſe. 9.30: Lirum, larum, Löffelſtiell
Spielſtunde. 9.55: Waſſerſtand. 10.00: JohannNikolaus Dreyſe. 10.30: Kampfſpiele vom Reichs
parteitag. Ergebniſſe der HJ.- Kämpfe und die Lehren
daraus. 10.45: Wetter, Programm. 11.00: Sende
pauſe. 11.35: Heute vor Jahren. 11.40:Zwiebelernte im Börnaſchen Land. 11.55: Zeit, Wetter.

12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 13.00: Zeit,
Nachrichten, Wetter. 13.15: Mittagskonzert. 14.00:
Muſik nach Tiſch. 15.05: Wie die Fluren zu ihren
Namen kamen. 15.20: Kleinigkeiten. 15.40: Und
nachher loloniales Schrifttiatm. 16.00: Und nun
klingt Danzig auf! Dazw.: 17.00: Zeit, Wetter,Wirtſchaft, Markt. 18.00: Sachſen am Werk Sachſen
iſt der größte Gau der NSDAP. 18.20: Moderne
Sonaten für Violine und Klavier. 19.00: Die Wehrmacht ſingt. 19.50: Umſchau. 20.00: Nachrichten.
20.10: Muſik aus Dresden. 22.00: Nachrichten, Wetter,
WaſſerWächterDienſt, Sport. 22.30: Tanz und Unter
haltung. 24.00: Nachtmuſik. 3.00: Sendeſchluß.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

5.90: Glockenſpiel, Wetter. 5.05: Muſik für Früh
aufſteher. 6.00: Morgenruf, Nachrichten. 6.10:
Eine kleine Melodie. 6.30:. Frühkonzert. Dazwiſchen:
7.00 Nachrichten. 8.00: Sendepauſe. 9.00: Sperrzeit.
9.40. Kleine Turnſtunde. 10.00: Brände vernichten
Brot. 10.30: Reichsſendung: Kampfſpiele. Ergebniſſe
der HJ. Kämpfe und die Lehren daraus 10.45:
Sendepauſe. 11.15: Seewetter. 11.30: Sendepauſe.
11.55: Wetter. 12.00: Muſik zum Mittag 12.55:Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche 13.15: Blas-
muſik. 13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei von
zwei bis Dreil! 15.00: Wetter, Markt- und Börſen
berichte. 15.15: Kinderliederſingen. 15. 35: Lager
geſchichten. 16.00: Muſik am Nachmittag 17.00:
Neue deutſche Hausmuſik. 18.00. Max Doniſch ſpricht
über den Jnternationalen Kongreß für „Singen und
Sprechen 16. 10: Das Volkslied. 168.40: Klavier

Große Auswahl formschöner
Modelle preiswert

Preise je nach Form und Ausführung

295. 325. 375.395. 450. 490.
Annahme aller Bedarfsdecküngssch.

h (amRannischen Plat)

Jugendl. über 14 J. zugelassen!

alle Fabrikate
z aueh Teilzahlung

liefert

Kühlbach
Steinweg 33

stadtthe

Beſucht die

ErößſnungsVorſtellungen:
Heute, Donnerstag, den 15. September 1988, 20 Uhr
1. Vorſtellung für Dienstag-Stammkarten
Gaſtſpiel Anng Helm
Jn neuer Einſtudierung!

Der fliegende Holländer
von Richard Wagner
Freitag, den 16. September 1988, 20 Uhr

Bernhard von Weimar
Erſtauuhrihgt

en

unſerer nJnſerenten!

ater Halle

g für Freitag GStammkarten

Rolf Lauckner

Amtliche Bekanntmachungen
Verſteigert wird am 27. September,

10 Uhr, hier, Adolf-Hitler-Ring 13,
Zimmer 45, im Wege der Zwangs
vollſtreckung das Grundſtück der Ge
markung Kröllwitz, Kbl. 18, Nr. 61/18,
Acker vom Plan 26, Größe 18,18 a,
Reinertrag 1 Tlr.

Das Amtsgericht Halle, Abt. 7.

Verdingung
über Lieferung von zweiſitzigen Schul
bänken für den Erweiterungsbau der
Dieſterwegſchule.

Angebote find bis zum Eröffnungs
tag, 24. 9. 1988, 10 Uhr, im Ratshof,
Leipziger Str. 1, Zimmer 316, abzu
geben. Verdingungsunterlagen ebenda
erhältlich. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle, 14, September 1938.
Städt. Bauverwaltung.

Oerdingentg
Zur Herſtellung einer Teertränkdecke
in 6,00 m Breite mit beiderſeitiger
Verbreiterung um 0,50 m auf z. T.
neuer, z. T. vorhandener Steinſchlag
bahn auf der Landſtraße 1. Ordnung

10,050 ſind etwa
11 400 qm alte Steinſchlagbahn auf

zureißen,
2 360 ebm Bodenmaſſen auszudeben

und zu fördern,
2 430 cbm Kies als Filter und

Sauberkeitsſchicht einzubauen
15 630 qm Packlageſchicht herzuſtellen,
23 730 qm Schotterdecke herzuſtellen,
23 730 qm Teertränkdecke herzuſtellen.
Angebotsvordrucke werden auf An

forderung zugeſandt, die zeichneriſchen
Anlagen ſind gegen Erſtattung der
Koſten von der Firma H. Bretſchneider,
Halle (Saale), Steinweg 55/56, zu

beziehen.
Exröffnungstermin: 10. Oktober 1988,

12 Uhr. Landesbauamt Eisleben.

Deine
Anzeigen

Artern- Merſeburg von km 6,800 vie

Ueberwältigend
mitreißend nes vegeisternd,
das ist der erfolgreiche Film

der Märkischen Film-Ges,

Das schleksal einer Aerztin
In den Hauptrollen

Magda Schnelder Karin Hart

Hans Söhnker Ewald Balser

G. Alexancer, Ernst Watqow
P. Westermeler u. a.

Vorprogramm:
Kufturfilm u. Fox-Wochenschau

Beginn: 4.00 6.00 8.30 Uhr.

Es werden öffentlich meiſtbietend,
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

Donnerstag, den 15. September 1938,
10 Uhr, Halle/S., AdolfHitlerRing 13:

1 Klavier, 1 Schreibmaſchine (Tri
umph), 1 Brillantring, 1 Dreirad
Lieferwagen, 20 Bände Brockhaus,
Möbel, Schuhe u. a. S.

Ehrhardt, Obergerichtsvollzieher.

1 Kreisſäge, Möbel u. a. S.
Kleffel, Gerichtsvollzieher.

1. 1 Poſten Möbel, 1 Poſten Textil
waren
2. 1 gebr. MercedesLimouſine.
Ort und Zeit werden in der Ver

ſteigerungshalle belanntgegeben.
Krebs, Obergerichtsvollzieher.

1 Bücherſchrank, 1 Schreibtiſch mit
Stuhl, 1 Büfett, 1 Kredenz, Stühle,
1 Hängelampe, Teppiche, 2 rd. Tiſche
mit je 2 Stühlen, 1 Wäſcheſchrank,
1 Fahrrad, 1 Klavier, 1 Schreib
maſchine „Jdeal“ u. g. Möbel;

12 Uhr, an Ort und Stelle:
1 Geldſchrank.
Ort und Zeit werden in der Verſteigerungshalle bekanntgegeben.

Pietz, Gerichtsvollzieher.

ber R
Jugendliche nicht zugelassen.

S v

Uebergangs-,
Wener-

in großer Auswahl
und allen Preislagen

Bekleidungshaus Dieſe Fahrt wird
Geſamtpreis von 3Iohann Heun und ünterkunſt

Leipziger Straße 66 nimmt die Kreisdi
Nähe Riebeckplab Betr. Omnibu

Kinderbetten
und hierzu passende
Matratzen usw, über
100 Stück am Lager,
preiswerte Modelle.

Korh Lühr
Untere Leipziger Str.
Ecke Kl. Märkerstr

in der Zeit vom
mittags,

wie auch die Betr

flüge durchgeführt,
Preiſe von 4 R

Jeder
deutfsche

Volks
genosse

18 Pfennig für

durchgeführt. t
ebenfalls die Kreisdienſtſtelle, Prinzenſtr. 12, entgegen,

vereinsnacht

FlakKameradſchaft.
„Hohengzollernhof“,

Pflicht.

Kraft durch Freude J

KR Es H A. LE- s TADIr
Betr. Omnibusfahrt nach Ziegenrück (Thüringen)

in der Zeit bom 19. bis 27. 9. zum
9 RM, für freie Fahrt, Verpflegung

durchgeführt. Anmeldungen dafür
enſtſtelle, Prinzenſtr. 12, III, entgegen.
Sfahrt nach Breitenſtein (Harz). Der

ä fürSeſamtteilnehmerpreis hierfür beträgt 30 RM.
freie Fahrt, Verpflegung und Unterkunft und wird dieſe

23. 9., nachmittags, bis 30. 9., vor
Anmeldungen hierfür

iebs und Ortswarte.
Betr. „KdF.“-Rundflüge. Von der Verwaltung des

Flughafens Halle Leipzig werden bis auf weiteres jeden
Sonnabend und Sonntag ab 15 Uhr verbilligte Rund

Verbilligte Rundflugſcheine zum
M. in der Kreisdienſtſtelle, Prinzen

ſtraße 12, erhältlich.

ichten
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von

die dreiſpaltige Millimeter-Zeile

Donnerstag, 15. 9., 20.15 Uhr,
Kameradſchaftsäbend. Erſcheinen

Dannehl, Kameradſchaftsführer.

gehört
in die
NsV!

Halle (Saale), Wielandſtraße 26.

Harzklub. Wanderung Sonntag, den
18. 9., Stolberg-Auerberg Tannen
garten-Stolberg. Abfahrt: 7.40 Uhr,
Rückkehr: 22.56 Uhr. Fahrpreis: 4,890
Reichsmark. Melden bei Liebetrau,

fühlt

muſik. 19.00: Deutſchlandecho. 19.15: Muſikaliſche
Koſtbarkeiten. 20.00: Kernſpruch, Nachrichten Wetter.
20.10:. Otto Dobrindt ſpielt. 21.15: Der Kosleckſche
Bläſerbund ſpielt. 22.00: Nachrichten, Wetter, Sport.
Anſchließend: Deutſchlandecho. 22.80: Eine kleine
Nachtmuſik. 22.45: Seewetter. 23.00: Abendkonzert.
23.453 Willi Stech pielt. 24.00: Nachtkonzert, Dazw.:
0.55. Zeitzeichen. 2.00: Sendeſchluß.

ſich nur noch als halber Menſch.

Joh. Mölter, Kronach, am

Leiden Sie an Verdauungsſtörungen?
Dann überlaſten Sie wahrſcheinlich Jhre Verdauungsorgane z. B. mit ſchwer
bekömmlichen, zu fetten oder ſcharf gewürzten Speiſen.
und muten ſich

Sie rauchen zuvie
mehr zu, als Sie auf die Dauer vertragen können. Bei

geſtörter Verdauung aber wird allmählich der Organismus immer un
zureichender ernährt und dadurch das Geſamtbefinden ungünſtig beeinflußt:
Die Eßluſt verliert ſich, man iſt abgeſpannt, ermüdet leicht, kurzum, man

Es iſt alſo richtig, den erſten leichten Unpäßlichkeiten ſofort zu begegnen
Nehmen Sie doch regelmäßig nach ſchweren Mahlzeiten
KloſterfrauMeliſſengeiſt auf einen Eßlöffel Waſſer, dann kommen Ver
dauungsſtörungen meiſt gar nicht auf! Das wertvolle Heilkräuterdeſtillat
KloſterfrauMeliſſengeiſt ſtärkt die Verdauungskräfte und behebt ſo Ver
dauungsſtörungen auf natürliche Weiſe hart PilLeſen Sie bikte, wie Verbraucher urteilen! So ſchreibt Herr Richard Pilz
(Gild nebenſtehend), IJnſtallateur, Wurzen i. Sa., Schrothſtr. 19, am 2. 8. 37:
„Schon ſeit Jahren leide ich an Darmbeſchwerden und Verdauungsſtörungen.
Da las ich vor einiger Zeit von KloſterfrauMeliſſengeiſt. Schon nach der

5. Flaſche trat eine merkliche Beſſerung ein. Ich nehme ihn jeden Tag ein und fühle mich jetzt viel wöhler.
Bin mik KloſterfrauMeliſſengeiſt ſehr zufrieden und werde ihn allen meinen Bekannten empfehlen.

Weiter Herr Ludwig Mölter, Kaufmann i. Fa.

einen Teelöffel

21. 2. 37: „Jch kann nur immer
wieder bekonen, daß die Wirkung des KloſterfrauMeliſſengeiſtes erſtklaſſig iſt bei Einnahme It. Vor
ſchrift bei verdorbenem Magen.“

Ein Verſuch mit KloſterfrauMeliſſengeiſt wird auch Sie e Sie erhalten KloſterfrauMeliſſen
geiſt in Apotheken, Drogerien und Reformhäuſern in Flaſchen a
Packung mit den drei Nonnen; niemals loſe
allein igen Herſtellerin, der Firma M. C. M. Kloſterfrau, Köln a/Rh., Gereonsmühlengaſſe

0.90 RM. Nur echt in der blauen
Ausführliche Druckſchrift No. L 965 koſtenlos von der
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Wir ſtellen vor

Lissy Kaiser

Sie iſt eine Weſtfälin, hat auch im heimat
lichen Dortmund den größten Teil ihrer muſi
kaliſchen Ausbildung erfahren, aber ihr künſt
leriſches Tätigkeitsgebiet war bisher immer
Sachſen. Abgeſehen von der erſten Zeit, die
ſie als Opernelevin in Breslau verbrachte,
war ſie zunächſt in Freiberg, dann in
Zwickau, zuletzt am Zentraltheater in
Themnitz engagiert. And in dieſen drei
ſächſiſchen Städten iſt ſie die erfolgreiche Ope
rettenſängerin geworden, als die wir ſie auch
in Halle kennen lernen werden. Jn Halle
ſpricht man die vertraute Sprache und auch
ſonſt iſt ihr die Stadt, in der ſie einmal vier
zehn Tage zu Beſuch war, nicht fremd. Jn die
Sommermonate der letzten Jahre fielen ge
wöhnlich Gaſtſpiele außerhalb Sachſens. Jn
Berlin, Frankfurt, Nürnberg hat ſie längere
Zeit geſpielt und geſungen, u. a. 85 mal als
Paul Linckes Frau Luna“. An ein fünf
wöchiges Zuſammenarbeiten mit Louis
Graveure, der ſeiner „charmanten Part-
nerin“ ein Bild verehrte, denkt ſie beſonders
gern zurück.

Wenn ſie auch ein wenig bedauert, daß ihre
Lieblingsrollen im „Land des Lächelns“ und
im „Zarewitſch“ nicht auf dem halliſchen Spiel
plan ſtehen. ſo freut ſie ſich doch ſehr auf die
nächſt bevorſtehenden Aufgaben im „Vetter aus
Dingsda“ und in der „Koſakenbraut“, vor allem
auch auf die gemeinſame Arbeit mit den hie
ſigen Kollegen, die faſt alle gleich ihr neu nach
Halle gekommen ſind. Wer ſie darüber ſprechen
hört, freut ſich mit ihr und wünſcht der jungen
Sängerin eine „ganze Mütze voll muſikaliſch
recht ergiebiger Rollen.
IIIIIIINIIIIIIIXkXVBIDDDBDDDDSXDGDDDDDDDB

Ehemaliger Schüler der Skiftungen
zum Miniſterigldirekkor ernannt
Der Präſident der Reichspoſtdirektion

Bremen, Dipl.Jng. Friedrich Hubrig, ein
ehemaliger Schüler der Franckeſchen,
Stiftungen, iſt unter Ernennung zum
Miniſterialdirektor in das Reichspoſt
miniſterium berufen und mit der Leitung der
verwaltungs und poſttechniſchen Abteilung
beauftragt worden.

80. Geburtstag eines alken Kämpfers
Heute begeht der Oberzollſekretär a. D.

Wilhelm Grupe ſeinen 80. Geburtstag. Der
Jubilar, der ein alter Parteigenoſſe und treuer
Leſer unſerer Zeitung ſchon in den Jahren
des „Kampfes“ iſt, hat eine 49jährige
Dienſtzeit beim Militär und bei der Zoll
behörde hinter ſich. Von ſeinen ſechs Kindern
verlor er zwei Söhne im Felde, die beide in
der gleichen Kompanie ſtanden und am 15. Mai
1915 bei Verdun während eines Sturm
angriffs gefallen ſind.

Meiſterſchulung der Schornſteinfeger

Die Bezirksſtelle Mitteldeutſchland des
Reichsinnungsverbandes des Schornſteinfeger
handwerks veranſtaltet in Halle in der Zeit
vom. Mittwoch bis zum Sonnabend ihren
elften Meiſter-Schulungslehrgang. Geſtern
abend waren die Teilnehmer des Lehrgangs
mit ihren Angehörigen im Haus an der Moritz
burg zuſammengekommen, Um die Tagung mit
einem kameradſchaftlichen Beiſammenſein zu
eröffnen. Der heutige und der morgige Vor
mittag werden mit mehreren Vorträgen aus
gefüllk, während die Nachmittage und Abende
für Gemeinſchaftsausflüge und Unterhaltungs
Veranſtaltungen vorgeſehen ſind. Der Lehr
gang findet am Sonnabendvormittag ſein Ende
mit Vorträgen von Landeshandwerksmeiſter
Sehnert und Oberregierungsrat Wurm.

Der Kdg.- Wagen in Halle
Für die Hunderte von Hallenſern, die ſich

einen KdF.- Wagen beſtellt haben, iſt ihr
künftiges Fahrzeug bisher wohl meiſt noch ein
Traumbild. Sie haben den Wagen zwar alle
auf dem Papier oder auf den Leinwänden
unſerer Lichtbühnen geſehen, aber noch nicht in
Wirklichkeit. Auf ſie alle wird die große
Mitteldeutſche Jnduſtrieausſtellung, die am
23. September unter dem Leitwort „Wille und
Wo im Land der braunen Erde“ in der
An watte eröffnet wird, deshalb beſondere

nziehungskraft ausüben, weil dort der KdF.

agen in eden ſoll voller Lebensgröße ausgeſtellt wer

Die Gauſtadt Halle

Mehr Achtsom beſt ouf der Strobe

Onkel Theo iſt kein Kamerad
In Halles Haupkverkehrsſiraßen kein Platz ſür Familienbeſprechungen

Otto hat ſeinen Führerſchein gemacht!
Otto hat ſogleich einen kleinen Wagen und

eine kleine Freundin angeſchafft.
Stolz fährt er mit beiden aus, einen Arm

um die Freundin, eine Hand am Steuer.
Sein Bulli ſitzt beleidigt im Notſitz und

bewacht den dort abgelegten Regenſchirm.
Otto wird kühn und zärtlich raſch drückt

er ſeiner Freundin ein Kuß auf die Wange!
Das hätte Otto lieber nicht tun ſollen, denn

in dieſem Augenblick läuft ein Kind nach
ſeinem Ball auf die Fahrbahn.

Otto reißt zwar das Steuer herum und
rettet das Kind, aber den Wagen bekommt er
mit der einen Hand nicht mehr in die Gewalt
und landet unſanft im Straßengraben.

Verbeulter Kopf, verbeulter Kühler, Ge
fährdung der anderen Verkehrsteilnehmer.

Ueberſchrift: Verkehrsunfall!
Nun aber einen anderen Fall. Onkel

Theo geht zuweilen fröhlich auf der Straße
hin, es beliebt ihn, nicht zu eilen, nach Be
kannten ſteht ſein Sinn. Ganz beſonders
Straßenecken ſind meiſt ſeines Weges Ziel,
manches kann er dort entdecken, ſieht und hört
unendlich viel. Trifft die Vettern und die
Tanten, hält ſie feſt und freut ſich ſehr, fragt

wohl kaum als Verkehrskameradſchaft be
zeichnen. Ebenſowenig iſt ein Autofah-er
Kamerad im Straßenverkehr, der aus der
Hindenburgſtraße in die Leipziger Straße ein
biegen will, während der Verkehrspoliziſt
gerade den Uebergang für die Fußgänger
freigibt.

Sei Kamerad im Straßenverkehr“ heißt
der Leitſatz des kommenden Sonnabend, des
erſten Tages der Verkehrsbeſinnung.
Jn jeder Woche wird künftig der letzte Wochen
tag unter einem ſolchen Leitſatz ſtehen. Der
Sonnabend iſt ein Tag beſonderer Gefahren,
weil an ihm der geſteigerte Wochenendverkehr
einſetzt. Darum iſt gerade dieſer Tag zur
Selbſterziehung wichtig. Achte jeder auf ſich
ſelbſt ſei Kamerad im Straßen
verkehr!

Gegen Aufko'allen und dergl.“
Der Reichsführer 4 und Chef der deutſchen

Polizei hat einheitlich für das ganze Reichs
gebiet eine wirkſame Auswertung der Reichs
ſtatiſtik der Straßenverkehrsunfälle angeordnet.
Danach haben alle Polizeibehörden die Ergeb
niſſe der Statiſtik ihres Bezirkes laufend aus

nach ſämtlichen Verwandten und hemmt jeg
lichen Verkehr. Alle, die vorüberſtreben, werden
auf den Damm gedrängt, wo Gefahr für Leib
und Leben oft nur an Sekunden hängt. Tante
Emma ſagt zuweilen: „Komm, wir wollen
weitergehn!“ „Nein“, ſagt Onkel, „wozu
eilen? Es iſt hier ja wunderſchön!“ Sieh, da
kommt zu ſeiner Freude Lenchen mit Klein
Lisbeth an! Ganz entzückt begrüßt er beide,
fragt nach ihrem lieben Mann. Ohne daß man
es geſehen, ſteht ein Schutzmann jetzt dabei.
„Bikte“, ſagt er, „weitergehen! Machen Sie
die Gehbahn frei! Nur wenn alle Ord-
nung halten ohne Eigenwilligkeit, wird bei
größter Freiheit walten auch die größte
Sicherheit!“

Es gibt nun einmal in Halle keine breiteren
Straßen und Gehſteige! Und wenn ſolch eine
fünfköpfige Familie in Reih und Glied durch
die Große Ulrichſtraße zieht, hier ſtehenbleibt
und dort ſchaut, Bekannte und Verwandte in
den Kreis einbezieht dann kann man das

„Was soll mir schon geschehen? Ich bin ja versichertl“

zuwerten und die hiernach im Jntereſſe der
Sicherheit im Straßenverkehr gebotenen Anordnungen unverzüglich zu treffen.
Soweit Verkehrsunfälle durch ungünſtige ört
liche Verhältniſſe, wie mangelhafte Ueberſicht,
mangelhafte Straßenbeſchaffen
heit uſw. bedingt ſind, müſſen dieſe Unfall
uürſachen möglichſt ſchnell und wirkſam beſei-
tigt werden. Bei auffälliger Häufung von
Unfällen in beſtimmten Orten und insbe
ſondere an beſtimmten Stellen haben die
Polizeibehörden von ſich aus ſofort eine Unter
ſüchung über die Urſache anzuſtellen und ge
gebenenfalls entſprechende Maßnahmen zu ver
anlaſſen. Als wirkſames Hilfsmittel zur ört
lichen Auswertung der Unfallſtatiſtik hat ſich
die Kenntlichmachung des Ortes der Verkehrs
unfälle in beſonders zu führenden Straßen
karten erwieſen. Der Reichsführer 4 beſtimmt
daher, daß derartige Unfallkarten bei allen
größeren Polizeibehörden, beginnend mit dem
1. Januar 1939, nach beſtimmten Geſichts
punkten zu führen ſind.

III nnininunnn in

Stadttheater eröffnet heute

öffnet die Oper des Stadttheaters Halle heute abend die Spielzeit 1938/509.
nahme entstand während einer der letzten Proben
Generalmusikdirektor Richard Kraus, die szenische Fritz Wolf-Ferrari.

Aufnahme: Pieperhoff

Mit einer Neueinstudierung von Richard Wagners Oper „Der Fliegende Holländer“, er-
Diese Auf

musikalische Leitung hat
Die Bühnenbilder

Die

schuf der neue Bühnenbildner des Stadttheaters Halle, Ludwig Zuckermandel
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Zeichnungen Manfred Schmidt

„Und so etwas nennt sich Versicherungl“

Tödlich überſahren
Eine Radfahrerin wurde geſtern früh in

der Albert-Dehne-Straße von einem Laſtzug
mit Anhänger überfahren und erlitt einen
Beckenbruch und Kopfverletzungen. Sie wurde
mit dem Krankenwagen des Roten Kreuzes
der Chirurgiſchen Klinik zugeführt, wo ſie in
zwiſchen an den Verletzungen verſtorben iſt.

Chronik der Vergeßlichkeit
Vom Vergeſſen heißt es bekanntlich, es ſei

ſüß. Vom Verlieren wird man das ſo leicht
nicht ſagen. Hier heißt das entſprechende Bei
wort gewöhnlich „bitter“; in ernſteren Fällen,
wie z. B. beim Haarausfall in jungen Jahren,
ſogar „ſchmerzlich“. Jm übrigen kommt es
immer noch darauf an, was man vergißt und
verliert. Vergißt man ſeinen Regenſchirm, und
zwar ſo gründlich, daß man ſogar vergeſſen
hat, wo man ihn vergaß, dann iſt das wieder
kein ſüßes, ſondern ein ärgerliches Vergeſſen.
Erſt, wenn man ſeinen Aerger darüber wieder
vergeſſen hat, beiſpielsweiſe beim dritten
Glaſe Rotwein, iſt die Redensart vom ſüßen
Vergeſſen an ihrem Platze. Jm Fundbüro
des Polizeipräſidiums werden zur Zeit nur
drei vergeſſene Regenſchirme aufbewahrt,
woraus geſchloſſen werden darf, daß unſere
Profeſſoren entweder ſeltener mit dieſem Ge
rät bewaffnet auf die Straße gehen oder nicht
mehr ſo vergeßlich ſind wie in ſprichwörtlichen
Zeiten. Jm Fundbüro des Polizeipräſidiums
wird abex noch ſo manches andere Stück auf
bewahrt, daß für die im großen und ganzen
noch unverminderte Vergeßlichkeit der gegen
wärtigen Menſchheit beredtes Zeugnis ablegt.
Freilich muß von Fall zu Fall erſt darüber
entſchieden werden, ob ein Vergeſſen oder ein
Verlieren vorliegt. Einen Drahtkorb, einen
Photoapparat, einen Koffer, einen Kinder
mantel, eine Damenhandtaſche, eine Armband
uhr, eine Kinderhoſe, eine Korbflaſche, einen
Lederbeutel, eine Holzrolle, ein Buch, ein
Bandmaß, eine Broſche, das alles kann
man bei vorhandener Begabung ohne Zweifel
vergeſſen. Ebenſo den dort vorfindlichen
Zigarettenbauchladen, wozu aller
dings ſchon ein gerüttelt Maß von Vergeßlich
keit erforderlich iſt.

Wie ſteht es aber mit den beiden gebrauch
ten Motorradreifen, die gleichfalls gefunden
und der Polizei übergeben worden ſind? Wie
ſteht es mit den gefundenen Konſerven, den
neun inhaltreichen Geldbörſen, dem Bargeld,
der Brieftaſche? Zwei Brillen können ſowohl
vergeſſen wie verloren werden, ebenſo die drei
vorhandenen Aktentaſchen. Vier Ringe dagegen
bedeuten einen Verluſt, der im Zuſtande eines
möglicherweiſe ſüßen Vergeſſens unter Um
ſtänden allerlei Angſt und Bitterkeit im Ge
folge haben kann. Einem Ehemann iſt ſtets
zu empfehlen, daß er ſeine Weſte rein hält,
aber niemals, daß er ſeinen Ring in der dort
angebrachten Taſche verſenkt. Auch aus reinen
Weſten gehen Eheringe nicht ſelten verloren.
Bleiben ſchließlich noch die Braven, die ihren
Vogel verloren haben, wozu man ſie unbedingt
beglückwünſchen müßte, wenn es ſich nicht in
den drei fraglichen Fällen um lebendige Vögel
handelte, nämlich um eine Brieftaube, einen
Kanarienvogel und einen munteren Wellen
ſittich. Damit wir uns aber nicht ſelbſt eines
Vergeſſens ſchuldig machen, ſei auch der ge
fundene Hund erwähnt, den man gleich allem,
was oben aufgezählt wurde, an ſämtlichen
Wochentagen außer dem letzten zwiſchen
8 und 14 Uhr im Zimmer 41 des Polizei
präſidiums ab holen darf, vorausgeſetzt, daß
man zu den vergeßlichen Perlierern der
Monate Auguſt und September gehört.

Hühnegelder an die RsvP.

Gemäß einem Erlaß des Reichsminiſters
ſollen künftig die aus Anlaß von Beleidi
gungen gegen Polizeibeamte ge
zahlten Buß und Sühnegelder nicht mehr
Wohlfahrtseinrichtungen der Beamtenſchaft,
ſondern ſolchen Zwecken zugeführt werden. die
der Volksgeſamtheit zugute kommen, d. h. dem
Winterhilfswerk oder der NSV.
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Fernunkerricht für begabte Lehrlinge

Zur Vorbereitung des techniſchen Studiums

Der Jngenieurmangel in Deutſch
land wird ſich im kommenden Jahrzehnt be
deutend auswirken. Es werden im Jahre nach
den Feſtſtellungen des VDJ 2000 bis 4000
Jngenieure fehlen. Wir beſitzen bis jetzt in
ganz Deutſchland 200 000 ausgebildete Jn
genieure, 15 000 davon werden in zehn Jahren
nicht mehr vorhanden ſein. Da Stipendien nur
ein Notbehelf ſind und nur den finanzkräftigen
Anternehmern ein paar Jngenieure ſichern, iſt
es nötig geweſen, mit ganz anderen Mitteln
den Nachweis ſicherzuſtellen. Die DAF. hat in
über 100 000 Unterſuchungen feſtgeſtellt. daß
70 v. H. aller entlaſſenen Schüler eine tech
niſche Begabung beſitzen. Das Univerſi
tätsſtudium oder der Beſuch einer Jngenieur
ſchule ſcheitert alſo hauptſächlich am Mangel
an Geld. Die DAF. und die Arbeitsgemein
ſchaft der deutſchen Jngenieurſchulen haben
deshalb gemeinſam einen neuen Weg be

ſchritten. Man wird zunächſt bei der Aufrecht
erhaltung des augenblicklichen Arbeitsverhält
niſſes die begabten Lehrlinge und Arbeiter
ſemeſterlang an einem Fernunterricht
teilnehmen laſſen, der der Vorbereitung für
das techniſche Studium dienen ſoll. Dabei
ſollen die Schüler durch geeignete Jngenieure
betreut werden. Nach Abſchluß dieſes fünf
ſemeſtrigen Unterrichts ſoll die mittlere Reife
erreicht ſein. Darauf folgt der Beſuch einer
Jngenieurſchule, der für Jngenieure vier
Semeſter und für Techniker zwei Semeſter
dauert. Daran an ſchließt ſich eine Haupt
prüfung auf der Fachſchule, für die Franken
hauſen in Ausſicht genommen iſt. Die be
ſonders Begabten ſollen dann zum Hochſchul
ſtudium kommen. Man hofft, durch dieſen
neuen Weg jährlich tauſend Studierende auf
die Schulen zu bringen.

Dachboden ausreichend enkrümpelt

Die Entrümpelung des Dachbodens iſt ge
ſetzlich vorgeſchrieben. Man überzeuge ſich da
von, daß ſie ausreichend durchgeführt
worden iſt. Nicht nur altes Grümpel iſt zu
entfernen, auch entbehrliche Gebrauchsgegen
ſtände und überflüſſige Vorräte dürfen nicht
auf dem Dochboden aufbewahrt werden. Dies
u ſowohl für die Dachbodenräume von Haus

altuüngen als auch von Betrieben. Jn einem
leeren Dachgeſchoß breitet ſich ein Brand ſo
langſam aus, daß er noch im Entſtehen unter
drückt werden kann. Rohſtoffe und Gebrauchs

egenſtände, die bei der Entrümpelung ent
ernt werden ſollen dem Vierjahresplan oder

bedürftigen Volksgenoſſen zugute kommen.

25jähriges Geſchäftsjubiläum. Die Kolo
nialwarenhandlung A. C. Werner feiert am
heutigen Tage ihr 25jähriges Geſchäftsjubi
läum. Durch die tatkräftige Leitung des Ge
ſchäftsführers Max Naumann iſt es ge
lungen, das Geſchäft in der Bernburger Straße
auf ſeine heutige Höhe zu bringen.

Schleuſe Trotha. Waſſerſtand: 1,36 Meter,
12 Zentimeter Fall gegen geſtern. Es wurden
durchgeſchleuſt: Ein Güterdampfer „Erfurt“,
zwei beladene Fahrzeuge von Baaſch und von
Strehlau, ein leeres Fahrzeug von Haaſe, der
Schlepper „Vera“, vier Fahrzeuge der Schle
ſiſchen DampferCompagnie.

ihnen liegenden Strapazen etwas

Jubel zu nächtlicher Stunde
Volltiſche Leiter und A. Brigade 38 aus Vienberg zurücgelehrt

Heute früh um 3.32 Ahr trafen auf dem
Hauptbahnhof in Halle die Politiſchen Leiter
des Gaues ein, die als Kongreß bzw. Marſch
teilnehmer in Nürnberg weilten. Genau
24 Stunden früher, in der Nacht zum Mitt-
woch, lief der Sonderzug mit den Männern
der SA.-Brigade 38 ein.

Der halliſche Hauptbahnhof ſtand ſchon in
den früheſten Morgenſtunden ganz im Zeichen
der zurückkehrenden SA.Sonderzüge. So kam
gegen 3 Uhr fein großer Transport mit
MarineSA., der nach kurzem Aufenthalt nach
Magdeburg weitergeleitet wurde. Aber dann
mußten unſere halliſchen SA.-Männer kommen!
Bereits geraume Zeit vorher hatten ſich die
daheim gebliebenen SA.-Führer, unter ihnen
SA.Stürmbannführer von Puttkamer,
eingefunden, um ihre heimkehrenden Kame
raden zu begrüßen. Außerdem waren natür-
lich auch die Angehörigen da, ſowohl die
richtigen, als auch die, die es erſt werden
wollen. Sie belagerten ſchon lange Zeit vor
her die Ausgänge oder hatten ſich auf dem
Bahnſteig aufgeſtellt. Allgemein rechnete man
damit, daß unſere Männer von den hinter

erſchöpft

ſeien. Lag doch nach den anſtrengenden Tagen
auch noch eine ſiebenſtündige Eiſenbahnfahrt
hinter ihnen. Als der Zug einlief, änderten
ſich ſofort die Anſichten. Das war ein Jubel,
wie er wohl in dieſer frühen Morgenſtunde
ſelten auf dem Bahnſteig gehört worden iſt.
Von Müdigkeit ſpürte man bei unſeren SA.
Männern wirklich nicht das geringſte, denn
ſonſt hätten ſie nicht ſo munter ſingen können.
Und wie ſie uns erzählten, hatten ſie auch
während der langen Eiſenbahnfahrt nicht im
geringſten daran gedacht, etwa einige Zeit zuſhlafen Dazu war das Erlebnis, das hinter

ihnen lag, zu großartig geweſen. Alle Ein
drücke würden erſt noch einmal unterwegs
ausgetauſcht und, da ſie ſo viele waren, wurde
man gar nicht fertig. „Jch war ſchon zweimal
dabei“, ſagte uns ein SA-Kamerad, „aber
einen derartigen Parteitag, der ſo groß war,
wie dieſer, habe ich noch nicht mikgemacht.“
Jn ähnlicher Weiſe erzählen alle Heimkehrer,
unter denen ſich auch der Führer der SA.
Standarte 36, Oberführer Bickert, befand.
Allen 400 Männern, die da geſtern mit ihren
Fahnen zurückkehrten, bedeutet der Parteitag
des geeinten Großdeutſchland ein gewaltiges
Erlebnis.

Gefängnis für Kameradendiebſtahl
Lohnküte eines anderen „mitgenommen“ Nachher auch noch zu leugnen verſucht

Es war am 1. Juli. Ein Teil der Gefolg
ſchaft eines großen Werkes in der näheren Um
gebung von Halle hatte gegen 14 Uhr Schicht
wechſel gehabt. Die Arbeitskameraden gingen
dann zum Bad, zogen ſich um und holten ſich
ihre Lohntüte, die ihnen nach Abgabe einer
beſonderen, mit einer Nummer verſehenen
Lohnmarke ausgehändigt wurde. Auch der

26jährige M. hatte ſein Bad beendet und war
im Begriff, ſeine Hoſe anzuziehen, als er zu
ſeinem Schreck bemerkte, daß die Geldtaſche, in
der ſich die Lohnmarke befand, verſchwunden
war. Jn aller Eile zog er ſich fertig an, ſetzte
ſich ſofort aufs Rad und führ zur Kaſſe um zu
fragen, ob ſein Geld noch da war. Auf der
Kaſſe aber konnte ihm nur mitgeteilt werden,
daß ein anderer Arbeitskamerad vor kurzem
die Marke abgegeben und das Geld ausgezahlt
erhalten hatte, da es oft vorkam, daß ein
Arbeitskamerad dem anderen den Weg erſparte
und ihm das Geld mitbrachte. Der Verdacht
des um ſeinen ganzen Wochenlohn Beſtohlenen
richtete ſich gegen einen Arbeitskameraden, der
ſeine Kleider neben den ſeinen hängen gehabt
hatte und früher mit dem Baden fertig ge
worden war. Jnzwiſchen aber hatten zwei
andere, die ſich ihren Lohn abholten, das Ver
halten des 29jährigen Willi K. aus Halle
beobachtet. K. hatte zwei Lohnmarken in der
Hand und erhielt zwei Lohnbeutel ausge
händigt, die er auch einſteckte. Als am anderen
Tage der Diebſtahl bekannt wurde, wurde K.
von dem einen zur Rede geſtellt, daß er doch
geſtern zwei Lohnbeutel erhalten
habe. Zunächſt beſtritt K., dann aber behauptete
er, den zweiten Beutel habe er für den Arbeits
kameraden G. ſich geben laſſen; doch auch dieſe
Ausflucht konnte widerlegt werden, und K.
hatte ſich nun vor dem halliſchen Richter zu
verantworten. Auch jetzt noch beſtritt der Ange

klagte jede Schuld, wurde aber durch Zeugen
ausſagen einwandfrei überführt und wegen
Diebſtahls zu ſechs Wochen Gefängnis ver
urteilt. Strafmildernd kam ſeine bisherige Un
beſtraftheit in Betracht, ſtrafſchärfend aber
ſein hartnäcktges Leugnen und der Diebſtahl
an einem Arbeitskameraden.

Fritz war nicht der Täter
Berufung hatte Erfolg

Am 3. Mai hatte der 42jährige Fritz G.
aus Halle ſich vor dem halliſchen Schöffen
gericht Unter der Anklage der Erregung öffent
lichen Aergerniſſes zu verantworten. Der An
geklagte beſtritt in der Verhandlung jede
Schuld und behauptete, es müſſe eine Perſonen
verwechſlung vorliegen. Auf Grund der Aus
ſagen der zwei Zeuginnen aber en das
Schöffengericht den Mann für überführt und
verurteilte ihn wegen Erregung öffentlichen
Aergerniſſes zu zwei Jahren Gefängnis und
fünf Jahren Ehrverluſt. Gegen dieſe richter
liche Entſcheidung hatte der Angeklagte Be
rufung eingelegt, die nun vor der Erſten großen
halliſchen Strafkammer zur Verhandlung kam.
Der Angeklagte konnte Zeugen beibringen, die
glaubwürdig bekundeten, daß G. an dem be
treffenden Tage zu der von den zwei Be
laſtungszeuginnen angegebenen Zeit gar nicht
an dem Tatort geweſen ſein konnte, da er faſt
eine Stunde länger noch mit ihnen zuſammen
geweſen war. So war nur anzunehmen, daß
die Zeuginnen doch einer Augentäuſchung zum
Opfer gefallen waren, und die Strafkammer
hob deshalb das Urteil des Schöffengerichts
vom 3. Mai auf und ſprach den Angeklagen
mangels Beweiſes auf Koſten der Reichs
kaſſe frei.

Wir gehen aus.
Stadttheater: Der fliegende Holländer von Wagner,
CT. am Riebeckplatz: Fahrendes Volk mit Albers.
CT. Große Ulrichſtraße: Schwarzfahrt ins Glück
CT. Schauburg: Muſik für Dich mit H. Söhnker.
Ufa: Eine Frau kommt in die Tropen,
RiLi: Die Frau am Scheidewege mit M. Schneider.
Capitol: Die gelbe Flagge mit Hans Albers.
Troli. Tom Mix räumt auf mit Tom Mix.
Zoo: Täglich von 8 Uhr bis Eintritt der Dunkelheit,

Acht Feierabendveranſtalkungen
für die Gefolgſchaftsmitglieder des Ammoniak

werks Merſeburg

Erſtmalig führt in dieſem Jahre in Leung
die NS. Gemeinſchaft Kraft durch Freude
mit Unterſtützung des Ammoniakwerks für die
Gefolgſchaftsmitglieder in deren größeren
Wohnſitzgemeinden Feierabendveranſtältungen
durch. Jn Frage kommen hierfür außer
Leuna die Städke Halle, Merſeburg,
Bad Dürrenberg, Naumburg und
Weißenfels.

Es werden insgeſamt acht Abende ver
anſtaltet werden, Und zwar ein Konzertabend
mit Operettenmuſik (Orcheſter mit einem Ge
ſangsduett), zwei Varieté Abende, ein großer
Bunter Abend, je ein Abend mit dem Kuban
Koſaken Chor und der Tegernſeer Bauern
bühne, einen Abend wird ein bekannter
Sänger beſtreiten, während die Ausgeſtaltung
73 tet Abends noch nicht feſtgeſtellt werden
onnte.

Die Anmeldungen zu dieſen Veranſtaltungen
waren ſo zahlreich, daß in all den genannten
Orten die Abende doppelt durchgeführt
werden müſſen, ja, es mußten ſogar weitere
Anmeldungen geſperrt werden, da die verfüg
baren Plätze reſtlos ausverkauft waren. Jns
geſamt ſind über 9000 Anmeldungen ein
gegangen. Die Veranſtaltungen, die ſelbſt
verſtändlich an beiden Abenden und an allen
Orten in gleicher Weiſe durchgeführt werden,
finden ſtatt in Halle im „Stadtſchützenhaus“,
in Merſeburg im „Caſino“, in Leung im
„Feierabendhaus“, in Weißenfels im Stadt
theater, in Bad Dürrenberg im Gaſthaus
„Gradierwerk“ und in Naumburg im Gaſthaus
„Zur Erholung“.

Jns Gebiet Mittelland berufen. Der Führer
des Bannes Merſeburg, Erich Sand er
wurde als Beauftragter für den Heimbau ins
Gebiet Mittelland berufen.

25jähriges Dienſtjubiläum. Heute feiert der
l. Kaufmänniſche Keviſor Pg. Carl Parche
bei der Landelektrizität G. m. b. H. Haupt
verwaltung Halle. Viktoriaſtraße, ſein
25fähriges Dienſtjubiläum. Pg. Parche war
bereits vor Gründung der Landelektrizität bei
deren Rechtsvorgänger, dem Verband der land
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften tätig; er ge
hört alſo zu den Pionieren der genoſſenſchaft
lichen Stromverſorgung der Provinz Sachſen
Außerdem iſt Pg. Parche bereits ſeit dem
Jahre 1932 Kaſſenleiter der Ortsgruppe Berg
mannstroſt der NSDAP.

Wegen Erregung öffentlichen Aergerniſſes
in der Nähe der Artillerieſtraße und in
Ammendorf konnte für die bisher ungeklärten
Fälle als Täter der 51jährige Max B. ermittelt
und feſtgenommen werden. Er iſt geſtändig
und wurde dem Amtsgericht zugeführt.

Parkei und Zweikampf
Zur Rede des Reichsleiters Buch

Zu den verſchiedenen Darſtellungen über
die Rede des Oberſten Parteirichters, Reichs
leiter Buch, auf der Nürnberger Sondertagung
der Parteigerichtsvorſitzenden, ſtellt die Reichs
preſſeſtelle der NSDAP. der Nationalſozialiſti
ſchen Parteikorreſpondenz den folgenden be
richtigenden Text zur Verfügung:

Reichsleiter Buch ging davon aus, daß die
Begriffe von Gut und Böſe, von Recht, Ehre
und Sitte ſich im Anfang entwickelt haben zur
Erhaltung der Art, zum Schutze des Seins und
Weſens der Menſchen. Je nach ihrer Eigenart
ſeien deshalb bei den Völkern dieſe Begriffe
verſchieden. Den Deutſchen zeichne die Treue
aus zu dem Führer, den er einmal aner
kannt habe.

Während in der letzten Vergangenheit alle
Betrachtung vom einzelnen ausgegangen ſei,
habe der Führer das deutſche Volk vom
Standpunkt des Jch auf die Ebene des Wir
gehoben. Er haben den deutſchen Menſchen
gelehrt, alles von der Gemeinſchaft her zu
betrachten. Dieſe Schau müſſe auch die CErund
lage ſein aller Gedanken über Ehre und
Ehrenſchutz.

„Vom erſten Augenblick an“, ſo fuhr Reichs
leiter Buch fort, „iſt der Menſch durch ſein
Blut Glied in ſeiner Sippe und verflochten in
die Gemeinſchaft ſeines Volkes. Dagegen an
zugehen, verſtößt gegen ſeine Art und kann
nur zu ſeinem Schaden führen. Kein Menſch
kann aus der Art und Raſſe austreten, in die
Er geboren wurde.

So wird das Bewußtſein des eigenen art
gemäßen Lebens zur inneren Ehre. Die Ge
wißheit der andern vom artgemäßen Leben
des einzelnen macht die äußere Ehre aus.
Ehre iſt die Gewißheit vom art-
gemäßen Handel und Wandel des
Menſchen. Artgemäß iſt all das, was der
Art, der Volksgemeinſchaft dienlich und förder
lich iſt. Alſo iſt artgemäß gleich ehrenhaft.

Jn ſeinen artgemäßen Leben liegt nach
nationalſozialiſtiſcher Auffaſſung die Ehre des

deutſchen Menſchen begründet. Ohne Rückſicht
auf ſeinen Beruf iſt er ihrer teilhaftig. Kein
Stand kann eine beſondere Ehre für ſich in
Anſpruch nehmen. Denn die Ehre iſt nicht ab
Fngig von dem Platz, an dem einer ſeinem
Volke dient, wohl aber von dem Maße, in dem
er ſich der Erfüllung ſeiner Pflichten hingibt.
Höchſte Ehre genießt, wer ſein Leben einſetzt
für ſein Volk, als Mutter oder als Soldat.
Schaden nimmt an ſeiner Ehre, wer gegen
ſeine Geſetze verſtößt. Jm Gewiſſen eines jeden
iſt ſeine Ehre verhaftet.

Das Bewußtwerden der Ehre führt auch zu
der Frage, wie ſie verteidigt, wenn ſie in Ge
fahr gerät, wie ſie wiederhergeſtellt werden
kann, wie ſie verloren geht.

Die Geſchichte kennt den Pranger und andere
heute oft grauſam anmutende Beſtrafungen für
die, die ihre Ehre verloren hatten. Eine
natürlich, ſeit allen Zeiten vorkommende Art
rei z wiederherzuſtellen, iſt die
örperliche üchtigung. Der Beſchimpfung

folgt auf dem Fuß der Fauſtſchlag als Sühne.
Jn gewiſſen Kreiſen hat ſich, wohl aus dem
Beſtreben, Auswüchſen dieſer Art der Ehren
rettung beſonders auch bei Anwendung von
Waffen vorzubeugen, der Zweikampf entwickelt.
An die Stelle einer ſoforkigen Erwiderung in
der erſten Aufwallung ſollte der Zweikampf
nach beſtimmten Regeln treten. Aus dieſem
Brauch entwickelte ſich weiter die Pflicht der
Angehörigen dieſer Kreiſe, ihre Ehre im Wege
des Zweikampfes zu wahren. Eine per
Erwiderung galt e als unehrenhaft wie
das ſtillſchweigende Hinnehmen einer wört
lichen oder gar tätlichen Beleidigung.

Nach dem ſchrecklichen dreißigjährigen
Ringen trat ſeit dem 17. Jahrhundert eine
Verwirrung und Ueberſteigerung der Ehr
begriffe ein. So entſtanden z. B. die meiſten
Ehrenhändel nach übermäßigem Alkoholgenuß.
Nach nationalſozialiſtiſcher Auffaſſung ge
fährdet aber derjenige, der ſich durch über
mäßigen Alkoholgenuß um die Herrſchaft über
ſeine Sinne bringt, gerade hierdurch ſeine
Ehre. Schon deshalb eignen ſich
Vorfälle, die ſich in dieſem Däm
merzuftand ereignet haben, vicht,

ſchwere Waffenforderungen dar
aus herzuleiten. Wer ſich betrin
ken wilk, möge das tun, er kann
aber nicht während ſeiner Be
trunkenheit als Ehrenmann an
geſehen werden.

Seit langer Zeit war die Uebung,
Ehrenhändel durch Zweikampf auszutragen,
auf gewiſſe eng beſchränkte Kreiſe begrenzt.
Es waren die Kreiſe, denen auf Grund des
väterlichen Geldbeutels der Erwerb einer gka
demiſchen Bildung oder der Eintritt in die
Offizierslaufbahn möglich war. Sie glaubten,
damit eine beſondere Ausleſe Tüchtiger zu
treiben, und ſchloſſen deshalb jeden, der ſich
einem Zweikampf nicht unterwarf, aus ihrer
Gemeinſchaft aus.

Die körperliche Eignung des einzelnen für
den geforderten Waffengang blieb völlig un
berückſichtigt, ſo mußte der Kurzſichtige gegen
den geübten Piſtolenſchützen ebenſo antreten
wie ein Greis gegen einen jungen Säbelfechter,
Der Staat duldete das Treiben dieſer Gemein
ſchaften, beſtrafte jedoch oft die Beteiligten
wegen der eingetretenen Folgen.

Dieſe Auffaſſung und ihre praktiſchen Fol
en ſind mit nakional ſozialiſtiſchen
edankengängen nicht zu verein

baren. Einmal weil es nicht möglich iſt,
daß einzelne Kreiſe des Volkes eine beſondere
Art des Ehrenſchutzes für ſich in Anſpruch
ehe Es kann heute niemand mehr ver
ſtehen, daß zwar die Söhne eines Mannes,
der ſich ſein Leben lang mit ſeiner Hände
Arbeit ein Vermögen erworben hat, das ihnen
ein Studium ermöglichte, ſatisfaktionsfähig
fein ſollten nicht aber ihr Vater, obwohl er
ſelbſt oft ein wertvollerer Menſch ſein mochte
als dieſe.

Weiter iſt es bei der heutigen
Entwicklung nicht mehrangebracht,
wertvolle Volksgenoſſen vielleicht an führender Stelle den Zu
fälligkeiten eines Zweikampfes
auszuſetzen, bei dem oft einer auf
dem Platze bleiben wird. Das deutſche
Volk verfügt nicht über eine ſo große Anzahl
zur Führung Befähigter, daß es dieſen er

lauben könnte, ſich wegen perſönlicher An
gelegenheiten einem Zweikampf mit ungewiſſem
Ausgang zu ſtellen. Es ſind ſchon für das
deutſche Volk unerſetzliche Männer im Zwei
kampf gefallen.

Auch folgen heute ſchon weite Kreiſe, be
ſonders der Jugend, nicht mehr dem Glauben,
daß der Zweikampf eine zur Bereinigung von
Ehrenangelegenheiten geeigneter Weg ſei. Da
die Ehre des einzelnen nur von der Gemein
ſchaft hergeleitet und getragen wird, muß es
auch Sache der Gemeinſchaft ſein, dieſe zu
wahren. Nicht mehr der einzelne, nur
noch das Volk darf in Zukunft das
Blut des deutſchen annes for
dern. So wird deshalb in. Zukunft die Ge
meinſchaft den Unſchüldigen rechtfertigen und
ſeine Ehre wieder herſtellen, den Schuldigen
aber beſtrafen müſſen. Tut ſie dies nicht, ſo
kommt ſie ſelbſt in Gefahr, als unehrenhaft zu
gelten. Es muß ihre Aufgabe ſein, die
erſchütterte Gewißheit vom ehrbaren Wandel
ihres Gliedes wieder herzuſtellen oder ſich von
ihm zu trennen. Die Prüfung ſeines Ver
haltens muß in einem geordneten Verfahren
erfolgen. Verſuche des einzelnen, ſeine ange
griffene äußere Ehre ſelbſt wiederherzuſtellen,
werden ſcheitern müſſen.

Die gemeinſame Ehre der Par-
tei ſowie die des einzelnen z
wahren, iſt Sache der Partei. Auf
gabe der Parteigerichte iſt es demnach, zu
prüfen, was nationalſozialiſtiſcher Ehre ent
ſpricht. Sie werden damit für das ganze Volk
einen Maßſtab aufzuſtellen haben. Auch ohne
eine beſondere Standesehre anzuerkennen,
werden hierbei an die Pflichterfüllung des
einzelnen verſchiedene Anforderungen geſtellt
werden müſſen. Was einem einfachen Volks
genoſſen noch nachgeſehen werden kann, wird
oft ein Führer nicht tün dürfen; an ihn wir
ein ſchärferer Maßſtab gelegt werden müſſen.

Der Verzicht auf die Genugtuung mit der
Waffe wird von manch einem ein ſchweres
Opfer fordern, aber auch dieſes Opfer
iſt notwendig, um des deutſchen
Volkes willen, damit es immer mehr zu
einem ehernen Block zuſamimnenwächſt. Dafür
kann kein Opfer groß genug ſein.“
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Mitteldeutſches Land

Drehſcheibe der Binnenſchiffahrt

Zur Eröffnung des Mittellandkanals am 16. Oktober

Mit der bevorſtehenden Jnbetriebnahme
des Mittellandkanals findet eine
82 Jahre lange Entwicklung ihren erfolg-
reichen Abſchluß. Am 4. April 1856 bereits
wurde von einem in Dortmund aufgeſtellten
Kanalkomitee dem preußiſchen Miniſter für
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine
Henkſchrift überreicht, die Gedanken über
eine Verbindung des Weſtens mit dem Oſten
durch einen Kanal enthielt. Vergeblich aber
bemühten ſich einſichtige Regierungen, dieſen
Plan zu verwirklichen. Wichtige Kanal-
vorlagen wurden aus reiner Jchſucht zu Fall
gebracht, und noch im Kriege, im Jahre 1914,
machte der deutſche Kaiſer vergeblich den
Vorſchlag, die vielen Kriegs gefangenen
zum Kanalbau zu verwenden.

Jn der Syſtemzeit, am 4. Dezember 1920,
kam „der Geſetzentwurf betr. die Vollendung
des Mittellandkanals und die durch ſie be
dingten Ergänzungsbauten an vorhandenenWeſſerſtraßen zuſtande. Aber man hatte nicht

den Mut, die Millionen Arbeitsloſer
für eine ſolche Arbeit einzuſetzen. Von Jahr zu
Jahr mußten die Mittel für den Kanalbau
neu bewilligt werden. Man braucht nicht
Kanalbauſachverſtändiger zu ſein, um ein
zuſehen, daß durch ein ſolches „Abſtottern des
Baues“ ein richtiges Planen und ein richtiges
Verteilen der Geldmittel unmöglich war. Da
kam der nationalſozialiſtiſche Staat. Er
beſchloß die Durchführung des Kanals, und
am 16. Oktober 1938 wird der wichtigſte Teil
des Kanals nun vollendet ſein.

Gewiß wird die weitere großzügige Fort
ſetzung des Baues über die Elbe eine Ver
einfachung und Beſchleunigung des Waſſerweg
verkehrs herbeiführen. Aber das eigentliche
Ziel des Kanals, die Verbindung des Weſtens
mit dem Oſten durch eine Waſſerſtraße, iſt am
16. Oktober 1938 praktiſch erreicht.

Das Hebewerk Rothenſee bei
Magdeburg wird neben Niederfinow das
größte Schiffshebewerk der Welt ſein. Dieſes
Hebewerk hat der Magdeburger Oberbürger-

meiſter einmal „die Drehſcheibe der deutſchen
Binnenſchiffahrt“ genannt. Man hat hier
neue Wege eingeſchlagen. Anſtatt der Gegen
gewichte an Seilen, die man in Niederfinow
verwendet, um die rieſigen zu hebenden Laſten
auszugleichen, verwendet man in Rothenſee
und ſpäter in Hohenwarthe den Waſſer
auftrieb zum Laſtenausgleich. Jn zwei in
die Erde getriebenen Kratern ſtecken ſtählerne
Hohlröhren. Die Krater ſind mit Waſſer
gefüllt, und die Röhren, die als Schwimmer
wirken, tragen den Waſſertrog zur Aufnahme
für die 1000-TonnenKähne. Der Trog wiegt
mit Waſſer gefüllt 5200 Tonnen. Aber wegen
des Gewichtsausgleichs durch den Waſſer
auftrieb genügt ein Elektromotor von 500 PS.
zum Heben und Senken der Rieſenlaſt.

Vom 16. Oktober ab werden die Schiffe aus
dem Weſten über das Schiffshebewerk und
den Abſtiegkanal nach Magdeburg und in die
offene Elbe gelangen können. Von der Elbe
aus können ſie durch den Jhle- und den
Plauer Kanal weiter nach Berlin und nach
dem Oſten, ſie können elbaufwärts nach
Dresden und bis in die TſchechoSlowakei,
ſie können elbabwärts nach Hamburg und
damit Anſchluß an den Ueberſeeverkehr finden.
Sie können aber auch andere Waſſerſtraßen
benutzen, ſo vor allem die Saale.

Am 16. Oktober wird das Kanalſtück
zwiſchen Neuhaldensleben und der Elbe in Be
trieb genommen werden. Bis 1942 ſoll dann
der Reſt des Kanals vollendet werden. Von
dem linkselbiſchen Widerlager des Kanals er
ſtreckt ſich eine 900 Meter lange Brücke, die
den Kanal über die Elbe führt. Es
werden alſo die Kanalſchleppzüge hinunter
blicken können auf die Schleppzüge der Elbe.
Auf der rechten Seite der Elbe wird ein großes
Hebewerk entſtehen, das Hebewerk von
Hohenwarthe. Vom Hebewerk gelangen die
Schiffe auf das Niveau des Jhlekanals. Sie
können von da aus ſofort durch eine Schleuſe
in die Elbe oder durch den Jhle- und Plauer
Kanal weiter nach dem Oſten fahren.

Wo werden die Kindergärknerinnen ausgebildet?
Die ſozialpädagogiſchen Ausbildungsſtätten der R5BV.

Die NSV. hat folgende Ausbildungsſtätten
für den Beruf der Kindergärtnerin:

Reichsſeminar der NSV. in Steinatal
b. Ziegenhain, Gauamtsleitung Kurheſſen.
Beginn Frühjahr.

Frauenſchule der NS.Volkswohlfahrt,
Thale a. Harz, Gauamtsleitung Magdeburg-
Anhalt. Beginn: Frühjahr.

NS.Soziglpädagogiſches Seminar, Kö
nigsberg/Pr., Ratslinden 32/36, Zweig
ſtelle Allenſtein, Gauamtsleitung Oſtpreußen,
Beginn: Frühjahr und Herbſt.
NS.Frauenſchule für Volkspflege, Stet
tin, Turnerſtraße 59b, Gauamtsleitung
Pommern. Beginn: Frühjahr.

NSV.Seminar für Kindergärtnerinnen in
Schwerin (Mecklenburg), Gauamtsleitung
Mecklenburg. Beginn: Frühjahr.

NSV.Seminar für Kindergärtnerinnen in
Saarbrücken, Gauamtsleitung Saarpfalz.
Beginn: Frühjahr.

Grenzland Kindergärtnexinnen Seminar
Radawnitz, Krs. Flatow, Gauamtsleitung
Kurmark. Beginn: Herbſt.

NSV.-Seminar in Buchau a. Federſee,
Gauamtsleitung Württemberg Hohenzollern.
Beginn: Herbſt.

NSV.KindergärtnerinnenSeminar Fri e d
berg, Gauamtsleitung Schwaben. Beginn:
Frühjahr.

Frauenſchule für ſoziale Berufe der NSV.,
Mannheim, Gauamtsleitung Baden. Beginn:
Frühjahr.

NSV.KindergärtnerinnenSeminar Dres
den-Blaſewitz, Hindenburgufer 85, Gau
amtsleitung Sachſen. Beginn: Frühjahr.

Alle Seminare ſind mit einem Jnternat ver
bunden. Nähere Auskünfte über Ausbildungs
lehrgänge, Aufnahme, Koſten uſw. werden durch
das Hauptamt für Volkswohlfahrt, Berlin
SO 36. MaybachUfer, die zuſtändigen Gau-
amtsleitungen des Amtes für Volkswohlfahrt
und durch die Seminare erteilt.

Auf Verlangen erſchoſſen
Fünf Jahre Gefängnis

Deſſau. Vor der Großen Strafkammer beim
Landgericht Deſſau hatte ſich der 28 Jahre alte
Ewald Bergholz aus Zerbſt wegen Tötung
auf Verlangen zu verantworten.

Der Angeklagte hatte ein Liebesverhältnis
mit der 18 jährigen Frieda Slowuta aus
Ladeburg. Die Abſicht der beiden, ſich zu heira
ten, ſtieß auf den Widerſtand der Mutter der
Slowuta, die an der Lebensführung des An
geklagten Anſtoß nahm. Erſt als ſich das Mäd-
chen im Dezember 1937 Mutter fühlte, gab ſie
der Slowuta ihre Einwilligung zu der Ehe.

Jm März 1938 erklärte die Slowuta dem
Angeklagten, ihre Mutter habe ihr brieflich
das Elternhaus verboten. Der Angeklagte hat
den Brief nicht ſelbſt geſehen, die als Zeugin
vernommene Mutter der Slowuta ſtellte in
Abrede, einen derartigen Brief geſchrieben zu
haben. Bei dieſer Gelegenheit ſoll die Slowuta
ihre ſchon wiederholt geäußerten Abſichten, aus
dem Leben zu ſcheiden, nochmals getan und das
Verlangen daran geknüpft haben, der An
geklagte ſolle erſt ſie töten und ihr dann in den
Tod folgen. Der Angeklagte habe ihr aber
dieſe Abſicht immer wieder auszureden verſucht.
Am Abend nach einer Zuſammenkunft ſind
San nach Pulspforda zu der verheirateten

chweſter der Slowuta gefahren.

O Jn Pulspforda ereignete ſich die Bluttat.
Mia Angeklagte erſchoß auf Drängen des
ins hin erſt ſie und richtete dann die

affe gegen ſich, die jedoch verſagte. Bergholz
ſprang dann, als Angehörige des Mädchens

ſicher zu einer Bodenluke hinaus, wobei er
ich die Beine verſtauchte. Er ſchleppte ſich noch

Meter weit, blieb jedoch dort liegen, woman ihn am nächſten Morgen fand.

St a Gericht folgte den Anträgen des
Den sanwalts und verurteilte den Angeklagten

gen Tötung auf ausdrückliches und ernſt

liches Verlangen zu 5 Jahren Gefängnis
und rechnete ihm zwei Monate Unterſuchungs
haft an.

wWieſenmarkt in Eisleben

Jn der Lutherſtadt Eisleben findet all
jährlich in der zweiten Hälfte des September
ein Jahrmarkt ſtatt, der als Wieſenmarkt und
Heimatfeſt des geſamten Mansfelder Landes
volkstümlich geworden iſt. Er iſt hervor
gegangen aus einem Viehmarkt, den Kaiſer
Karl V. den Grafen von Mansfeld auf dem
Reichstage zu Worms 1521 bewilligte. Später
iſt ein Krammarkt hinzugekommen, und aus
dieſem Herbſtmarkt entwickelte ſich ein Herbſt
feſt, dem man ſchließlich das Vogelſchießen
anſchloß. Er fand auf der großen Ratswieſe
vor den Toren Eislebens ſtatt, woher auch der
Name des Marktes rührt. Der Wieſenmarkt
findet vom 18. bis 20. September ſtatt.
Dienstag abend wird wieder ein großes Feuer
werk abgebrannt; die Reichsbahn wird wie
alljährli den Wieſenmarktsbeſuchern den
Beſuch des Feſtes und die Heimfahrt durch
Verſtärkung der fahrplanmäßigen Züge und
durch Vor und Nachzüge erleichtern. Sonn
tagsrückfahrkarten werden an allen drei Tagen
im gleichen Umfange wie im Vorjahre aus
gegeben.

Wahlperiode der Schöffen
und Geſchworenen um ein Jahr verlängerk

Aus Gründen der Vereinheitlichung und
im Hinblick auf die im Gange befindliche
Reform des Strafrechts und des Strafver-
fahrensrechtes hat die wer ein
Geſetz erlaſſen, wonach die laufende ahl
periode der Schöffen und Geſchworenen um
ein Jahr bis zum Ablauf des 31. 37
1939 verlängert wird. Das Geſetz betrifft
nicht das Land Oeſterreich.

J

Ein offenes Wort an den „eisernen Kanzler.“

„Wenn Seine Durchlaucht n dleſer Welſe fortwurſchtelt,

wird ſpäteſtens in einem halben Jahr ein zuſammenbruch

eintreten, für deſſen Ablauf ich nicht ohne Bedenken bin.“

Diese Worte richtete Schweninger, der Leibarzt Bismarcks,

im Jahre 1882 an den Kanzler und seine Angehörigen. Er hatte

recht. Schon im folgenden Jahre brach Bismarck gesundheitlich

völlig zusammen, s0 daß er von den Arzten aufgegeben wurde.

in Berlin bezeichnete man ihn bereits als alten Mann.

Erst eine durchgreifende Anderung der Lebensweise des Kanzlers

nach den Vorschriften Schweningers brachte Besserung, und

dennoch mußte Bismarck die Folgen des Raubbaus an seiner Ge-

sundheit und seiner Arbeitsenergie bis in sein hohes Alter hinein

tragen: Schlaflosigkeit, Nervenschmerzen, quslende Magenkoliken

verfolgten ihn ständig.

Ob er in solchen schmerzerfüllten Stunden nicht doch oft
gewänscht haben mag, so gelebt zu haben, wie es ihm

Schweninger immer wieder geraten hatte? Jetzt mußte sein

Leibarzt Versuchen, die Schmerzen zu lindern damals wollte

er sie verhüten.

V er die ersten Anzeichen nachlassender Arbeitskraft nicht beach-

tet und dann, wenn der Zusammenbruch droht, beunruhigt wird

und an sich selbst „herumkuriert“, verliert Zeit und vergeudet

Geld. Der Hausarzt wärde durch eine richtige Gesundheitsfüh-

rung die Lebensenergie erhalten haben notfalls wird er durch ein

Arzneimittel, dem er vertraut, den Gesundheitszustand wieder

in die richtige Bahn bringen. Warum erst durch eignes Leid lernen?
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Hieben Bodekalſperren
Zur Waſſerverſorgung der regenarmen Gebiete

Die Schwierigkeiten in der Waſſerver
ſorgung des Regenſchattengebietes öſtlich vom
Harz haben jetzt ſolche Formen angenommen,
daß es die Reichsregierung für dringend er

erlich hält, ſofort mit dem Bau der
odetalſperren nach den Entwürfen des

Talſperrenbauamtes des Provinzialverbandes
Sachſen in Quedlinburg zu beginnen.

Mit der Einleitung der Bauarbeiten iſt der
Provinzialverband Sachſen beauftragt. Zur
Durchführung der Arbeiten wird ein Boden
und Waſſerverband gebildet werden.

Damit iſt ein ſeit Jahrzehnten von der
Provinzialverwaltung Sachſen vorbereitetes
und durchgearbeitetes Projekt, das die Waſſer
ſchwierigkeiten im mitteldeutſchen Raum wir
kungsvoll bekämpfen ſoll, in das Stadium der
Verwirklichung getreten. Das Provinzial-Tal
ſperrenbauamt in Quedlinburg hat unter
Leitung von Regierungsbaumeiſter a. D.
Winter in den ketzten Jahren das Projekt
auf das gründlichſte durchgearbeitet. Die Auf
gaben dieſes großen Bauvorhabens ſind: Schutz
des Bodegebiets vor Hochwaſſer, Niedrigwaſſer
aufhöhung, Verſorgung des regenarmen Ge
biets im Regenſchakten des Harzes mit
Waſſer und Gewinnung von Energie aus
Waſſerkraft. Es ſind im ganzen ſieben Tal
ſperren verſchiedener Größe vorgeſehen, die
oberhalb von Wendefurt im Bodetal angelegt
werden. Das wegen ſeiner Schönheit berühmte
romantiſche Bodetal zwiſchen Thale und Treſe
bueg wird von den Bauten nicht berührt.

Engliſche Straßenbauer
beſuchen die KReichsautobahnen

Jena. Die Straßen des Führers erregen in
immer ſteigendem Maße die Bewunderung
und Anerkennung der Fachleute der ganzen
Welt. Hatte eine Abordnung der German
Roads Delegation ſchon im vorigen Jahre
eine Fahrt über die Autobahnen unternommen,
ſo trafen am Dienstag wieder 80 Mitglieder
dieſer Vereinigung aus England an der
Teufelstalbrücke bei Jena ein.

Die ensFiſchen Gäſte, die in Omnibuſſen der
Reichspoſt aus Dresden kommend an der
Brücke eintrafen, waren von Herren von der
Bauleitung der Reichsautobahn begleitet. Be
wundernd ſtanden die 80 engliſchen Straßen
bauer auf den mächtigen weit über das Tal ge
ſpannten Bogen der Teufelstalbrücke und gaben
immer wieder ihrer Anerkennung für dieſe
Meiſterleiſtung deutſcher Brückenbaukunſt Aus
Druck. Und immer wieder ſagten ſie den
deutſchen Begleitern der Fahrt, daß es ihr
größter Wunſch ſei, auch in ihrer Heimat inmal ſolche Straßen nach deutſchem Vorbils
bauen zu können.

Aber noch wartete eine andere große Brücke,
die erſt im Bau begriffen iſt, auf die eng
liſchen Gäſte. Die Sagaletalbrücke, die
vor den Toren Jenas bei Göſchwitz entſteht.
Auch hier wurde den Gäſten Einblick gegeben
in die Art und Konſtruktion dieſes gigantiſchen
Bauwerkes.

Von hier fuhren. die Gäſte nach Nürn-
berg und München weiter.

Drei Zuchthäusler entflohen
Langengraſſau. Aus einer Kolonne von

etwa zwanzig Zuchthäuslern, die auf der
Reichsſtraße LuckauHerzberg beſchäftigt waren,
gelang es drei Männern im Schutze des Nebels
zu ent kommen. Es wird vermutet, daß ſie
ſich im Kreis Schweinitz oder Liebenwerda
aufhalten.

Mmitteldeutſches Land

Gauleiter Eggeling im 9A. Zelllager

Bereits am Freitag war Gauleiter Egge
ling in das SA.-Zeltlager Langwaſſer ge
fahren, um die SA.Männer bei ihrer Ankunft
zu begrüßen. Leider waren ſie aber damals
noch nicht eingetroffen, und ſo ſtattete Gau
leiter Eggeling Dienstag vormittag den Män
nern nochmals einen Beſuch ab.

Brigadeführer Schicke von der SA.
Gruppe Mitte und Oberführer Ritter

Aufnahmen (4) Gaupreſſeamt

buſch (Eisleben) begrüßten den Gauleiter.
Er erkundigte ſich nach dem Lagerleben, den
Unterkunftsverhältniſſen uſw. im Lager. Bei
dieſer Beſichtigung konnte dem Gauleiter ge
meldet werden, daß beim Preiswettbewerb der
Gruppenſtab der SA.-Gruppe Mitte für die
künſtleriſche Ausgeſtaltung den erſten Preis er
halten hatte, während das Zelt Halle mit
den Burgen Giebichenſtein und Wettin mit
dem zweiten Preis bedacht wurde.

Verhängnisvoller Weſpenſtich
Auto fährt gegen einen Leitungsmaſt

Magdeburg. Jn der Großen Diesdorfer
Straße fuhr ein Kraftwagen auf den Bürger
ſteig und gegen einen eiſernen Leitungsmaſt
der Straßenbahn. Schwerverletzt zog
man den Fahrer aus dem zerſtörten Kraft
wagen. Wie ſich bei der Unterſuchung heraus
ſtellte, wurde der Fahrer des Kraftwagens von
einer Weſpe geſtochen. Durch den Schmerz
zuckte er zuſammen und verlok die Gewalt über
den Wagen. Der Schwerverletzte wurde mit
Rippenbrüchen und einem Bruch des Unter
kiefers in das Altſtädtiſche Krankenhaus ein
geliefert.

Zwei Schloſſer ködlich verunglückt
Wolfen. Jn der Filmfabrik der J.G. Farben

AG. verunglückten Dienstag nachmittag zwei
Schloſſer, die an einer Kühlkrommel beſchäftigt
waren, tödlich. Bei dem Unfall wirkten
mehrere unglückliche Umſtände zuſammen. Für
die Hinterbliebenen der verunglückten Arbeits
kameraden, einer ſtammte aus Wolfen, der
andere aus Eilenburg, wird vom Werk
geſorgt.

Prittitz. (Motorrad gegen Fahr
rad.) An der Ecke der Provinzialſtraße
und der Bahnhofſtraße ſtießen ein Motorrad-

Links: Letzte Dienstbesprechung mit dem Gauleiter vor dem Abrücken in die Heimat. Rechts und Mifte:

fahrer und ein Radfahrer zuſammen. Der
Radfahrer blieb mit einer ſchweren Gehirn
erſchütterung liegen. Er wurde nach Weißen
fels ins Krankenhaus gebracht.

Weihe des 227er- Denkmals

Sonntag 18. September, findet die feier
liche Einweihung des Denkmals für die ge
fallenen Kameraden des RJR. 227 auf dem
Gertraudenfriedhof in Halle ſtatt. Sonn
abend, 17. September, findet im Stadtſchützen
haus. Platz der SA. 1, ein Feſtkommers mit
den Kriegerverbänden und Wehrmachts-
angehörigen, am Nachmittag des Weihetages
ein Gartenkonzert und am Abend eine geſellige
Veranſtaltung für die ehem. 227er ſtatt. Alle
ehem. 227er und beſonders die Angehörigen der
gefallenen Kameraden ſind zu dieſer Weihe
herzlich eingeladen. Anmeldungen und ſonſtige
Mitteilungen ſind an Alwin Krämer.
Halle, Friedrichſtraße 35, zu richten.

Hohenbucko. (Die Broſche im Holz.)
Jn einer Eichenzaunſäule, die bereits zwanzig
Jahre ſteht, fand man in einem Aſtloch eine
eingewachſene Broſche, die vermutlich länger
als ein halbes Jahrhundert hier ein ver
borgenes Daſein führte. Wahrſcheinlich hatte
eine Pilzſucherin die Broſche in den Aſt gelegt,
ſie dann aber nicht wiedergefunden.

en
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Abkühlung
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Mittwochabend:

Ueber Deutſchland haben ſich die Warmluft
maſſen am Mittwoch noch gehalten, und da
das nach Ungarn abgezogene Hoch ſich ebenfalls
noch auswirken konnte, hatten wir einen
richtigen Spätſommertag. Abgeſehen von vor
übergehend ſtärker aufkommender Haufen
bewölkung war es den ganzen Tag über heiter.
Das wirkte ſich ſchon in der Sonnenſcheindauer
aus, die über zehn Stunden betrug. So iſt es
nicht verwunderlich, daß das Thermometer bis
zu 26 Grad ſtieg. Der Witterungsumſchlag iſt
aber bereits im Gange; denn die erſte Staffel
arktiſcher Kaltluft hat das deutſche Küſten
gebiet bereits überflutet und dort ſtärkere
Regenfälle ausgelöſt. Auch wir werden noch
in der Nacht von ihr erreicht. Hinterher ſind
aber nur vereinzelte Regenſchauer bei ſonſt
nicht unfreundlichem, aber beſonders nachts ſehr
kühlem Wetter zu erwarten.

Ausſichten bis Freikag abend:

Donnerstag nach Durchgang einer Regen
front während der Nacht tagsüber recht kühl,
wechſelnd, vielfach ſtärker bewölkt, noch einzelne
Schauer, wieder auffriſchende nordweſtliche

Winde; Freitag weiter ſehr kühl, beſonders
nachts.

EIEIEE E.Wikkerungsvorherſage für die Zeit

vom 15. bis 24. September
Herausgegeben von der Forſchungsſtelle für

langfriſtige Witterungsvorherſage des Reichs
wetterdienſtes in Bad Homburg v. d. H. am
14. September abends

Jn den nächſten zehn Tagen bei ſchwanken
den Temperaturen kühle, unbeſtändige, im gan
zen aber nicht unfreundliche Witterung zwi
ſchen den meiſt von Weſten nach Oſten fort
ſchreitenden Störungen mit Abkühlung, ſtarker
Bewölkung und Niederſchlägen. Vielfach nach
friſchen Winden werden immer wieder einige
beſſere Tage auftreten, an denen aufgeheitertes,
meiſt trockenes und morgens ſtellenweiſe
nebliges, tagsüber wärmeres Wetter vor
herrſcht. Die Niederſchlagsmengen können zum
Teil, vor allem am Nordrand der Gebirge,
größere Ausmaße annehmen. Doch iſt ins
beſondere für Schleſien die Gefahr anhaltender
ſtarker Regen vorüber. Jm ganzen wird, von
gelegentlichem Staubregen am Nordraänd der
Alpen abgeſehen, das Wetter in Süddentſchland
freundlicher ſein als in Norddeutſchland. Vor
allem wird die Oſtmark überwiegend trockene
und aufgeheiterte Witterung haben.

m

Damen gen Gummi Bieder

Waſſerſtands Meldungen

vom 14. September 1938

Saale W. F.Grochlitz t 1,64 2]Wutenberg
Trotha 1,36 3 RoßlauBernburg 1,40 l2jAken
Calbe OP 1,38 2 Barby
Calbe P 4 2,08 A MagdeburgGrizehne 2,18 -l2]Tangermiülnde]

Wittenberge

Elbe Lenzen JLeitmerttz 4 1,79 Tömitz zAuſſig 2,264 DarchauDresden 3,63 28 Botzenburg
Torgau 476 521- Hohnſtorf

Nürnberger Tage

Vorbeimarsch vor dem Gauleiter beim Abschluß Appell
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Ein vergeſſener Held
Von Rolf lauckner

Das Schauſpiel des Stadttheaters Halle er
zffnet, wie wir bereits mitteilten, am Freitag
ſeine neue Spielzeit mit der Erſtaufführung
von Rolf Lauckners Drama „Bernhard von
Weimar“. Der folgende Aufſatz, den uns der
Dichter zur Verfügung ſtellt, ſchildert das Leben
und das tragiſche Ende des Helden dieſes
Hramas. (Die Schriftleitung.)

Vor ungefähr 300 Jahren genau am
43. Juli 1639 fuhr langſam eines jener
großen, hochbordigen Holzſchiffe den Rhein
ſtromab, wie man ſie damals für Truppen
kransporte und gelegentlich zu Belagerungs-

Aufn.: MNZ-Bildarchiv
Herzog Bernhard von Sachsen- Weimar

Nach einem Kupferstich von J. v. d. Heyden

zwecken gebrauchte, und ankerte oberhalb der
Schiffsbrücke von Neuenburg, etwa wo heute
die Eiſenbahn nach Mühlhauſen den Fluß
überquert.

Lautlos war das Schiff durch die drückende
Julihitze den Strom hinabgeglitten. Traurig
die Fracht. Totwund, hochaufgebahrt, vorn am
Bug der ſterbende Herzog. Soldaten ringsum,
ſtunm, mit beſorgten Mienen, flüſternde Men
ſchen, ſchweigende Ufer Welcher Herzog?
Es gab damals nur den einen Herzsg, von
Flandern bis zum Bodenſee, von Böhmen bis
zum Rhein, den Bezwinger des Kaiſers, den
Sieger von Breiſach den Herzog Bernhard
von Weimar! Fern auf der Brücke die Laute
marſchierender Soldaten, Trommeln und
Schritte .Der Herzog ſtirbt.

Eine Totenfahrt, wie ſie weiter ſtromab
ſchon einmal der alte Rhein erlebt hat, mit
dem ermordeten Siegfried. Das alte Nibe-
lungenepos zieht da noch einmal vorüber, ernſt
und feierlich. Und „Mord“ flüſtern auch hier
die Sträucher auf den Uferböſchungen, „Mord“
raunen die Wellen.

Der Herzog ſtirbt. Die letzte Hoffnung auf
ein einiges proteſtantiſches Deutſchland zer
bricht mit ihm. Er hat den Tod ſelbſt gefühlt
und ſich aufs Schiff bringen laſſen, um noch

Kapitän von Schiller über die Notwendigkeit des Zeppelinverkehrs

Brauchen wir überhaupt Luftſchiffe?
Luftfahrt- Pionier plaudert aus der Schule Die Zukunft des Feppelinverkehrs

Luftſchiff „17 130“, das neuſte Wunderwerk
der Luftſchiffbau Zeppelin G. m. b. H. in
Friedrichshafen, hat geſtern ſeine erſte Werk
fahrt unternommen. Kapitän von Schiller,
der Kommandant von „LZ 130“, veröffentlicht
jetzt unter dem Titel „Kapitän von Schillers
ZeppelinBuch“ im Bibliographiſchen Inſtitut
AG. Leipzig ein Werk, in dem der erfahrene
Pionier der Luftſchiffahrt aus dem reichen
Schatz ſeiner Erfahrungen plaudert, amüſante
Erlebniſſe auf früheren Fahrten aus ſeinem
Bordbuch wiedergibt und in anſchaulicher Weiſe
ein „kleines Technikum über Bau und Fahrt“
hält. Wir entnehmen dem unterhaltſamen und
aufſchlußreichen Buch folgende intereſſante
Einzelheiten.

Jeder Passagier: 300 kg
Wenn wir uns den Ballaſtplan des „Graf

Zeppelin anſehen, ſo ſehen wir als „feſte
Laſten einmal die Paſſagiere mit der
Paſſagiereinrichtung. Man rechnet allgemein
einen Paſſagier mit ſeinen zwanzig Kils Frei
gepäck auf rund 100 Kilo. Doch das genügt
noch nicht. Wir müſſen für den Fahrgaſt noch
an Bord haben: Bett, Stuhl, Anteil am Tiſch,
Waſchraum, Wäſche, Silber, Porzellan Ferner
Proviant, Getränk, Waſchwaſſer. Rechnet man
alles dies zuſammen, ſo wiegt einPaſſagierfüreine Fahrt nach Süd
amerika zwiſchen 275 und 300 Kilo.
An Porzellan und Glas ſind allein attf dem
„Graf“* 110 Kilo an Bord.

Man könnte einwenden, daß man hier ja
wohl auch leichtere Werkſtoffe verwenden kann.
Jn den erſten Jahren haben wir auch der
artige Verſuche gemacht. Solange man ſozu
ſagen reine Forſchungsreiſen unternahm, konnte
man von den Teilnehmern eine gewiſſe Ein
ſchränkung verlangen. Sobald man auf einen
regulären Paſſagierdienſt kam und feſte, ange
meſſene Fahrpreiſe verlangte, mußte man den

Reiſenden allen auch anderswo üblichen Kom
fort bieten. So wurden die Papierteller wieder
abgeſchafft. Man kaufte ein ſolides, ſchönes
Geſchirr. Auch die zur „feſten Laſt“ gehörige
Verpflegung hat ſich im Laufe der Jahre ge
wandelt. Auf den erſten Fahrten wurden Kon
ſerven mitgenommen, die auf dem elektriſchen
Herd wieder aufgewärmt wurden. Man hatte
einen Steward und einen Koch an Bord.
Später fuhren wir mit zwei Stewards und
zwei Köchen. Dafür hat ſich die Verpflegung
aus Konſerven auch in Friſchkoſt umgewandelt.
Die beiden Köche haben von früh bis ſpät in
der kleinen Küche zu tun, denn für insgeſamt
über 60 Köpfe zu LHen, erfordert Arbeit.
Fleiſch, Fiſch, Butter und alle verderblichen
Friſchwaren werden in Eisſchränken mit
geführt. Da man aus Sicherheitsgründen ſtets
mit einem zuſätzlichen Tag Verpflegung, alſo
auch mit einer eiſernen Ration“ rechnen muß,
ſind für fünf volle Tage Lebensmittel an Bord,
die mit Getränken zuſammen ein Gewicht von
etwa 1700 Kilo ergeben.

Luftkrankheit im L unbekannt
Die Bewegungen des Schiffes ſind im

ganzen ſo gering und leicht, daß wir eine
Luftkrankheit an Bord der Luft
ſchiffe kaum kennen. Jn ganz ſeltenen
Fällen, wenn man bei böigem Wetter und
wolkenloſem Himmel über Land fahren muß,
können gelegentlich einmal Schwankungen vor
kommen. Ueber See, auch bei Sturm, liegt der
Zeppelin ſo ruhig in der Luft. daß wir Blumen
vaſen unbedenklich auf den Tiſchen ſtehen laſſen
können. Schlingerleiſten, wie man ſie auf See
ſchiffen verwendet, damit beim Eſſen Teller
und Gläſer nicht rutſchen, gibt es bei uns nicht.
Dieſe erſtaunliche Bewegungsloſigkeit des
Zeppelin wird den Fahrgäſten ſchnell zur Ge
wohnheit. Wenn das Schiff einmal infolge
einer Bö oder aus irgendeinem anderen
Grunde eine Schräglage von nur etwas mehr
als fünf Grad zur Horizontalen annimmt, ſo
ſieht ſich ſchon alles erſtaunt um. Mit einem

Flugzeug verglichen, muß man überraſcht feſt
ſtellen, daß beim Steigen dort häufig Schräg
lagen bis zu 30 Grad vorkommen. Wir haben
erprobt, daß bei etwa zehn Grad
Sſcheräſglage Weinflaſchen um
fal len. Es wird daher dem Höhenſteurer,
der ſtändig einen Schräglageanzeiger vor ſich
hat, ſtreng eingeſchärft, nach Möglichkeit nicht
über fünf Grad Schräglage zu gehen.

Ueber allen Weltmeeren

Brauchen wir denn überhaupt
Luftſchiffe Ja, aber ſicher. Der Luft
verkehr über dem Ozean ſteckt noch in ſeinen
Anfängen, wir ſtehen erſt im Beginn der Ent
wicklung zu einer neuen Art des Verkehrs.
Vorerſt ſind die Flugzeuge noch nicht in der
Lage, mit großen Laſten einen Verkehr über
den Ozean durchzuführen. Mit Poſt allein geht
es, denn die beförderten Mengen ſind zunächſt
nicht zu hoch, aber ſowie man an den Paſſagier
verkehr herangeht und auch nur größere Teil
mengen der geſamten Briefpoſt erfaßt. hat
bisläng das Flugzeug nicht die nötige Reich
weite gezeigt. Der Schnellverkehr über den
Ozean mit Dampfern iſt mit den Geſchwindig
keiten von rund 30 Seemeilen an einer oberen
Grenze angelangt, die nur dadurch über
ſchritten werden kann, daß man ungeheure
Pferdeſtärken mehr in die Schiffe hineinbaut.

Ob die Seeſchiffe bei luftſchiffähnlichen Ge
ſchwindigkeiten im Material den Beanſpruchun
gen durch den Seegang irgendwie gewachſen
ſind, ſteht. dahin; aber auch von der Seite der
Koſten iſt eine Steigerung der Geſchwindigkeit
der Seeſchiffahrt ſehr ſchwierig, wächſt doch der
Brennſtoffverbrauch nicht linear mit der Ge
ſchwindigkeit, ſondern im Kubus! Iſt es da
richtig, ungezählte Tonnen Oels durch den
Schornſtein zu jagen um nur wenig an Zeit
zu. gewinnen Die verhältnismäßig wenigen
Paſſagiere, die es wirklich ſehr eilig haben,
laſſen ſich billiger mit einem Luftſchiff be
fördern!

zu ſehen, wie ſeine alten Garden aufs rechte
Rheinufer hinübermarſchieren zu ſeinem ge
liebten Deutſchland, das endlich, endlich nach
furchtbaren Kämpfen frei iſt vom nieder
gebrochenen Feind. Ein Jahr noch der Weg
nach Böhmen, nach Wien iſt offen! Ein
Spazier gang zum Frieden nach zwanzig
blutigen Kriesjahren. Ein Jahr noch, einen
Monat noch! Die Truppen marxſchieren. Er
winkt ihnen mit letzter Kraft ſeine Grüße
hinüber. Dann packt ihn der Tod, und der
Friede verliſcht, verſinkt mit den blutroten
Abendwolken über Deutſchlands Erde

So erfüllte ſich an dieſem 18. Juli das
tragiſche Schickſal eines deutſchen Helden, eines
Helden, den uns die Geſchichte ſo gut wie
ünterſchlagen hat. Denn die wenigen kurzen
Daten aus dem jungen Leben des jungen
Herzogs von SachſenWeimar (1604 bis 1639),
die etwa ins Bildungsgut der Nation über
gegangen ſind, entſprechen in keiner Weiſe der
menſchlichen und geſchichtlichen Bedeutung
dieſes Mannes, der in weſentlichen Punkten
die Entwicklung unſeres Volkes nicht nur mit

anlaſſung,

beſtimmt, ſondern allein und ſelbſtändig ge
ſtaltet hat. Aber die zahlreichen deutſchen
Fürſten der damaligen Zeit hatten kein Jnter
eſſe daran, an dem leuchtenden Beiſpiel dieſer
gradlinigen, zuverſichtlichen, mutvollen und
glückhaften Führerperſönlichkeit ihre ejgenen

Schwächen Kleinmut, Verräterei und Eigen
nutz, erhärtet zu ſehen, und Rom, insbeſondere
aber das kaiſerliche Wien, wahrlich keine Ver

dem pPproteſtantiſchen Helden und
Gegner das Maß ſeiner hiſtoriſchen Bedeutung
zukommen zu laſſen. Und ſo verdorrte denn
im Geſtrüpp der liebedieneriſchen fürſtlichen
Geſchichtsſchreibung und der klerikalen Tendenz
ſchriftſtellerei der große Name dieſes Führers.

Es wird zu den wichtigſten Auf
gaben bei der neuen Durchſicht der
deutſchen Geſchichts- und Schul
bücher gehören, das hier ſo argVerſäumte endlich nachzuholen
und der Jugend dieſe wahrhaft
überragende junge Heldengeſtalt
zurückzuüſchenken. Denn: nicht Wallenſtein
oder Tilly, nicht Gallas, Piccolomini oder der

raſchè Hans de Werth, auch nicht Horn oder
Banner, nicht Torſtenſon und nicht Turenne,
ja nicht einmal der König Guſtav Adolf
denn dieſer kam und ſiegte zwar auch in einem
wichtigen Augenblick, doch erſtens nicht eigent
lich im Jntereſſe des Volkes und außerdem
in einem Stadium, in dem dieſe Siege für die
endgültige Regelung des Ganzen noch nicht
entſcheidend wären nein, in den Mittelpunkt
dieſes gigankiſchen Kampfes um den Glauben
und die politiſche Struktur Deutſchlands gehört
der junge Herzog Bernhard von Weimar, das
proteſtantiſche Herz des deutſchen Widerſtandes
gegen Rom und den Kaiſer! Ohne ſeine Aus
dauer, Glaubensſtärke und Führereignung wäre
Deutſchland in den 30er Jahren des 17. Jahr
hunderts völlig zerſtückelt, vernichtet, ganz
ſicher aber Luthers Reformationswerk mit
Stumpf und Stil ausgerottet worden.

Der Herzog führte zwar nur ſieben Jahre.
Aber dieſe ſieben ſchrecklichen Jahre 1632-1639,
die dunkelſten des ganzen Krieges, waren zu
gleich die entſcheidenden. Nach ſeinem Tode
waren die Kräfte auf beiden Seiten ge
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5. Fortſetzung

„Nitſchewo“, lächelt der Kommandant und
tut einen tiefen Lungenzug. Seine Aufmerk-
ſamkeit iſt gefeſſelt durch das Tun einiger
Kriegsgefangener, die mitten im beſonders für
ſie abgeſperrten Lager einen Brunnen aus
heben. Nie iſt jemand auf den Gedanken ge
kommen, hier Waſſer. zu ſuchen oder Grund
waſſer anzubohren. Die Deutſchen und Oeſter
reicher aber wollen ihre Anterkunft ſo gut wie
möglich ausbauen. Sie werden Waſſer haben,
ſie werden auch für Abfluß ſorgen und noch
vor dem ſtrengen Froſt ein Dach über dem
Kopf haben.

„Dieſe Deutſchen haben den Teufel er
funden Sie können alles, ſie verſtehen alles.
es gelingt ihnen alles, was ſie anpacken. Und
ſie halten zuſammen wie Pech und Schwefel“,
ſagt der Major. „Aber nun, meine Herren,
ben ich Jhnen zeigen, was wir heute herein

ekamen. Warten Sie einen Augenblick, meine
Herren.“
Er verſchwindet und tritt bald wieder aus

einer notdürftig mit Blechabfällen, Brettern
Lehm zuſammengebaſtelten Baracke.

n ihm, unter guter Bewachung von vier
onvoiSoldaten, ſchreiten drei baumlange

et Küraſſiere. Die Gefangenen haben
e ihre blanken, tief in den Nacken reichen

den e Keiner der Anweſenden reicht
ſteh rei Deutſchen über die Schulter. So

en ſie und überragen ihre Umgebung. Der
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Kommandant geht eitel um ſie herum, läßt
ſich dann einen Helm geben und ſetzt ihn auf.
Der Helm verdeckt ſeinen Kopf bis zur Naſen
ſpitze, und die Geſundheitskommiſſion lacht.
Sogar die drei Gefangenen müſſen leiſe lächeln
über die Karikatur.

„Hier, meine Herren von der Kommiſſion,
hier ſind die deutſchen und die öſterreichiſchen
Offiziere untergebracht.“

Jetzt horcht Profeſſor John auf. Deutſche
und öſterreichiſche Offiziere, die ſucht er.
Wohlan, der Zweck des Mitgehens iſt erreicht.

Die Kommiſſion betritt eine düſtere, furcht
bare Lagerbaracke, das Offizierslager, die
Offiziersunterkunft. Ein feuchter, muffiger
Totenraum iſt's, ein furchtbarer Raum.
Trotzdem ſehen die Gefangenen noch über
raſchend gut aus. Sie ſind ja erſt kürzlich
hier eingetroffen. Sie zehren noch von ihrer
Lebenskraft und von ihrer Jugend, aber bald
werden ſie wie todmatte Geſpenſter einher-
wandeln, genau wie die Zivilgefangenen
drüben.

Profeſſor John bleibt etwas zurück und
flüſtert einigen Offizieren zu: „Meine Herren,
ich bin Deutſcher. Bin noch in Freiheit, in
Hrenburg, unter falſchem Namen. Will beim
erſten Schnee ſüdwärts nach Perſien. Wer
macht mit? Ueberlegen Sie den Fall. Sie
werden mich beim Zahnarzt Waſſil Petrowitſch
in der Stadt ſprechen können. Erwirken Sie

die Erlaubnis, dorthin zur Konſultation gehen
zu dürfen.“

Die Offiziere ſind verdutzt. Eine Falle
Na, wenn ſchon! Ein Kriegsgefangener hät
nichts mehr zu verlieren als ſein Leben. Und
iſt die Freiheit nicht das Leben wert?

„Wir kommen, Landsmann!“
Profeſſor John muß ſich jetzt beeilen, denn

die Kommiſſion ſtrebt ſchon dem Ausgang zu.
Was ſie unternehmen wird, um den Geſund
heitszuſtand
notabene, um die Verbreitung der zweifellos
vorhandenen Seuchen zu verhindern, weiß ſie
nicht. Sie wird ſich ſchließlich auch nicht dar
über den Kopf zerbrechen. Es genügt, daß
nach Petersburg gemeldet wird

„Eine Geſundheitskommiſſion, beſtehend aus
ſieben Herren, beſichtigte das Lager bei Oren
burg und fand den Geſundheitszuſtand der
Gefangenen und Jnternierten befriedigend.
Der Bau von Brunnen und Unterkünften
wird

Die Offiziere kommen. Die Offiziere treten
mit Profeſſor John in Verbindung. Jn der
Sprechſtunde des Zahnarztes Dr. Waſſil Petro
witſch. Die Offiziere kommen noch oft.

Und da tritt ein Ereignis ein, das alle
Fluchtpläne über den Haufen wirft, jedoch
neue Möglichkeiten bietet. Väterchen Zar hat
durch allerhöchſten Akas allen ſlawiſchen Völ
kern diesſeits und jenfeits der ruſſiſchen
Grenzen völlige Freiheit geſchenkt. Das be
deutet, daß alle in Rußland anweſenden Polen
und Tſchechen, auch jene, die als deutſche oder
öſterreichiſche Untertanen in Jnternierungs
lagern oder Kriegsgefangenenlagern ſitzen,
freie Menſchen geworden ſind und in Rußland
kommen und gehen können, wo und wie ſie
wollen.

Dieterich erkennt ſofort die unerhörten
Möglichkeiten, die ihm ein „Polenſchein“ bie
tet. Jn jeder größeren Stadt wird ein
Komitee zur Erteilung der Polen oder
Tſchechenſcheine gebildet. Dieſe Ausweiſe ent
halten nur eine Nummer, ferner die Angaben
über Geburtsort und bisherigen Aufenthalt,
alles Angaben, die jeder Flüchtling zur Not

im Lager Orenburg zu heben,
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ſelbſt ausfüllen kann. Lichtbilder ſind nicht
vorgeſehen. Eine harmloſe Sache, ſolch ein
Polenſchein, aber für einen Menſchen auf der
Flucht eine wichtige Sache.

Für 100 Rubel kauft Dieterich einen Polen
ſchein bei einem Tſchechen, der auf der Schreib
ſtube des Komitees angeſtellt iſt und der ſich
nach ruſſiſchem Muſter eine gute Einnahme-
quelle verſchaffen will. Ein glattes Geſchäft,
hier der Schein, hier die 100 Rubel. Beſſer
und leichter läßt ſich Geld wahrhaftig nicht
verdienen.

Die Wirkſamkeit dieſes Scheines erprobt
Dieterich auf einer Reiſe nach Taſchkent. Vier
Tage und vier Nächte brauchen die Züge von
Hrenburg bis nach Taſchkent. Bei Taſchkent
liegt die Grenze des Zarenreiches. Jetzt braucht
der Reiſende keine Kontrollen mehr zu fürch
ten, denn der neue Polenſchein ſchützt pracht
voll. Aber in Taſchkent nähern ſich Poliziſten.

„Wohin, Bruder. haſt Du Päſſe? So,
einen Polenſchein haſt Du? Weißt Du auch, daß
dieſer Schein nicht zum Grenzübertritt be
rechtigt? Weißt Du auch, daß Du Dich da
mit nicht länger als 24 Stunden hier im
Grenzgebiet aufhalten darfſt? So, auf Ge
ſchäftsreiſe biſt Du, kannſt Du das beweiſen

Der Fremde zeigt ſeine Rückfahrkarte.
„Na ja, wenn Du ſofort zurückfahren willſt,

dann iſt es gut, dann geh in Frieden, karaſcho!“

An dieſer Ecke des Zarenreiches iſt nichts
zu machen. Der Grenzübertritt muß alſo doch
ganz tief im Süden, nach einer langen Reiſe
durch die Steppe gewagt werden.

Vier Tage ſpäter trifft Profeſſor John
wieder in Orenburg ein. Tantchen hatte ſich
ſchon große Sorgen gemacht.
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brochen, und der Friede, zehn Jahre ſpäter,
ſanktionierte eigentlich nur dieſe allgemeine
Müdigkeit, dieſen allgemeinen Zuſammenbruch,
ohne daß es den Katholiken gelungen wäre,die Wunden, die ihnen der Keimeraner ge
ſchlagen hatte, auszüheilen und die Lage end
gültig zu ihren Gunſten umzubiegen.

Wer war nun dieſer „Schwarze
Herzog“, wie er im Volksmund ſeiner
Aniform wegen genannt wurde, und von dem
ſo wenig in unſeren Büchern ſteht? Es war
der jüngſte Sohn Johannes III. und deſſen Ge
mahlin Sophie Dorothea von SachſenWeimar,
ein Nachfolger des Lutherfreundes Friedrich
des Weiſen von Sachſen Der Vater ſtarb ihm
in den erſten Lebensjahren. Nach einer
ſorgfältigen Erziehung durch ſeine Mutter und
den ausgezeichneten Gelehrten Dr. Hortleder
in Weimar ſtudierte er in Jena und tat ſich
dann, als Jüngling noch, auf den verſchieden
ſten Kriegsſchauplätzen hervor. 1630, bei Guſtav
Adolfs Landung, war er einer der wenigen
deutſchen Fürſten, die ſich ſofort begeiſtert auf
ſeiten des Königs ſtellten, bei dem er 1631,

27 Jahre alt, Oberſt der Gardekavallerie
wurde. Sein eigentlicher und weithin ſicht
barer Eintritt in die blutige Arenag des
Dreißigjährigen Krieges, bei Lützen, beginnt
nun ſchon mit einer der großartigſten Ge
ſchichtsverfälſchungen aller Zeiten. Den wenig
ſten nämlich wird bekannt ſein, daß er der
wirkliche Sieger dieſer gewaltigen Schlacht
war, in der zum erſtenmal Wallenſtein ge
ſchlagen wurde nicht Guſtav Adolf! Der
König fiel ſchon zu Beginn des Kampfes. Und
nun, nicht etwa, daß der junge Herzog jetzt den
Sieg vollendete im Gegenteil: die ent
ſcheidende Schlacht war ſo gut wie verloren,
als er, der Achtundzwanzigjährige, in einer
kurzen zündenden Anſprache die wankenden
Regimenter mit dem Hinweis auf den Tod des
großen Königs zu letzter, todeswilliger Kraft
anſtrengung hinriß und mit den müden
Truppen, immer an der Spitze kämpfend, ſogar
noch die gefürchteten Pappenheimiſchen
Küraſſiere vernichtend ſchlug, die verſpätet,
aber friſch ankamen und ohne Bernhards
Gegnerſchaft mit Sicherheit den Sieg zugunſten
Wallenſteins entſchieden hätten.

Ein toller Siegeslauf des Herzogs beginnt.
Von allen Seiten ſtrömen ſie zu den Fahnen
des Schwarzen Herzogs, der ſeine Völker von
Erfolg zu Erfolg führt. Feſtungen, zu deren
Belagerung man ſonſt Monate brauchte fallen
in Tagen Alles glückt. Die Zange um Böhmen,
wo das kaiſerliche Heer unter Wallenſtein den
Winter verſchläft, iſt geſpannt. Wenn jetzt der
Sachſe von Norden zupackt und er ſelbſt von
Weſten zuſtößt. iſt der lange, fürchterliche Krieg
zu Ende! Doch es kommt anders Schweden
und den Stkänden iſt der junge General zu
mächtig geworden. Man verweigert ihm die
Suübſidien, ruft ihn zurück. Wallenſtein wird er
mordet, und der Sohn und Nachfolger des
Kaiſers, der ſpätere Ferdinand III., übernimmt
ſelbſt den Oberbefehl. Das Schlimmſte: Sachſen
fällt ab, verhandelt mit dem Kaiſer.

Alſo: Knirſchend zurück die Siegerbahn.
Ohne Unterſtütung, plündernd die langen
Winterregen durch, zurück, wie ein Geſchlagener.

Bei Nördlingen lagen die Schweden unter
Horn. Die ſoll er verſtärken. Ebendahin ſetzt
ſich das gewaltige, nach Wallenſteins Tod neu
organiſierte Heer der Gegner mit dem Kaiſer
ſohn an der Spitze in Bewegung. ebendahin die
ihm verbündeten ſpaniſchen Hilfstruppen, unter
Führung des Kardinalinfanten. Eine große
Schlacht zieht ſich zuſammen. Horn will nicht.
Aber Bernhard drängt. Er hat der Stadt ſein
Wort gegeben, ſie zu entſetzen. Der Kampf geht
hin und her. Ein mörderiſches Ringen. Zuletzt
durch einen taktiſchen Fehler Horns, der an
dieſem Tag den Oberbefehl hatte ſie
wechſelten darin einander ab neigt die

Goethe und der General a. O.
Eine Anekdote, von Goethe ſelbſt erzählt

Als bereits weltberühmter Dichter folgte
Goethe einer Einladung zu einer Abendgeſell
ſchaft im Hauſe Knebel. Jn heiterſter Laune
unterhielt er die Gäſte aus einem unerſchöpf
lichen Vorrat von Geſchichten und Anekdoten
und erzählte nach dem Bericht des Profeſſors
Luden auch die folgende Begebenheit aus
Karlsbad.

„Jn meiner Art auf und ab wandelnd, war
ich ſeit einigen Tagen an einem alten Manne
von etwa 78 bis 80 Jahren häufig vorüber
gegangen, der, auf ſein Rohr mit einem
goldenen Knopf geſtützt, dieſelbe Straße zog,
kommend und gehend. Jch erfuhr, es ſei
ein vormaliger hochverdienter öſterreichiſcher
General aus einem alten, ſehr vornehmen Ge
ſchlecht. Einige Male hatte ich bemerkt, daß
der Alte mich ſcharf anblickte, auch wohl, wenn
ich vorüber war, ſtehen blieb und mir nach
ſchaute. Jndes war mir das nicht auffallend,
weil mir dergleichen wohl ſchon begegnet iſt.
Nun aber trat ich einmal auf einem Spazier
gang etwas zur Seite, um, ich weiß nicht, was,
genauer anzuſehen. Da kam der Alte freund
lich auf mich zu, entblößte das Haupt ein
wenig, was ich natürlich anſtändig erwiderte,
und redete mich folgendermaßen an:

Nicht wahr, Sie nennen Herr Goethe
Schon recht.
Aus Weimar?
O ja.
Und Verſe gemacht?
Auch.
Es ſoll ſchön ſein.

m!
Haben Sie denn viel geſchrieben
Hm! Es mag ſo angehen.
Iſt das Verſemachen ſchwer?
So, ſo!
Es kommt wohl halter auf die Laune an:

ob man gut gegeſſen und getrunken hat, nicht
wahr?

Es iſt mir faſt ſo vorgekommen.
Na, ſchauen S'! Da ſollten Sie nicht in

Weimar ſitzen bleiben, ſondern halter nach
Wien kommen.

Hab auch ſchon daran gedacht.
Na, ſchauen S', in Wien iſt's gut; es wird

gut egeßen und getrunken.
m

Und man hält was auf ſolche Leute, die
Verſe machen können.

Hml
Ja, dergleichen Leute finden wohl gar,

wenn gut halten, ſchauen S', und zuleben wiſſen, in den erſten und vornehmſten
Häuſern Aufnahme.

Hm.
Kommen S' nur; melden S' ſich bei mir;

ich habe Bekanntſchaft, Verwandtſchaft, Ein
fluß; ſchreiben S' nur: Goethe aus Weimar,
bekannt von Karlsbad her. Das letzte iſt not
wendig zu meiner Erinnerung, weil ich halter
viel im Kopfe habe.

Werde nicht verfehlen.
Aber ſagen S mir doch, was haben S

denn geſchrieben
Mancherlei von Adam bis Napoleon, vom

Ararat bis zum Blocksberg, von der der bis
zum Brombeerſtrauch.

Es ſoll halter berühmt ſein.
Hm, leidlich!
Schade, daß ich nichts von Jhnen geleſen

und auch früher nichts von Jhnen gehört habe.
Sind ſchon neue verbeſſerte Auflagen von
Jhren Schriften erſchienen

O ja, wohl auch.
Und es werden wohl noch mehr erſcheinen?
Das wollen wir hoffen.
Ja, ſchauen S', da kauf ich Jhre Werke

nicht. Jch kaufe halter nur Ausgaben der
letzten Hand; ſonſt hat man immer den Aerger,
ein ſchlechtes Buch zu beſitzen, oder man muß
dasſelbe Buch zum zweiten Male kaufen.
Darum warte ich, um ſicher zu gehen, immer
den Tod der Autoren ab, ehe ich ihre Werke
kaufe. Das iſt Grundſatz bei mir, und von
dieſem Grundſatz kann ich halter auch bei
Jhnen nicht abgehen.

Hm! Pma--

Entſcheidung ſich der kaiſerlichen Uebermacht
zu. Der Lothringer erſcheint noch zur Ver
ſtärkung. Die Schlacht wird verloren

Er weiß, der Deutſche Bund“ zerfällt jetzt.
Und in der Tat folgte der Prager Frieden. den
die meiſten deutſchen Fürſten mit dem Kaiſer
ſchloſſen, der Niederlage auf dem Fuß. Ein
einziger Schachzug bleibt noch zur Errettung
ſeines Landes, die Ausnutzung der franzöſiſchen
Gegnerſchaft gegen den Kaiſer und das ihm
verbündete Spanien. Alſo ſtürmt der Ge
ſchlagene, ſelbſt ſchwer verwundet, von inneren
Vorwürfen zerriſſen, mit wenigen Getreuen
quer durch Württemberg, zum Rhein nach
Frankreich. Er hat Erfolg mit ſeiner Miſſion.
Richelieu ſagt ihm Hilfe zu.

Bernhard zieht auf dem linken Rheinufer
mit eigenen und franzöſiſchen Hilfstruppen von
Schlacht zu Schlacht, von Sieg zu Sieg, von
Lothringen nach dem Elſaß, von Elſaß nach
Burgund. Ein beiſpielloſer anhaltender
Triumph dieſe vier Jahre der Selbſtver
bannung! Nur die verſprochenen Unter
ſtützungen bleiben oft aus, und dieſe verſuchten
Uebervorteilungen durch Richelien und ſeinen

Herrn, Ludwig XIII., geben dem Herzog ſtändig
Veranlaſſung zu Aerger und Klagen. Endlich
nach vier blutigen Kriegsjahren hat er ſeins
Verpflichtungen Frankreich gegenüber eingelöſt
und kann nun, Ziel und Sehnſucht ſeines
Lebens, über den Rhein zurück nach Deutſch
land, den Kaiſer zwingen, den großen Krieg
beenden. Nichts als dieſer Gedanke hat ihn
aufrecht erhalten, in unermeßlichen Strapazen
von Sieg zu Sieg getragen.

Der Kaiſer, inzwiſchen Ferdinand III. auch
wieder erſtarkt, hat ſeine Heere geſammelt.
Bernhard zwingt ſie zunächſt von Deutſchland
fort, zum Rhein herüber, in den Breisgau, in
dem er jeden Weg kennt und jeden Baum.
Hier, in der alten Südweſtecke, zwiſchen
Schweiz, Elſaß. Baden, Württemberg und
Frankreich ſammelt ſich, von ihm dirigiert, der
Dreißigjährige Krieg zu einer neuen Ent
ſcheidung. Und diesmal ſiegt der deutſche
Herzog! Der Kaiſer wird bei Rheinfelden ver
nichtend geſchlagen, ſeine ſämtlichen Generale
gefangengenommen. Ein letztes, ein Hauptſtück
bleibt noch übrig: Das als ſtärkſte Feſtung der
Verbündeten, damals öſterreichiſche und als

m

uneinnehmbar geltende, vom Rhein nmſpülte
Breiſach. Mit dieſem Rückenſchild dann quer
durch Deutſchland zum geſchlagenen. Kaiſer und
um den Frieden verhandelt!

Wer Breiſach hält, hält damit den Schlüſſe
zum Frieden, hatten die Franzoſen ſchon immer
geſagt. Und dieſer Schlüſſel muß in ſeine Hand

Die i derung beginnt. Der Kaiſer weiß
worum es geht. Eine Entſatzarmee nach det
anderen vernichtet ihm der Herzog in den
dunklen Tälern des Schwarzwaldes und an den
Ufern des Rheins. Und ſchließlich, nach unende
lichen Anſtrengungen auf beiden Seiten ge
ſchieht das Wunder Breiſach fällt! Bern
hard zieht ein und iſt nun mächtiger als
irgendein regierender Fürſt im ganzen Kriegs

Der Mond und die Birke
Der Mond hat eine Birke ſtill geküßt,
Es rann durch ihren Leib ein weh' Erſchauern,
wie wenn ſie tief in ihrem Herzen wüßt',
daß dieſes Glück nicht ewig könne dauern.

Und wirklich war es nur ein kurzer Traum.
Denn bald ſchon iſt der Mond davongegangen
und küßte einen dunklen Kiefernbaum.
Die Birke zitterte vor Glückverlangen.

Du liebe, liebe BVirke, ſchweige ſtill!
Sieh, auch wir armen Menſchen müſſen lernen,
daß Glück fortwandert gleich den fernen Sternen,
wenns unſer Herz auch nicht begreifen will

Fritz Kudnig.

raum. Er hat ſeine Hofhaltung, ſeine Ge
ſandten bei allen fremden Staaten, und vor
allem ſeine unbeſiegbaren Veteranen.

Die Franzoſen wollen ihm dieſe Schlüſſel
burg zwar ſtreitig machen, man bot ihm ſogar
die deutſche Kaiſerkrone an, wenn er Frank-
reich dieſen Platz einräume, es nur als Herrn
hier anerkenne. Aber Bernhard lehnt ab.
Lehnt auch die Kaiſerkrone ab. Den Frieden
erſt, zurück nach Deutſchland erſt, als Herr, als
Sieger des großen, nunmehr zwanzigjährigen
Krieges!

Er läßt ſich keine Zeit. Die Vorbereitungen
ſind getroffen, und er bricht auf zu dieſem letz
ten Weg, der einem Triumphzug ähnlicher zu
werden verſpricht als einem Kriegsmarſch

Jn dieſem Augenblick voll höchſter Span-
nung nun, durch eine Glaswand nur getrennt
noch vom Größten, Höchſten, was überhaupt
nach außen hin ein Menſch erreichen kann
Deutſchland vor der Einigung, mit all den un
überſehbaren politiſchen Folgerungen, die ſchon
unterlegene proteſtantiſche Glaubenswelt am
Abend neuer Vorherrſchaft in dieſem Augen
blick zerbricht plötzlich das bis zu ſolcher Höhe
getragene Leben des Führers. Ein Erbe iſt
nicht da. Das Werk zerfällt

Wie es zerbrach, iſt der ungeheuren Tragik
dieſes Geſchichtsmoments gegenüber beinahe
gleichgültig. Ob es ein Fieber war, wie die
meiſten annehmen, oder römiſches Gift.
jedenfalls nicht franzöſiſches, wie auch vielfach
vertreten wird was der Autor dieſer Zeilen
mit anderen Schriftſtellern aus mancherlei
Quellen, neuerem Material und zahlreichen
Gründen glaubt, deren Darlegung den Rahmen
dieſer Arbeit überſchreiten würde, das wird
ſich heute reſtlos noch nicht klären laſſen. Die
Archive, die darüber Aufſchluß geben könnten,
ſind noch verſchloſſen. Die Dokumente vielleicht
ſogar vernichtet.

„Tantchen, wird es jetzt endlich ſchneien?
Seit vierzehn Tagen liegt Schnee in der Luft.“

Das Tantchen iſt der feſten Meinung, daß
es jetzt bald, das heißt ſpäteſtens in drei
Tagen, ganz heftig ſchneien wird.

Karawane D.
Der junge Tatar hat immer noch keinen

Geſtellungsbefehl bekommen. Dennoch, er will
die Flucht mit dem Deutſchen wagen, ſobald
der erſte Schnee da ſein wird. Er hat in
zwiſchen für Dieterich alles zuſammengetragen
und gekauft was zu ſolch einer Flucht nötig
iſt, Schlitten, Pelze, Feuerzeug. Kochgeſchirre,
einen Petroleumkocher, Waffen ſogar. Und jetzt
beginnt es über Nacht zu frieren. Eiſig weht
der Sturm vom Uralgebirge herüber, als Vor
bote des Schneegeſtöbers.

Tantchen freut ſich, denn ihr Mieter zeigt
endlich wieder frohen Mut. Sie weiß, daß ſie
ihn bald verlieren wird, aber ſie wird ihn
nach dem Krieg in Deutſchland beſuchen, im
Rheinland, das iſt ſicher.

Jn einer Garküche des Tatarenviertels wer
den die Proviantvorräte zuſammengeſtellt. Jn
nerhalb von 24 Stunden türmen ſich da Säcke
mit gefrorener Milch, mit Butter, mit Fett,
mit Brot und Hühnerſuppe, mit gefrorenem
Braten, mit halben Hammeln. Zeug genug,
um zehn und noch mehr Menſchen ausreichend
bis zur perſiſchen Grenze zu ernähren. Statt
des einen Schlittens ſind es ſechs Schlitten
mit ſechs rüſtigen, jungen Kamelen geworden.

Jetzt noch die Polenſcheine! Sieben weitere
Scheine bietet der Tſcheche. an, aber Stück für
Stück mit 200 Rubel. Dieterich weigert ſich,
dieſen unverſchämten Preis zu zahlen, und
bietet zuſammen 700, dann 1000 Rubel. Der
d geht verärgert. Hoffentlich hält er

icht.

Eile iſt geboten. Die Polenſcheine werden
in das Offizierslager geſchmuggelt, und ſieben
Offiziere melden ihre Bereitwilligkeit zur
Flucht. Ein Treffpunkt in der Steppe wird
vereinbart für die übernächſte Nacht.

Nochmals überprüft Dieterich inzwiſchen
alle Einzelheiten und Vorbereitungen. Nichts

wurde vergeſſen. Die Flucht muß gelingen.
Die Karawane D., wie ſie im Geheimverkehr
zwiſchen den Eingeweihten heißt, muß unter
allen Umſtänden die perſiſche Grenze innerhalb
von 70 bis 80 Tagen erreichen. Die Vorräte
an Waffen und Munition machen ſie fähig,
jeden Ueberfall von räuberiſchen Nomaden er
folgreich abzuwehren. Vielleicht wird es auch
einen bitteren Kampf mit den ruſſiſchen Grenz
wachen geben, aber es muß alles gewagt wer
den. Schlitten und Kamele ſind zur Vorſicht
weiß getarnt.

An alles iſt gedacht, auch an Flaggentuch
zur Herſtellung einer großen deutſchen Fahne,
um von den perſiſchen oder ſpäter türkiſchen
Grenzwachen erkannt zu werden. Es iſt ein
großes Stück weißes Leinen da, ferner ein rotes
Tuch und dann ein Fetzen ſchwarzes Segeltuch.
Daraus ergibt ſich eine weithin ſichtbare
ſchwarz weißrote Fahne.

Uebermorgen um Mitternacht alſo! Es
ſchneit bereits, aber die Decke iſt noch nicht dicht
genug für die ſechs hochbeladenen Schlitten.
Uebermorgen wird es gehen.

„Oeffnen Sie, aber raſch!“

Dieterich weiß zuerſt nicht, wo er ſich be
findet.

„Sie ſollen öffnen, ſonſt wird die Tür ein
getreten. Flucht iſt ausgeſchloſſen. Das Haus
iſt umſtelltl“

Der Deutſche ſpringt aus dem Bett und
riegelt die Tür auf.
Ein Gendarmerieoffizier dringt ein, mit

vorgehaltener Piſtole. Hinter ihm drei Be
amte der Ochrana. r ſchnurſtracks auf
ein Bild zu, das an der Wand über dem Bett
hängt, dreht es herum, findet dort den Polen
ſchein, den Dieterich für 100 Rubel er
worben hat.

„Sind Sie der Pole Pawel Bilinſki, auf
den dieſer Schein hier ausgeſtellt iſt?“ forſcht
der Offizier

„Nein! antwortet Dieterich.

„Dann ſind Sie Deutſcher!“ heißt es in
freundlichem Ton.

„Es iſt, wie Sie ſagen
„Wir wußten es und deshalb muß ich

verhaften. Folgen Sie mir!“
Draußen ſteht Tantchen und weint.
„Ade, Tantchen, auf Wiederſehn nach dem

Krieg! Auf Wiederſehn im Rheinland! Haben
Sie Dank für alle Wohltat und alle Sorge,“
raunt ihr der Verhaftete zu.

Die Straße iſt leer. Es ſchneit in dichten
Flocken. Man könnte ſich kein beſſeres Wetter
für eine Schlittenfahrt durch die Steppe wün-
ſchen. Wirklich, ein prachtvolles Schneewetter!

Sie

Ja, was geſchieht nun mit den Offizieren
Sie werden womöglich ausreißen und mittel-
los in der Steppe ſtehen und auf die Karawane
D. warten, die nie eintrifft. Wie kann man
die Offiziere warnen, ihnen ſagen, daß die
Flucht verraten, vereitelt, verſchoben iſt?
Grauſame Peinigung für den Gefangenen.

Auf der Polizeiwache behandelt man ihn
gut, ja ſogar mit einer gewiſſen Zuvorkommen-
heit. Auch noch, als man in ſeinen Kleidern
verborgen ſeinen richtigen deutſchen Reiſepaß
findet. Es wird keineswegs verübelt, wenn
ein Deutſcher jede Möglichkeit verſucht aus
Rußland zu fliehen. Aber der Polenſchein,
woher ſtammt denn der? Die Ochrana inter
eſſiert ſich jetzt ganz beſonders für den Polen
ſchein. Es dauert aber noch 36 Stunden, bis
die Sache mit dem Polenſchein zur Aufklärung
kommt.

Jm Lager Orenburg ſind inzwiſchen die
Offiziere ausgebrochen. Die Polen haben die
Flucht bemerkt und haben einen Flüchtling
erſchoſſen. Die anderen entkamen und ſtießen
auf die Schlittenkarawane, die unter Führung
des jungen Tataren wartete. Hier erfuhren
ſie auch die Verhaftung des Landsmannes
Dieterich. Was nun? Ein Zurück gab es nicht
mehr. Sollten die Hilfsmittel auch noch den
ſuchenden Poliziſten in die Hände fallen Nein,
alſo weg! So zog denn die Karawane D. durch
die weite Steppe, zur ſelben Stunde, da die
Geſchichte mit den Polenſcheinen herauskam.

Fortſetzung folgt

Unſer Kreuzworträtſel
„Kühner Heldengeiſt“

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 9. Getreide
pflanze, 10. Geſangsſtück, 11. Ablaufſtelle, 12. Hand
werkszeug, 13. Baum, 15. ſiehe Anmerkung, 16. nordiſche
Göttin, 17. Naturerſcheinung, 20. Flechtwerk, 24. Landes
bezirk, 25. Papſtname, 26. Opernfigur bei Wagner,
28. öſterreichiſcher Feldmarſchall gegen Friedrich II.,
29. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Jnſelt, 2. Zwillingsfluß des
Rheins, 8. ſtehe Anmerkung, 4. Fürwort, 5. Zeichen für
Maſurium, 6. Stadt in Rumänien, 7. Märchenfigur,
8. liebenswürdig, 14. Bund, 15. humorvoller Schers/
17. Fluß und Stadt in Böhmen, 18. Kleine SundaInſel,
19. deutſcher Humoriſt und Zeichner, 21. norwegiſcher
Königsname, 22. moraliſcher Begriff, 23. deutſche Uni
verſitätsſtadt, 27. Abkürzung für Atmoſphäre, 28. Note

der italieniſchen Skala (ch ein Vuchſtube). An
merkung: 1., 3., 15. und 29. ſind vier velannte
Kampfflieger aus dem Welkkrieg.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagage recht 1. Ebro, 4. Drin, 8. Lee, 8. Roda,

10. Biga, 12. Utah, 18. Alarich, 15. Alt, 17. Alle
21. Mars, 23. Raitb, 21. Unze 25. Uhr, 26. n27 Almal Senkrecht: 1. Eiba, 2. Beil, 8. Rega4 Drucker, 5. Roth, 6. Jda, 7. Naht, i1. Aralſee, 14 ar
16. Amur, 17. Argt, 18. Gaull, 19. Ruhm, 20. Obra,
22. Ang.
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Ein nenarkiger Auftrag
Zum Theaterkomponiſten berufen

Her frühere Düſſeldorfer Generalintendant
Walter Bruno Jltz, der von der NSG. „Kraft
durch Freude“ mit der Führung ihres neu über
nommenen Schauſpielhauſes in Wien, des Deut
ſchen Volkstheaters, betreut wurde. hat Ludwig
Mauricck als Kapellmeiſter und Komponiſten
für das Deutſche Volkstheater verpflichtet.

Ludwig Maurick gehört zu den jüngeren
ſchöpferiſchen Perſönlichkeiten unſeres Muſik
kebens. Er hat ſich mit ſeinen erſten öffentlich
porgetragenen Werken nicht nur, wie man ſo
ſagt, „einen Namen gemacht“, ſondern be
rechtigt durch die ausgeprägten Züge einer ſtar
ken Perſönlichkeit ſchon in den Anfängen ſeines

wegen eines im Weltkrieg Verſchollenen, wies
in kühnem Vorſtoß dem gegenwärtigen Opern
ſchaffen einen eg aus der Erſtarrung. Der
ſtarke Einſatz der Chöre im gri nriſmer
Sinne des Betrachtens und Begleitens der
Handlung vom Empfinden des Volkes her gab
dem Werk den neuen Charakter einer „Ge
meinſchaftsoper“. Der mutige Vorſtoß
in neue Bereiche bühnen muſikaliſchen Schaffens
hatte für den Komponiſten den fühlbaren Nach
teil, daß nur einzelne Stätten unſeres Muſik
lebens ihm zu folgen bereit waren. Trotz des
ungewöhnlichen Erfolges in Düſſeldorf wurde
ſein Werk nur noch in zwei Städten nach
geſpielt. Jm Jahre 1938 wurde dann am glei
chen Ort ſein neues Opernwerk Simplicius
Simpliciſſimus“ auf den Reichsmuſiktagen auf
geführt.

Durch Jntendant Jltz hat nun die NSG.

Maurick noch dazu wertvolle Anregungen für
ſeine weitere Arbeit geben. Maurick hat ſeine
Arbeit bereits aufgenommen.

Hereſchen und Dienen

Die Randbemerkungen Friedrichs des Großen
Selten iſt ein Buch über den großen König

ſo freudig begrüßt worden wie die „Rand
bemerkungen Friedrichs des Großen“, 1. Teil,
die in kurzer Zeit mehrere Auflagen erlebten.
(Geſammelt und erläutert von Georg Borchardt.
Akademiſche Verlagsgeſellſchaft Athenaion,
Potsdam.)

Der jetzt erſchienene 2. Teil (RM. 2,90) darf
auf dieſelbe Aufmerkſamkeit rechnen, da er
wieder ein ebenſo aufſchlußreiches wie viel
fältiges und bedeutungsvolles Material aus

der Band „Herrſchen und Dienen“ dies einzig
artige Perſönlichkeitsbild noch mehr.

Der kundige Verfaſſer hat dieſes unver-
gleichliche Material wieder mit aller Sorgfalt
zuſammengeſtellt und dabei auch aus bisher
unbekannten und unbeachteten Quellen neue
Koſtbarkeiten zutage gefördert. Ein beigefügtes
Fakſimile zeigt den Entwurf des Königs für
die Faſſade eines Potsdamer Hauſes und eine
Einleitung gibt die notwendigen grundſätz
lichen Erläuterungen. Nicht minder wert-
voll ſind die knappen, erklärenden
Zwiſchenterxte, die den Leſer ſicher durch
die Welt dieſer königlichen Marginalien führen.
Auf das Verhältnis Friedrichs zum Adel, zu
den Offizieren, Beamten, Bürgern und Bauern,
zur Eeiſtlichkeit, Juſtiz, zu Handel und
Gewerbe, Getreidehandelspolitik, Seiden
induſtrie, Bank und Münze, Anterrichtsweſen,

Schaffens zu großen Zukunftshoffnungen.
Ueber die ausſichtsreichen Anfänge iſt aller
dings Ludwig Maurick ſchon ein gutes Stück
hinausgekommen. Seine im Jahre 1935 in
Hüſſeldorf unter dem Generalintendanten Jltz
uraufgeführte Oper „Die Heimfahrt des Jörg
Tilman“, ein erſchütterndes Bild von den Jrr

des Königs Geiſteswerkſtatt bringt. Wirkten
die erſten, von Georg Borchardt geſammelten
und erläuterten Randbemerkungen wie Offen
barungen über den Menſchen ünd König, über
ſeinen Witz und Spott. ſeinen univerſalen Geiſt,
ſeine ſtaunenswerte Sach- und Menſchenkennt
nis, und die Art ſeines Regierens, ſo vertieft

Poſt, Bauweſen und Wirtſchaft fallen Schlag-
lichter, die als unſchätzbare Selbſtzeugniſſe
eines genialen Menſchen durch keine noch ſo
gute Beſchreibung zu erſetzen ſind und die
dieſer höchſt kurzweiligen und feſſelnden Doku
mentenſammlung den Wert einer geſchichtlichen
Veröffentlichung von großer Bedeutung geben.

„Kraft durch Freude“ eine der ſtärkſten Perſön
lichkeiten der gegenwärtigen deutſchen Muſik
mit ihrer Arbeit feſt verbunden und ihr zu
gleich die Möglichkeiten zur freien Entfaltung
aller Kräfte geſichert. Die ſtändige Verbindung
mit einer künſtleriſch hochſtehenden Bühne wird

c d Seit über 100 Jahren
W Die Geburt eines gesunden Bhekanut geschäctet

77 zeigen hoch empfohlenfUr M H S vorn
Dr. med. Günter Elſäßer u. Frau MesbeifachhausJrmgars geb. Brunner

em Rhein, Bennovuerstrobe 27

Ver, Tischlermelster
inh. Reuter Martin

Kl, Steolnstraßse s

Kenner behaupten

Barths Kaffeeein Genuß n ostereKaftee-RöstereLucie Holoniaiwareneigen ges Rabattspar vereins
Halle-S., Leipeiger Str. s0, Ammendorf. Hallesche Str. 164

Quatau Peintelee
Alarie Peintelee

geb. Machemehl

VERMAHILTE

Damen und Mädchenkleidung
Halle, Große IIlvichstraBbe 2-3

Mit dem heutigen Tage habe ch die Firma Geschw.Halle (Scaole), im September 1938 Loewendahl übernommen Unter dem Namen Sport- Verchromen Vernickeln
Artikel Verzinnen, Brünieren

Fuß van n i Erneuern von Metallwaren

7 U Hanhag z a. „ferainonaßaaßenglere Krehtee e re wer Tennis, hockey, dtetaniw--raveit gar
7 Wasserspor', Gegründet 18309 Fernsprecher 21196

e m ne en er Damen und Mäcdchenkleidung Turnengeb. Reinhardt werde ich das Unternehmen Wweiterführen. Geländesport, h 25

r Leiden, im 81. Lebens ird in di i j 2e Es Wirck in diesem Hause nur einen Grund Leichtatnletüik, Messerndie Ewigkeit nach. S satz geben: Gröbte Auswahl moderner Boken Rad r t h ibIn tietem Schmerz gediegener Damen und. Mädchenkigidung. ſagen e Ccheipen
Aufmerksamste Bedienung, niedrige Preise

Eröffnung Donnerstag
den 15. September, 16.30 Ihr

Bitte Uberzeugen Sie sich!

Familie Franz Seifert
Familie Otto Seifert
Familie Fritz Finck

in großer Auswahlund la Qualität J. Krauner
H. Kchnee Geiſtſtr. 53, Obere Leipziger Str. 66

Nachfolger
A. u. F. Ebermann
Halle (S), Ruf 226 57

Gr. Steinstr. 84
u. Brüderstr. 2

Tennisplatz-
vermietungen des
Vfl, oe Sandanger

Die Trauerfeier findet am 17. September,
M 950 uhr, in der Kapelle des Südfriedhofes ſtatt.
Etwa zugedachte Blumenſpenden nimint die Be

erdigungsanſtalt Geduhn, Böllberger Weg 13,knoegegt Sie werden erwartet!
Dienstag, 18 Uhr, entſchlief ſanft nach langem, 5ſchweren beiden unſere liebe Schweſter, Schwägerin M Werbung s b m en
und Tante Erfolgswerbung ere Leipziger StraßeMarta Altermann

7 Tage nach Vollendung des 56. Lebensjahres.
Dies zeigen mit der Bitte um ſtilles Beileid im

Namen aller Hinterbliebenen an:
Elsbeth Altermann
Familie Kurt Köcke

Halle (Saale), RichardWagnerStraße 40, l.
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 16. September

1938, 13 Uhr, von der kleinen Kapelle des Ger
traudenfriedhofes aus ſtatt.

Statt Karten
Nach langem, ſchwerem mit großer Geduld ertragenem Leiden

ging heute früh mein lieber Mann, Vater, Schwiegervater und Opa,
der Schloſſermeiſter i. R.

Wilhelm Gtitttz
im 61. Lebensjahre zur ewigen Ruhe.

Jn tiefer Trauer
Hertrud Stäntz geb. Stellmacher
Rudolf Stintz
Marta Stintz geb. Ruft

HalleSaale, den 14. September 1988, Parkſtraße 5
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 17. September 1988, 11 Uhr, von

der Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt. Zugedachte Kranzſpenden an Beerdigungs
Anſtalt Willy Lutze, Krukenbergſtraße 7, erbeten. Von Beileidsbeſuchen bitten wir
abſehen zu wollen.

Für die überaus zahlreichen und wohltuenden Be
J weiſe herzlicher Anteilnahme, die uns bei dem ſo

ſchmerzlichen Verluſte meiner innigſtgeliebten Gattin
und guten Mutti, Frau

Paulag Koener
zuteil wurden, ſprechen wir hiermit unſeren herz- e

J lichſten Dank aus. Beſonderen Dank Herrn. Paſtor e 8

o Was Hände im Laufe der Jahre er
arbeiten, das geht in die Tausende-
rechnen Sie doch selbst einmal nach,

wieviel Ihre eigenen Hände schon

men u. ihnen ein ordentliches u. ge-
pfiegtes Aussehen zu geben, wenn
man LUHNS Spezidl-Handseife

AbradorzumHändewaschen nimmt.

Schellbach, den Arbeitskameraden von der Stoff S J 32 g JAbteilung des Raw. der NS.-Frauenſchaft (Orts VII verdient haben. Stolz sollte man Siee Klaſſe (Madchen) Familien d das Biatt der Famie zeigen und doch wie oft werden
Fraus n t Anzeigen 9 J Hände verschämt versteckt, nur weils oenor nirg atnves in di T sie noch Spuren der Arbeit tragenHalle (Saale), den 15. September 1988 n die und die Preise doch auch 11 J 8 so

m n 5 e Preiswerte J Dobei ist es doch so einfach, Hände Ie r blitzschnell rillensauber zu bekom- Je e W. W en a G ßig k S i t S 53 Jgern unsere schönen Zimmer
Bedarfsdechungsscheine wer

Cebr. Jungblut
Albrechtstr. 37

Für die überaus zahlreichen und wohltuenden Be
weiſe herzlichſter Teilnahme durch Wort, Schrift und
Blumenſpenden beim Heimgang unſerer lieben Mutter

fefferminzbruch 125 9 12
unte Flocken 125 9 15

Tortenkeks 125 9 -.15
Erfriſchungswaffeln125 g .20Auguſte Ebert geb. Schreiber Himbeerbonbon 125 9 -.12 ABRADOR macht die Hat gleich

Bekannten.

Halle, den 14. September 1938.

iſt es uns nur auf dieſem Wege möglich, allen herzlichſt
zu danken. Beſonderen Dank Herrn Pfarrer Roenneke
für ſeine troſtreichen Worte, ſowie der Fachſchaft der
Milch und Sahneverteiler Halle (S.), der Molkerei
Genoſſenſchaft der Milchhändler Halle u. Umg. Dank
auch allen lieben Hausbewohnern, Verwandten und

Die trauernden Hinterbliebenen

Ueber alle Ereignisse
unterrichtet rasch und

e eingehend clie

An

Gef. Bonbon 125 9 15
Eukalyptus 125 9 18
uſtenmiſchung 125 9 13
remeſchokolade

100 g-Tafel 19
Pollmilchſchokolade

160 g- Tafel 28
uddingpulver Pak. -.06
uddingpulver m. Sahne

geſchmack Pak. 08

d Zeitig auch so schön frisch, glatt
vnd geschmeidig.

UnNSs Seifen, a. Glycerin Fabriken Muppertal (Khlch)

ABRADOR bekommen Sie Oversn
wo es gute Seifen gibt. Stöck 18 Pfg.



15. September 1933
C

Operekte im Goetkhe- Theater

Das Mitteldeutſche Landestheater ſpielte
„Liebe in der Lerchengaſſe“

Kein Geringerer als Paul Graener hat die
jungen Komponiſten zu friſchfröhlichem Schaf
fen wieder ermutigt: „Es muß nicht gleich
eine Symphonie ſein, auch ein hübſcher Walzer
iſt etwas wert. Und wir fügen hinzu: Wie
wäre es mit einer Operette

Zu einer Operette gehören freilich zwei.
Der Textdichter und der Komponiſt. Manch
mal trifft es ſich ſo glücklich, daß ſie zueinander
finden. Und dann entſteht ein Werk von durch
Seg unbeſchwerter heiterer Laune wie etwa
„Liebe in der Lerchengaſſe“, das, ge
ſpielt vom Mitteldeutſchen Landestheater bei
KdF., in Bad Lauchſtädt ſeine auflockende
Wirkung nicht verfehlte, ja das volle Haus zu
begeiſtertem Beifall hinriß.

Mit einer ausgelaſſenen und doch annehm
baren Handlung hat Hermann Hennecke
dem Tondichter Arno Vetterling wacker
unter die Arme gegriffen: Die Liebes
Heirats- und Erbſchaftsgeſchichte des ſchüchter
nen Dichters Ludwig Heller ergibt Verwick
lungen, die dem Humor, der Groteske, aber
auch der Sinnigkeit des Biedermeier alle
Schleuſen öffnen, und ſie führt Geſtalten auf
den Plan, wie die Spitzwegfigur des Hofrats
Zöbelius oder die heiratsluſtige, angejahrte
ſegerrne Schnakenbrück, die einfach köſtlich
ind.

Wem da noch die Muſik „wegbliebe“, der
wäre kein Komponiſt. Hermann Vetterling
aber iſt einer. Er reiht Melodie an Melodie,
verſchwenderiſch, ganz wie in der „alten“
Operette, wo jede „Nummer“ ein „Schlager“
war (und eine davon der „Hauptſchlager“).
Jm Dreivierteltakt und im Zweivierteltakt
ſchweben und hüpfen ſeine Weiſen dahin, ge
fällig. launig und liebenswürdig. Der Tonſatz
„klingt“ an jeder Stelle. Man merkt, daß
Vetterling ſeine Harmonielehre gut im Kopfe
hat und daß er auch weiß, mit einfachſten
Mitteln die Jnſtrumente ſinnreich zu ver

wenden. Das Dramatiſche und Erregte deutet
er nur an die Operette ſoll ja auch keine
Tragödie ſein und der Soubrette verſchafft
er einen wirkungsvollen Eingang. So führt er
die Gattung Operette aus ihrer ſchwankenden
Haltung zwiſchen Oper und Revue zurück zum
melodiegeſchmückten Luſtſpiel mit Solo, Duett,
Enſemble und Terzett. Und wenn am Schluß
nach all den hübſchen Weiſen: „Wir haben
Geld“, „Jch bin Dein“, „Fern ſuch Dein Glück
in Argentinien“, „Als Großpapa und Groß
mama“ der Vorhang fällt, dann ſummt alles
das flotte Finale mit: „Wenn Du liebſt,
wenn Du liebſt in der Lerchengaß“, das ſich
als Hauptſchlager einprägt.

Unter der muſikaliſchen Leitung von Kapell
meiſter Georg Haupt, blühte die Partitur bei
elaſtiſchem Tempo in aller klanglichen Schönheit
auf. Das Städtiſche Orcheſter Weißenfels
muſizierte mit Luſt und Liebe und folgte
willig der zielbewußten Stabführung. die auch
den Kontakt mit der Bühne aufs beſte be
treute. Darſteller und Sänger füllten ſämtlich
ihre Rollen und Partien aus. Rein muſikaliſch
legte Lucie Rena gleich mit den Koloratur
ſtellen ihres Auftritts eine ſchöne Talentprobe
ab. die der ganze Abend beſtätigte. Der Ope
rettentenor W. Vogumil war ihr ein würdiger
Partner in Spiel und Geſang. Das zweite
Liebespaar wurde durch Fridolin Mörbitz,
Operettenbuffo, und Eva Herms glänzend ver
treten. Bettina Hangard aber ſtellte eine
raſſige „Madeleine“ auf die Bretter der Adolf
Lafontaine zu einer der beſten Leiſtungen des
Abends aufs wirkſamſte ſekundierte. Die hei-
ratstolle Euphorine Schnakenbrück war bei
Carmen Moog. der vpedantiſche Hofrat bei Fritz
Anders in beſten Händen. Gedenkt man noch
O. Richards prächtigen verſchollenen Seemanns
(Pendant: Mörbitz) und H. Völkels feinen
biedermeierlichen Notars ſowie der Veronika
der Trude Walden, ſo iſt die Reihe der Künſt
ler vollſtändig. denen ſich das Publikum in leb
haftem Beifall immer wieder zu Danke ver
vflichtet fühlte. Eine Ueberraſchung entzückend
ſter Art boten die anmutigen Tänze der Tanz
gruppen des Mitteldeutſchen Landesthegaters
und die Solotänze der Ballettmeiſterin Betty

MitteldeutſcheMann an Nr. 258

Krüger und des Ballettmeiſters W. Borrmann.
Vetterlings Operette wurde von Jntendant
Hanns Mühlingshaus inſzeniert, das geſchmack
volle Bühnenbild ſchuf Ulrich Suez.

Alfred Stiehler.

175 Jahre Verlag C. H. Beck, München
Die weltbekannte C. H. Beckſche Verlags

buchhandlung in München kann in dieſem
Monat auf ihr 175jähriges Beſtehen zurück
blicken. Sie nahm ihren Ausgang von Nörd
lingen, wo ſie 1763 von Carl Gottlob Beck
gegründet wurde. Nach erfolgreicher vierzig
jähriger Tätigkeit übernahm ſein Sohn Carl
Heinrich Beck das Unternehmen. Von ihm
ſtammt die noch heute gültige Form der
Firmierung. Seinem Sohn Carl Veck gelang
es dann, um die Mitte des vorigen Jahr
hunderts durch zielbewußte Arbeit den Verlag
aus einem mehr oder weniger provinziellen
Daſein auf eine breitere öffentliche Grund
lage zu ſtellen. Als er in jungen Jahren
ſtarb, wurde Ernſt Rohmer, ein Angeſtellter
des Unternehmens, der ſpäter die Witwe Becks
heiratete, ſein Nachfolger, der mit glücklicher
Hand ein Menſchenalter hindurch den Verlag
leitete. Jn dieſer Zeit wurde neben der

Theologie die Rechtswiſſenſchaft das wichtigſte
Betätigungsfeld des Anternehmens, das aber
nicht nur wiſſenſchaftliche, ſondern auch volks
tümliche Werke herausgab.

Jn den 80er Jahren übernahm Oskar Beck,
der Sohn Carl Becks, die Leitung der Firma
Er ſiedelte mit dem Verlag nach München
über, während die Druckerei in Nördlingen
verblieb. Oskar Beck hat die hiſtoriſch ge
wachſenen Entwicklungslinien des Verlages
zur vollen Entfaltung gebracht und den vor
genannten Hauptverlagsgebieten vor allem
Philologie, Geſchichte und Pädagogik hinzu
gefügt. Heute leitet das Unternehmen der
Sohn Oskar Becks, Heinrich Beck. Seit fünf
Jahren hat der Verlag einen zweiten Sitz in
Berlin. Anläßlich ſeines 175jährigen Be
ſtehens gibt der Verlag das Jahrbuch „Der
Aquädukt“ heraus, das u. a. Beiträge von
Spengler, Karl Voßler, George Santayanag,

m

Guſtav R. Hocke, Ernſt Buſchor, Heimito von
Doderer, W. Kunz ſowie den Briefwechſel
Nietzſches mit Frau Luiſe Ott enthält.

Das neue Werk E. G. Kolbenheyers,
ein Roman aus der Zeit der deutſchen Myſtik
wird in wenigen Tagen unter dem Titel
„Das gottgelobte Herz“ im Verlag
Albert Langen Georg Müller in München er
ſcheinen.

Die Reichsmeſſeſtadt Leipzig hat
einen Muſikpreis geſtiftet, der mit einem Be
trage von 5000 Mark verbunden iſt und der
alljährlich zur Verteilung gelangt. Er trägt
den Namen „Johann-Sebaſtian-BachPreis“
und wird jeweils am 21. März, dem Geburts
tage des großen Meiſters, einer Sinfonie,
einer ſinfoniſchen Dichtung, einer Oper, einer
Kammermuſik oder einer zuſammenhängenden
Liederfolge zuerkannt werden.

Der Chor der Wiener Sängerknaben wird unter Leitung von Kapell
meiſter Täuber um Weihnachten nach Holland
reiſen und dort in verſchiedenen Städten Gaſt
konzerte geben.

Spielzeitbeginn beim halliſchen Schauſpiel

Am Freitag bringt das Stadttheater Halle,
wie wir bereits mitteilten, als Eröffnungsvor-
ſtellung des Schauſpiels die Erſtaufführung des
Dramas „Bernhard von Weimar von Rolf
Lauckner. Die ſzeniſche Leitung hat W illy
Dietrich, die Bühnenbilder ſchuf Ludwig
Zuckermandel, den Prolog ſpricht Eliſabeth
Günthel. Die Titelrolle ſpielt Adolf Peter
Hoffmann, der vom Staatstheater Danzig hier
her verpflichtete erſte Held. Es wirken mit die
Damen Vadé, Jäh, Emar; die Herren Alva,
JägerWeſtphal, Kendziag, Köllner, Noebert,
Schütt, Herlt, Tiedemann, Wegeel, Förſter,
Kernwein, Rathke, Roennecke, Roland, Thiel
Zimmer. (Aeber die geſchichtlichen Hinter
gründe des Dramas ſchreibt der Dichter Rolf
Lauckner ausführlich an anderer Stelle dieſer
Ausgabe.)

In der Ausgabe Halle u. Umgebung (über
49 400) koſtet jedes Wort 8 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig R-Kleinanzeigen
Der Wortanzeigenpreis hat nur Sültigkeit für Brivate Helegenheitsanzeigen in einſnpaltiger Ausführung

Jn der Geſamtausgabe (über
70 000) koſtet jedes Wort 11 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig

Zum ſofort. Antritt
junger Zuarbeiterin Hausmädchen

Zuverläſſiger
Arbeiter

(möglichſt gelern
ter Zimmermann
oder Schloſſer)
als Bodenarbeiter
und zur Beauf-
ſichtigung der
Maſchinen für
Dauerſtellung ge
ſucht. Steintor
kornhaus Paul
Politz, HalleS.

Geſchirr
führer

ledigen, zum ſo
fortigen Antritt
geſucht. Paul
Müller, Heideloh,

Laufburſche
Vorſtellung 10--12,
4—6
Gebrüder Franz
Halle, Gr. Märker

ſtraße 23/24.

Beifahrer
junger, kräftiger,
für Auto geſucht.
Herm. Hoffmann,
Merſeburg, Unter
altenburg 30.

Haustochter
nicht unter 18
Jahren, oder zu
verläſſige Haus
gehilfin zum 1.
10. in beſſeren
Privat Haushalt
in Merſeburg bei
Familienanſchluß
geſucht. Angebote
unter M. 1758 an
MNZ, Merſeburg,

Kr. Bitterfeld. Kl. Ritterſtr. 13.
Für unſeren Verſuchsſtand in der
Nähe vom Bah
ſuchen wir einen gut vorgebildeten

nhof Teutſchenthal

für Koſtüme und
Mäntel ſofort
geſucht. Auguſt
Göbel, HalleS.,
Leipziger Str. 46

Ehrliches
Mädchen

15 bis 17 Jahre,
für ſofort oder
ſpäter in gute
Stellung geſucht.
Bäckerei Richard
Reppin, Schenken
berg üb. Delitzſch

Aufwartung
für ſofort geſucht.
Zu melden zwi
ſchen 12 bis 13
Uhr. Halle (S.),
Weſtliche Laden
bergſtraße 40, I
rechts.

Dame
ſtenographie und
ſchreibmaſchinen
kundig, für Büro

geſucht Bäckerei
Thieme, Zeitz,

VaterJahn
Straße 22.

Zweites
Hausmädchen
zum 1. Oktober
geſucht. Zeugnis
abſchriften erbeten

an Frau Marie
Nagel, Rittergut
Kroſigk üb, Halle

Hausmädchen
tüchtiges, älteres,

Wohnung Unsere2 leere Zimmer

in Bad Dürren Wer kstattberg zum 1. 10. 8

geſucht. Angebote g. repariertunter K. 100 an Fahrräderdie Agentur der austreße NähmaschinenMN3 in Bad S Radiogerätez Dürrenberg. Herm. Schr Elektro-Geräte
Zwei gut Veenacktängen ſſ laut vnambrtgerte Deſſſtr. preiswert

Brauche dringendim ar Kolonial S. n Wohin rade Buer
möglichſt mit Bad, äft kann ich Schreibenvon gebildetem, warengeſchäft ſenden M. e
älterem Herrn ge
ſucht. Preisange

gutgehendes, mit
Wohnung i. Stadt Antwort unter Schmeerstr. 1

Analtztiker n den geſngt
mit praktiſchen Fähigkeiten und Angebote unter
Intereſſe an Betriebsverſuchen L. 1245 an die

Kali Forſchungs- Anſtalt GmbH., MNZ, HalleS.,
Berlin 5W 11, Schönebergerſtr. 5. Geiſtſtraße 47.

Es sei gar nicht so leicht, einen gebrauchten
Schranksprechapparat an den Mann zu bringen
Da beweisen Ihnen die rührigen, findigen Klein-
anzeigen in der MNZ aber sehr schnell das
Gegenteil im Handumdrehen stöbern sie die
zahlungsfähigen Interessenten auf, für ein paar
Groschen besuchen sie die ganze Stadt, im Nu
erfüllen sie Ihre Wünsche!

MNZ-Kleinanzeigen sind
Erfolgs-Anzeigen!

Milkeldeutſche Kalional- Zeitung

W. 1834 an die
MNZ, Weißen
els.

Pflichtjahr
mädel

165 Jahre alt,
mittlere Reife,

Handelsſchule,
ſucht zum 1. Ok
tober Stellung im
Haushalt. Ange
bote unter M.
1754 an MNZ,
Merſeburg, Kl.

J

unter die Handelsſchule

verläßt, ſucht zum
1. od. 15. Oktober
zur Ableiſtung
ihres Pflichtjah
res Stellung als
Stütze im Haus
halt und Neben
beſchäftigung im
Büro zur Weiter
bildung. Angeb.
unter S. 500 an
die MNZ Ge
ſchäftsſt. Sanger

Das gute Anzeigenblatt Ritterſtraße 13. hauſen.

die Agentur der
MNZ, Ammen-
dorf, Ad.Hitler
Straße 23.

Junges
Ehepaar

ſucht 2 Zimmer
wohnung mit
Küche (auch Un
termiete). Ange
bote unter Gr.
U. 1457 an die
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

RM. Anzahlung.Wir ſuchen Angebote unter

t G. 1585 an diefür unſere Gefolgſchaftsmit psglieder laufend vat MNZ, HalleS.,

Wohnungen
Erfordl. Ausbau u. Jnſtand Grundſtück
ſetzungskoſten werden evtl. tübernommen. mit Garten, Halle

Ssiebel Flugzeugwerke eder Um
gebung gegenHalle Kom. Ges. hohe Anzahlung

HalleSgale, Boelckeſtraße 70.Se nue ise zu kaufen geſucht.
W Angebote unter

R. 4332 an die

Perlangt überall die M

bei gutem Lohn bote unter Hr. des Kreiſes Lie- z Meru Ruf 252und Behandlung u. 190 84 an die benwerda, wegen l Fittterttefür ſofort geſucht MNZ, Halle S. Todesfall zu ver 45. UmzugsZörbig b. Bitter ichf pachten. Näheres el. Gr. Ulrichſtr. 57.feld, Schützenhaus C lauf Anfrage: halberSluben b Dänicke, Groß Kaül- verkaufe billig2 J thi j jj r doUben Welche Friſe e j t e t in Mermietvugen er d über Gesuche große emaillierteans mädchen 9 er erda Grude, großenauberes, älteres, d runden braunenzum T 10. 1938 er Putzkammer? Her ſtad die e gerraum Ankereihe Teppich iſch, kl. Waſch
geſucht. Frau muffi Serüchel wi Halle S. Prinzen 200*300, und 2tiſch, Gardinenvon Goldammer, uffigen Gerüche ie ſauber ſind die ſtark ver HalleS. Prinzen Vorleger geſucht. ſpanner, 12flam
Rittergut Wehlttz fetteten Mopfranſen und Bohnertächer wieder ge Araße Tanz Angebote ter mige Altmeſſing
bei Schkeuditz. worden Selbſt der alte Staubpinſel iſt vor Friſche Möbliertes unterricht Gr. u. 190 s an krone, dreiarmige

e S 8 M S Meſſikaum wiederzuerkennen. Solch eine it4i Er Zimmer alle Tänze. gen Wnntete
Stellen neuerung hat die Putzkammer öfter nötig. mit Penſion, ſo u Halle, a a Mantel HalleS.,
Geouche Wie bewährt ſich da iMi, das Mad r u e Karlſtraße 4, I.en. Halle (S.),e en re a Werte e n GeſchäftsHausfrau, wenn ſte. iMi's Säu 16 Jahre Lon tJahre Lonc berungsarbeit bewundert: Kontor, don. Mrs. Froſt, verkauf

gl. n 22 Jahre ein guter 6riff en e er ren KrankheitshalberKeller, zwinger 7, I. e aſucht Stellung der Grift nach im etwa n un verkaufe ich meinNah oder Fern g 9340 1. Okt. 1938 zu in gut. Geſchäftsverkehr. Angebote tet Verechieden lage elegeneseng wen an Mädchen Mlet Page Hente wo bestens überholt Konſerv Wein,
MRN8Z, eißen vom Lande, 16 7 2 vbl f Halle S. Kreite, zehr preiswert Don elfels. Jahre, ſucht Stel Geouche 1 b 9 n mer ſrehe b a Strümpfe Gepoeſen

lung im Haus in guter Wohngegend zum Feſte uſw. ver Pianohaus ſofort od. ſpäter.Wirkungs halt. Frieda Faß c 1. Oktober geſucht. Begeum 3 Dort en re Maerchker Angebote unter
kreis hauer, Schochwitz Junges lichkeiten wie VBad, Telefon Geündotücks- e Aer atſe (saale) Gr. U. 190 85 an

ſucht gebildete über Eisleben. E erwünſcht. (S.) L.Wucherer Waisenhaus- sS e e hepaar Macht Straße 34, u a r MN8Z, HalleS.,n o n Mädchen t Wehnung, Preisangebote unter L 1216 Eing. Mühlweg C. Gr. Ulrichſtr. 57.
lichem Stadt od. unges, welches Halle oder Um an die MRg, Halle (S), Geiftſtr a7 Grundſtück
Landhaushalt. Ende September gebung Angebote n Halle zu kauAngebote unter K. 150 an fen geſucht, 5000

„Ti
u le

Die nächste sippenkundliche Beilage

der MNZ erscheint am Sonnfag, dem
18. September 1938.

Versäumen Sie also nicht, Ihre Klein-
Anzeige für den Soch -Anzeigenfell!

rechtzeitig aufzugeben
MN, HalleS.,
Riebeckplatz.



15. September 1933 Turnen Sport Spiel

Auftakt der Foßboſſ-läncdlerspieſe 1938/39
In Chemnitz zum 5. Moſſe gegen Poſen Ueber 60000 Zuschouer werden dabei sein

Vor wenigen Wochen erſt hat die neue
Spielzeit begonnen und ſchon wird unſere Fuß
ballNationalelf einer erſten und ſchweren
Probe unterzogen. Polen iſt der Gegner und
Chemnitz der Austragungsort. Auch für die
Polen iſt das Spiel gegen Deutſchland das
erſte in der neuen Herbſtſerie; es ſollen noch in
dieſem Jahr weitere Spiele gegen Jugoſlawien,
Norwegen und Jrland folgen, ſo wie Deutſch
land ſeinerſeits noch Kämpfe gegen Rumänien,
Bulgarien und Holland auf ſeinem Termin
kalender ſtehen hat.

Unſere Gäſte werden in Chemnitz einen
herzlichen Empfang erleben und über 60 000
freuen ſich ſchon heute auf dieſes Länderſpiel,
mit dem die Chemnitzer Großkampfbahn ihre
ſportgerechte Weihe erhält. Mit ihrem Faſ
ſungsvermögen von 65(000 bis 70000 Zu
ſchaüern iſt dieſe Kampfſtätte wohl die zweit
größte Deutſchlands, für derartige Großkämpfe
alſo denkbar geeignet. Chemnitz wird im übri
gen die 60. Stadt ſein, in der die deutſche
Nationalelf im Länderkampf ſtand, die ent
ſprechenden Städte des Auslands natürlich ein
gerechnet.

Zum fünften Male unſer Gegner
Es wird das fünfte Mal ſein, daß ſich das

Hakenkreuz und der polniſche Adler auf dem
Fußballfeld im Kampf gegenüberſtehen, die
Geſchichte der beiderſeitigen ſportlichen Be
ziehungen iſt alſo recht jung. Erſt die gutnach
barlichen Vereinbarungen, die das Dritte Reich
herſtellte, ermöglichten den Spielverkehr. So
ſtand das erſte Fußball-Länderſpiel Deutſchland
gegen Polen 1933 in Berlin im Zeichen der
neugeſchloſſenen Freundſchaft beider Länder.
Wir lernten dabei einen Gegner kennen, den
zu überwinden außerordentlich ſchwer war. Erſt
in der letzten Minute des Spieles fiel durch
Raſſeln berg das einzige und damit ſieg-
bringende Tor.

Leichter hatten wir es 1934 in Warſchau,
von wo wir mit einem 5:2Sieg nach Hauſe
kamen. Aber dieſes Reſultat würde täuſchen,
wenn man eine große Ueberlegenheit der
deutſchen Elf herausleſen wollte. Die für uns
gute Torziffer, an der Lehner (2), Hoh

mann, Siffling und Szepan beteiligt
waren, war lediglich eine Folge taktiſcher
Fehler der Polen, die ſich in der erſten Halbzeit
ausgepumpt hatten.

Wie ſchwer die polniſche Verteidigung zu
überwinden iſt, zeigte ſich erneut 1935 in
Breslau, wo auch nur ein einziges Tor den
Sieg bedeutete. Jm Jahr darauf ging es
wieder nach Warſchau. 40000 Menſchen
feuerten die Polen ununterbrochen an. Als
Deutſchland durch Hohmann mit 1:0 in
Führung ging, ſteigerte das die Angriffsluſt
der Polen nur noch mehr, und in der zweiten
Halbzeit fiel denn auch der Ausgleich. Mit
größter Mühe hielt unſere Elf dieſen Spiel
ſtand, ſo daß es erſtmals zu einem Unent
ſchieden kam.

Die bisherigen vier Länderſpiele gegen
Polen brachten uns alſo drei Siege und ein
Unentſchieden bei einem Geſamttorverhältnis
von 8:3, das am beſten die ſtarke Widerſtands
kraft des polniſchen Gegners zum Ausdruck
bringt.

Wenn wir jetzt erneut die Vertreter Polens
zu Gaſt haben, dann iſt das für uns das
153. Länderſpiel, ſofern wir die beiden Spiele
gegen die Schweiz im Rahmen der letzten Fuß
ballWeltmeiſterſchaft als zwei Spiele zählen.

Polens Mannſchaft

Polen hat ſich auf den Kampf gegen Deutſch
land, in dem es ſeinen erſten Sieg erhofft,
ſorgfältig vorbereitet und ſtellt uns ſeine der
zeit ſtärkſte Mannſchaft entgegen. Auf den
erſten Blick mag es ſcheinen, daß ſie dadurch,
daß die Spieler ſieben oder acht verſchiedenen
Vereinen angehören, uneinheitlich iſt. Das
trifft aber nicht zu, denn es handelt ſich um
lauter Spieler, die ſchon oft zuſammen in der
Nationalelf ſtanden und ſich genau kennen.
Das Schlußdreieck iſt außerordentlich ſtark und
zuverläſſig. Hier durchzukommen wird nur
einem überaus energiſchen deutſchen Angriff
möglich ſein. Die Läuferreihe hat ihren größ
ten Vorzug in der Ausdauer und der Auf
opferung. Jhrer Aufgabe, ebenſo ſehr den
Angriff aufzubauen wie die Verteidigung zu

unterſtützen wird ſie durchaus gerecht. Der
ſtärkſte Teil der polniſchen Elf dürfte aber doch
der Angriff ſein, der ſich auf erprobte Spieler
ſtützt, die jedes Tempo durchhalten und durch
ihre Schußfreudigkeit für jeden Gegner eine
Gefahr bedeuten.

Vertrauen zu unſerer Mannſchaft

Bekanntlich iſt unſere Mannſchaft nach den
Erfahrungen vom Berliner Opfertagsſpiel
aufgeſtellt worden. Jm großen ganzen ähnelt
ſie unſerer früheren Standardmaännſchaft ſehr,
nur im Angriff weicht ſie etwas von ihr ab.
Wir haben aber vollſtes Vertrauen zu dieſer
Elf, zumal gerade die alten Kämpen wie
Jakob, Janes, Goldbrunner, Kupfer
und Kitzinger in einer ſo guten Form ſind,
um an frühere Glanzzeiten anzuknüpfen. Die
durch Lehners Herausſtellung notwendig
gewordene Umbeſetzung des rechten Flügels
mit Hahnemann ünd Stroh bedeutet
unſeres Erachtens keine Schwächung des
Sturmes, vielleicht ſogar eine Verſtärkung,
denn die Qualitäten Stroh s als Aufbau
ſtürmer ſind ja hinreichend bekannt. Mit dem
linken Flügel Peſſer, Schön und Gauchel
als Mittelſtürmer müßte dieſer Sturm in der
Lage ſein. die zu einem Siege nötigen Tore
zu erzielen.

Daß dieſes Mal Könner wie Szepan,
Mock, Schmaus, Männer, Raftl u. a.
nicht berückſichtigt wurden, iſt beileibe keine
Zurückſetzung dieſer großen Fußballer. Sie
werden alle einmal in Länderkämpfen einge
ſetzt, denn bei der Fülle der internationalen
Verpflichtungen Deutſchlands iſt es eine Un
möglichkeit, immer wieder dieſelbe Mannſchaft
aufzubieten, weil dadurch naturgemäß eine
Ueberbeanſpruchung der einzelnen Spieler zu
ſtande käme Wir brauchen heute nicht nur eine,
ſondern zwei, ja ſogar drei gleichſtarke Natio-
nalmannſchaften, um alle Aufgaben erfüllen zu
können. Die dann wohl ſtärkſte Vertretung
wird ſich herauskriſtalliſieren. Deſſen können
wir gewiß ſein. An Spielermaterial fehlt es
jedenfalls nicht; und das ſoll uns eine Be
ruhigung ſein.

Meisferschaffen des Gaues Mitte
für Kleinkaliber

Kommenden Sonntag in Halle und Magdeburg

Nachdem am vergangenen Sonntag in
Halle die Gaumeiſterſchaften für Groß
kaliber erfolgreich durchgeführt worden ſind,
werden am kommenden Sonntag, dem 18. Sep
tember 1938, im Schießhaus Birkhahn in
Halle- Diemitz und in Magdeburg
die gleichen Meiſterſchaften für Kleinkaliber
im militäriſchen Anſchlag und im beliebigen
Anſchlag ausgeſchoſſen.

Entſprechend der Bedeutung und gewaltigen
Verbreitung des Kleinkaliberſchießens iſt die
Beteiligung ſehr groß. Es wird in Halle
durch Lautſprecherübertragung nach Kommando
geſchoſſen, ſo daß von früh 8 Uhr bis nach
mittags 5 Ahr in jeder Minute 22 Schützen
gleichzeitig ſchießen. Nach dieſem Prinzip
wurden auf den gleichen Ständen erſtmalig
die Kreismeiſterſchaften des Kreiſes 7 (Jahn)
durchgeführt und die Exfahrungen dieſes kleine
ren Kampfes werden bei der Durchführung der
Gaumeiſterſchaftskämpfe berückſichtigt.

Als Bedingung werden von allen Schützen
am kommenden Sonntag 15 Schuß (je 5 Schuß
liegend freihändig, knieend im beliebigen An
ſch ag ſitzend und ſtehend) auf die 12erRing
ſcheibe auf 50 Meter verlangt. Unter den An
wärtern auf die Gaumeiſterſchaft befinden ſich
allein 54 Kameraden, welche im Beſitz der gro
en goldenen Schießauszeichnung ſind, d. h. von
180 möglichen Ringen ſchon 158 bzw. 160 Ringe
erreicht haben. Es iſt zu erwarten, daß ein Teil
der Gauſieger bzw. Beſtſchützen von den halli
ſchen Vereinen geſtellt werden, auch ſollte in
ieſem Jahr wieder der Kreis 7 (Jahn) der

erfolgreichſte Kreis des Gaues Mitte werden.

Es treten in Halle zum Kampf 326Schützen an, welche ſich aus den Kreiſen Elbe
Elſter, Kurſachſen, Jahn und Rudelsburg zu
ſammenſetzen. Die Kreiſe Altmark, Magdeburg,
Harz und Anhalt ſchießen am gleichen Tag in

agdeburg auf drei verſchiedenen Ständen
wit einer Beteiligung von rund 450 Schützen.

ie Gauſteger nehmen dann an den Kämpfen
um die Deutſche Meiſterſchaft des Deutſchen
a ltenverbandes in Berlin am 9. Oktober

Deutsche Sporfflieger
besuchen die Schweiz

ſlieger Beſuch einer ſchweizeriſchen Sport
wernete vor zwei Jahren in Deutſchland
mee in den nächſten Tagen einige der be
Fu eſten deutſchen Sportpiloten. Das NS.
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frauen kämpfen um Eoropotite
Kleine Vorschau auf die Evropameſsterschoften in Wien

Am kommenden Sonnabend und Sonntag
werden in Wien die erſten Europameiſter
ſchaften der Leichtathletinnen veranſtaltet, die
nach der Eingliederung des Frauenſports in
die JAAF die bisherigen FrauenWeltſpiele
abgelöſt haben. Unſere Frauen haben an den
letzten Weltſpielen jedesmal mit großem Er
folg teilgenommen. Jn Prag 1930 fiel uns
in der Länderwertung der Sieg mit 57
Punkten vor Polen mit 26, England mit 19
und Japan mit 13 Punkten zu. Noch ein
drucksvoller war der deutſche Sieg 1934 in
London wo wir allein ach: Einzelſiege
rinnen ſtellten und in der Geſamtwertung mit
95 Punkten weit vor Polen mit nur 33
Punkten marſchierten.

Jn Wien ſoll nun die deutſche Vormacht
ſtellung im internationalen Frauenſport erneut
beſtätigt werden. Ungeachtet der ſtarken
Gegnerſchaft aus 15 Ländern wird der Beweis
gelingen, denn der deutſche Frauenſport iſt
ſtärker denn je. Hinter den alten Meiſterinnen
ſtehen junge, friſche Kräfte, die ſchon morgen
im Sonnenlicht des Ruhms ſtehen können.
Der außer Zweifel ſtehende deutſche Geſamt
ſieg kann nur durch eine Reihe von Einzel
erfolgen in den insgeſamt neun Wett-
bewerben erkämpft werden. Auf die deutſchen
Ausſichten ſoll nachſtehend näher eingegangen
werden.

Ueber 100 Meter iſt mit der Teilnahme
der Polin Stanislawa Walaſiewicz die
Siegerin gegeben. Käthe Krauß und Jda
Kühnel kommen für die wertvollen Plätze
in Frage. Die polniſche Meiſterin iſt auch
Favoritin für die 200-Meter-Strecke.
Krauß, Dora Voigt oder Jda Ehrl, dieHolländerin Fanny Koen und die Schwedin
Märte Wretman werden die nächſten im
Einlauf ſein.

Ohne die Olympiaſiegerin Valla und
Anni Steuer erſcheint der Ausgang
des 80-Meter-Hürdenlaufes ziemlich
offen. Anny Spitz weg. Liſa Gelius, die
Holländerin ter Brake, vielleicht die
Jtalienerin Alfero oder eine der drei Eng
länderinnen gehen mit guten Ausſichten in
den ſchweren Kampf.

Jn den Wurfwettbewerben ſind uns bei
normalem Verlauf die erſten Plätze nicht zu
nehmen. Das Diskuswerfen kann Giſela
Mauermayer nicht verlieren, zumal die
Polin Hedwig Weiß nicht nach Wien kommt.
Für Paula Mollenhauer und Hildegard
Sommer müßte es für die Ehrenplätze
reichen. Stark muß ſich die deutſche Ueberlegen
heit im Speerwerfen bemerkbar machen.
Mit Liſa Gelius, Suſe Paſtoors und
Luiſe Krüger haben wir drei vorzügliche
Werferinnen im Wettbewerb, die in der Be
herrſchung des Geräts und an techniſchem
Können allen übrigen Teilnehmerinnen über
legen ſein müßten. Das Kugelſtoßen wird
gleichfalls nur eine rein deutſche Angelegenheit

ſein. Zwiſchen Eiſela Mauermayer und
Hermine Schröder wird ein harter Kampf
entbrennen, in dem noch Helma Weſſel ein
greifen kann.

Die deutſche Siegesſerie wird allein die
Polin Walaſiewicz im Weitſprung
unterbrechen können. Allerdings werden ihr
Giſela Voß, Jrmgard Praetz und Kohl
bach den Erfolg nicht leicht machen. Der Hoch
Lp rung dürfte unſerer Weltrekordlerin Dora
Ratjen den wohlverdienten Europatitel
einbringen. Jmmerhin iſt noch mit der Olym
piaſiegerin Jbolya Cſak, der Holländerin van
Balen-Blank und der Engländerin
Gardner zu rechnen.

Von den acht Staffeln über 4m a l-100- Meter
wird England der ſtärkſte Widerſacher für
unſere Läuferinnen ſein. Aber Albus,
Kohl, Kühnel und Krauß können nur
durch ein Mißgeſchick das Rennen verlieren.
Alles in allem werden die Wiener Meiſter
ſchaftstage eine rechte Werbung für den
Frauenſport ſein und insbeſondere zeigen, daß
eine verſtändnisvolle Führung die Frauen
Leichtathletik in Großdeutſchland zu einer Höhe
entwickelt hat, wie ſie von keiner anderen
Nation in Europa erreicht wird.

ltaliens Aufgebot für Wien
Jtalien wird bei den Europameiſterſchaften

der Frauen in Wien durch eine kleine
Gruppe von acht Leichtathletinnen vertreten
ſein. Die Streitmacht wird von der Olym-
piakämpferin Claudia Teſtoni geführt und
ſetzt ſich aus Alfero, Cattaneo, Penzo,
Apollonio und Lucchini (42100
Meter), Gabrich (Diskus) und Piccinini
(Kugel) zuſammen. Lucchini wird den
100MeterLauf, Cattaneo und Apollonio den
80 Meter Hürdenlauf beſtreiten. Ein be
ſonderes Mißgeſchick iſt, daß die erkrankte
Olympiaſiegerin Onding Valla nicht mit
von der Partie iſt.

Schweden bewirbt sich
um die EishockeyWeltmeiſterſchaft 1940

Noch ſind die Eishockey- Welt und Europa
meiſterſchaften 1939 nicht ausgetragen, und
ſchon beginnt man, Anſprüche auf die Titel
kämpfe 1940 anzumelden. Es handelt ſich hier
um Schweden. das eigentlich ſchon die Meiſter
ſchaften des kommenden Winters austragen
ſollte. aber abſagen mußte, weil es keine Winter
ſporthalle zur Verfügung hat. Jetzt will
Schweden vorſorglich ſeine Anſprüche für 1940
anmelden, denn es hofft, daß es bis dahin eine
Kunſteisbahn aufzuweiſen hat. Zunächſt aller
dings müßte einmal feſtgeſtellt werden, ob man
1940 überhaupt neben den Olympiſchen
Winterſpielen in St. Moritz Welt und
Europameiſterſchaften veranſtalten will!
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Auch Hollenser dabei
Mittes Silberſchild und Nachwuchself

Für die Silberſchild-Spiele, die der Gau
Mitte am Sonnabend und Sonntag, 17. und
18. September, in Berlin gegen den Gau
Oſtpreußen auszutragen hat, wurden im An
ſchluß an die Auswahlſpiele in Halle die
Mannſchaften aufgeſtellt. Der Gau Mitte
wird folgende Mannſchaften zu den Silber
ſchildSpielen gegen Oſtpreußen in die Reichs
hauptſtadt entſenden:

Gauelf: Boguslawſki (Grün-Rot Magde
burg); Kagelmänn (VfB Jena), Jabin (HC
Deſſau); Dr. Schmidt (THC Halle), Kämpfe
(VfB Jena), Ernſt (1. SV Jena); Müller
(VfB Jena), Hendrich, Wiegand (beide TV
Wenigenjena), Baun, Apelt (beide Grün-Rot
Magdeburg).

Nachwuchs: Notnagel (Halle 96); Müller II
(VfB Jena), Preſſel (ATC Halle); Meilick
(ATC Halle), Feldrappe (VfB Jena), Lange
(HC Deſſau); Kirſten (Zerbſt), Sonneborn
(Germ. Jahn), Bachmann (HC Merſeburg),
Weber, Pflanz (TV Wenigenjena).

Meisferschaften der Tennislehrer
Die internationalen Tennismeiſterſchaften

von Deutſchland nahmen auf den RotWeiß
Plätzen in Berlin ihren Anfang und brachten
mit dem Ausſcheiden des Altmeiſters Roman
Najuüch gleich eine Ueberraſchung. Ebenfalls
in der erſten Runde verlor der halliſche Tennis
lehrer Meiſe gegen Szalda (Berlin).

Homborgs alte Fubballgarcle
Jm Rahmen des Alt-HerrenSportfeſtes,

das der S C. Charlottenburg am
17. September auf dem Mommſenſportplatz in
Eichkamp veranſtaltet, wird auch ein Fußball-
ſpiel zwiſchen den AltRepräſentativen von
Hamburg und Berlin ausgetragen.
Hamburg hat ſeine Elf bereits wie folgt
bekanntgegeben: Tor: Blunck (HSV) Ver
teidiger Gilge (Altona 93), Lobert (Rapid)
Läufer: Peters (Altona 93) Althoff (Viktoria),
Ploog (HSV); Angriff Kolzen (Viktoria),
Ziegenſpeck (HSV), Harder (HSV), Jäger
(Alkona 03), Gebhardt (Rapid).

Die bereits am Sonnabend beginnenden
leichtathletiſchen Wettkämpfe ſind vorzüglich
beſetzt. Unter den Teilnehmern finden wir
Kurt Doerry, Carl Diem. Lammers, Rein
hardt, Blankenburg, Kibbert, Walpert,
Hempel, Lieſche, Frihmann, Boneder, Roſen
thal, Lehninger, Junghenn, Dörr, Söllinger,
Lüdecke, Abraham uſw.

Drei Amateur-Renntfage in Berlin
Der Gau III Brandenburg im Fachamt Rad

ſport veranſtaltet noch in dieſem Jahre zu
nächſt drei reine Amateur-Renntage in der
Deutſchlandhalle und hat dafür als Termine
den 18. Oktober, 1. und 8. November belegt
Namhafte Amateure des Jn- und Auslandes
ſind am Start, u. a. iſt auch ein Län der
kampf Deutſchland- Holland vorgeſehen, in
dem Holland mit dem zweifachen Weltmeiſter
v. d. Vij ver antreten wird.

Van Vlief doch der Bestfe
Der neue Berufsflieger-Weltmeiſter Arie

van Vliet zeigt ſich immer wieder ſeines
Titels würdig. Auch auf der holländiſchen
Bahn in Ginneken konnte er vor 6000 Zu
ſchauern die geſamte Elite der Welt hinter ſich
laſſen. Ex gewann den Fliegerkampf mit drei
Punkten vor Richter (4), Pijnenburg
(5) und Scherens (6 Pkt.). Außerdem holte
er ſich mit Pifjnenburg noch das Zvweiſitzer
fahren gegen Richter-Scherens. Richter konnte
ein Zeitfahren über 250 Meter mit zwei
Zehntelſekunden Vorſprung gegen Scherens als
Sieger beenden.

Hille siegte in Chemnitz
Nach Erfurt veranſtaltete am Dienstag die

Chemnitzer Radrennbahn ein Dauerrennen
über zwei Stunden an dem acht Steher teil
nahmen. Vor über 5000 Zuſchauern lieferten
ſich die Fahrer ſpannende Kämpfe. Nach Ab
lauf einer Stunde hatte Wißbröcker die
Führung. die dann Lemoine übernahm.
Näch etwa 80 Kilometer ſetzte ſich aber Hille
an die Spitze, die er nicht mehr abgab. Nach
zwei Stunden hatte der Leipziger insgeſamt
133,500 Kilometer zurückgelegt.

ZweiſtundenDauerrennen: 1. Hille 133,500 Kilometer?
2. Lemoine 133,350 Kilometer; 3.. Wißbröcker 130,420

ter: 4. Krewer 128,490 Kilometer 5. Schindler
75 Kilometer: 6. Cangzza 128,230 Kilometer; 7. Jfland

127,160 Kilometer; 8. Ehmer 126,250 Kilometer.

Amtliche Bekonntmachungen
DRL. Kreis 7 (Jahn)

Betr. Dietwarte der Vereine. 1. Die Dietwarte der
einzelnen Turn und Sportvereine ſind verpflichtet, an
der monatlichen weltanſchaulich- politiſchen Schulung in
den zuſtändigen Ortsgruppen der NSDAVP. teilazu
nehmen. Der Anordnung des Hauptſchulungsamtes der
NSDAP. iſt unbedignt Folge zu leiſten

2. Ferner iſt jeder Dietwart zum rege lmäßigem
Bezug des Schulungsbriefs der Partei verpflichtet.

Schobeß, Kreisdietwart.

Sporf-Vereinsnochrichten
GiebichenſteinSportbrüdec 94. Spiele am kommenden

Sonntag: 2. Und 1. Elf gegen Olympig 18.15 Uhr und
15 Uhr, Olhympiaplatz am Goldberg (Verbandsſpiele).
Treffpuntt je eine Stunde vorher Olympiaplatz.
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Strom der Milch fließt stärker

Arbeit und wirtſchaft

Mehr Butter trotz der Viehseuche
Erheblich gestiegene Milchleistung der Kühe Erhöhte bäuerliche Aufwendungen

Eine jetzt abgeſchloſſene Unterſuchung über

die Erzeugung und Verwendung der Milch
im Jahre 1937 und im erſten Halbjahr 1938
zeigt, daß einige wichtige und zugleich erfreu
liche Fortſchritte in unſerer Milch und
Butterverforgung feſtzuſtellen ſind, über die
wir ſchon berichteten, und auf die wir noch
mals aus grundſätzlichen Erwägungen zurück
kommen. Die geſamte Milchmenge iſt um 500
Mill. Liter höher geweſen als 1936. Sie be
trug 25,45 Mrd. Liter. Davon wurden 4,25
Mrd. Liter in den Haushalten der Städte und
Dörfer getrunken, 3,3 Mrd. Liter verbrauchten
die Bauern ſelbſt. J

Weitere 13,7 Mrd. Liter wurden zu
Butter verarbeitet. 2,7 Mrd. Liter wurden
bei der Aufzucht von Jungtieren verfüttert.
Der Reſt diente zur Herſtellung von Käſe,
Sauermilch und Sahne. Jm Jahre 1935
wurden in den Haushalten (ohne den Ver
brauch der Bauern) 3,9 Mrd. Liter Milch ge
trunken. Jm nächſten Jahre waren es 4,06
und im vergangenen Jahre 4.24 Mrd. Liter.
Jn dieſem Mehrverbrauch drückt ſich ein
mal die Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit aus,
dann aber auch die zunehmende Kinderzahl und
die Ausbreitung des Milchfrühſtücks in
Schulen, Büros und Werkſtätten. Der Städter
trank 1934 je Kopf 0,22 Liter, im vergangenen
Jahre waren es 0,25 Liter. Dieſe Steigerung
hat auch im laufenden Jahre angehalten. Aber
es wird nicht nur Milch getrunken, ſondern es
wird auch mehr beſſere Milch getrunken, denn
der Verbrauch an Flaſchenmilch ſteigt von
Jahr zu Jahr.

Kuhfutter und Küuhleistung
Das Wetter hat auf das Milchtrinken

einen deutlich erkennbaren Einfluß. Das
warme Wetter in dieſem März ſteigerte die
Nachfrage ſofort. Jm April, Mai und Juni
lag der Verbrauch nur wenig über dem des
Vorjahres. Jm Juli nahm er wieder kräftig
zu, er erreichterin der großen Hitze des Auguſt
noch einmal einen Höhepunkt. 1937 lag dieſer
Höhepunkt ſchon in der zweiten Juniwoche.

Jnfolge der Maul und Klauen-
ſeuche hat ſich der Beſtand an Kühen
nicht mehr erhöhen können. Schleswig-Holſtein
und Heſſen-Naſſau hatten ſchon im vorigen
Jahre leichte Verminderungen des Beſtandes.
Das iſt nun, wenn auch unerfreulich, ſo doch
für die Milcherzeugung nicht ſo entſcheidend,
wie mancher denken mag. Denn es kommt für
die Milchgewinnung nicht nur auf die Zahl der
Kühe, ſondern auch auf die Milchleiſtung
je Kuh an. Dieſe hängt wiederum weit
gehend von den zur Verfügung ſtehenden
Fuüuttermitteln ab. Sowohl 1936 wie
auch 1937 waren gute Futterfſahre. Wenn
aber der Durchſchnitt der Milchgabe von
2513 auf 2487 Liter geſunken iſt, ſo liegt das
zuerſt daran, daß die Witterung 1937 den
Weideauftrieb verzögerte und abkürzte, daß
weiter die Zahl der Jungkühe ſtark zu

enommen hat, deren geringere Milchleiſtung
en Durchſchnitt drückt und daß endlich die

Maul und Klauenſeuche viele Ställe heim
geſucht hat. 1938 ſtieg die Einzelleiſtung von
Juni ab wieder über die Vorjahres
ziffern hinaus.

Ein Teil der Ausfälle wird dadurch wett
gemacht, daß die Milch infolge des Ausbaues
der Molkereien beſſer erfaßt wird. Die
Molkereien machen mehr aus der Milch
als der Bauernhof. Jm vorigen Jahre iſt
z. B. die Erzeugung von Butter in den
Molkereien um 9,12 v. H. geſtiegen, die
dafür notwendig geweſene Milch aber nur um
6,5 v. H. Die Urſache liegt ſowohl darin, daß
die Molkereien eine beſſere Butterausbeute
infolge beſſerer techniſcher Einrichtungen er
d als auch darin, daß der Fettgehalter Milch von 2,27 auf 3,3 v. H. geſtiegen iſt.

Man kann immer wieder Hausfrauen
treffen. die ſich darüber beklagen, daß ſie nicht
ſoviel Butter bekommen können, wie ſie haben
möchten. Dabei haben wir 1937 erheblich
mehr Butter gegeſſen, als etwa im
Jahre 1932, wo jede Hausfrau ſoviel Butter
kaufen konnte, wie ſie wollte. Damals ver
brauchte jeder Deutſche 7,8 Kilogramm Butter,
im vergangenen Jahre dagegen 8,9 Kilo
ramm! Es wird zu wenig beachtet, daß die
eſeitigung der Arbeitsloſigkeit die Nachfrage

nach Butter ſehr ſtark erhöht hat. jedenfalls
ſo ſtark, daß die Verbeſſerung der Milchleiſtung

Kühe damit nicht voll Schritt halten
onnte. z
Steigende Erzeugungskosten

Unſere Geſamtlage verbietet uns aus be
kannten Gründen, hemmungslos But-
ter einzuführen. Wir haben ohnehin die
Einfuhren von Jahr zu Jahr erhöht. 1932,
wo es noch keinerlei Einfuhrbeſchränkungen
gab, waren es 69500 Tonnen, im vorigen
Jahre waren es 86 800 Tonnen. Jn der erſten
Hälfte dieſes Jahres betrug die Einfuhr
42 800 Tonnen, ſie war damit wieder um
8000 Tonnen höher als in der gleichen Vor

jahrszeit. Gleichzeitig iſt auch die Eigen
erzeugung in dieſem erſten Halbjahr um etwa
1 v. H. geſtiegen.

Die Steigerung der Leiſtung der Kühe iſt
kein Geſchenk, das dem Bauern ohne be
ſonderen Aufwand mühelos in den Schoß
fällt. Die Aufwendungen der Milchbauern
mußten erhöht werden, ihre Ankoſten ſind alſo
geſtiegen. Hinzu kommt, daß ſich ein ſteigender
Mangel an geeigneten Melkern
geltend macht, ſie ſind nur unter Schwierig-
keiten und mit höherem Lohn zu finden. Auf
der anderen Seite änderten ſich die Milch
preiſe nicht. Anter dem Zwang dieſer Ent
wicklung ſind die Bauern vielfach vom
Milch betrieb zum Maſtbetriebübergegangen, oder ſie haben den Vieh
beſtand ſoweit eingeſchränkt, daß er von den

familieneigenen Kräften verſorgt wer
den konnte.

Das war auch die Arſache, daß die An
lieferung von Milch in den letzten Monaten
des vergangenen Jahres und in den erſten
Monaten dieſes Jahres in einigen Provinzen,
ſo z. B. in Schleswig-Holſtein, Rheinland,
Weſtfalen, Hannover und Weſer-Ems, aber
auch in Mecklenburg und Pommern, um 5 v. H.
bis 8 v. H. gegen das Vorjahr zurückging.
Natürlich kann keine Rede davon ſein, daß die
Verbraucherpreiſe für Milch erhöht
werden dürfen. Aber man wird doch vermehrte
Mühe darauf verwenden müſſen, zu unter
ſuchen, wie der Weg der Milch vom Stall auf
den Küchentiſch verbilligt werden kann, um
dem Bauern aus der Klemme zu
helfen.

Göring- Werke im Aufbau
Neue Stadt entsteht in Rekordzeit Mächtige Erzlagerstätten

Der „Vierjahresplan“ veröffentlicht einen
Bericht über den Stand des Aufbaues der
Reichswerke „Hermann Göring“, die nach
einem Wort ihres Schöpfers das größte Jndu
ſtrieunternehmen der Welt werden ſollen. Ob
wohl ein großer Teil des erſten Arbeitsjahres
mit ausgeſprochenen Planungsarbeiten aus
gefüllt war, konnten die eigentlichen Aufbau
arbeiten im Laufe weniger Monate ſchon er
freulich vorgetrieben werden.

Bereits vor einigen Wochen konnte mit der
Montage der vier Hochöfen und dazu

gehörigen Nebenanlagen begonnen werden. Ein
Teil der großen Hochbahnſtraße, die durch das
geſamte Werksgelände führen wird, iſt nahezu
fertiggeſtellt. Die Straße wird einen reibungs
loſen Verkehr zwiſchen den einzelnen Betriebs
teilen und die Heranbringung der Werksange
hörigen bis an ihre Arbeitsſtätte ermöglichen.
Jn einiger Entfernung vom Hüttengelände
nimmt die Erſchließung derErzlagerſtätten ihren Fortgang.

Die Mächtigkeit der Erzlager überſteigt alle
bisherigen Erwartungen, ſo daß die Förderung
einheimiſcher Erze in einem Ausmaß zu er
warten iſt, wie es viele vor noch nicht allzu
langer Zeit für einfach unmöglich gehalten
haben. Staatsrat Meinberg ergänzt dieſen
Bericht in ſozialpolitiſcher Hinſicht.
17 000 Arbeiter ſind heute im Gebiet Braun
ſchweigSalzgitter in Lagern untergebracht.
Aber auch die Frage der Familien
wohnungen iſt ſogleich in Angriff ge
nommen worden. Faſt 5000 Wohnungen wurden
innerhalb eines Jahres begonnen oder fertig
geſtellt. Die Standardwohnung der Hermann-
Göring- Werke iſt eine 2Zimmerwohnung
mit Wohnküche und Badezimmer und der
Möglichkeit des Ausbaues des Dachgeſchoſſes
für kinderreiche Familien. 70 v. H. der Woh
nungen werden mit Stall und Garten, 30 v. H.
als Geſchoßwohnungen gebaut. Bei allen Maß
nahmen wird davon ausgegangen, daß die
Wietſchaftlichkeit der HermannGöringWerke
in hohem Maße davon abhängig iſt, ob es ge
lingt, einen geſunden, fleißigen Arbeiterſtamm
heranzuziehen, der ſich auch innerlich mit ſeinem
Werk verbunden fühlt.

Vor der Krise war das Eigenkapital
der Bauherren auf einen verschwindend
geringen Bruchteil zusammengeschmolZen,
1929 machte es nur 14,8 v. H. des gesamten
Bauwertes aus. In den letzten Jahren hin-
gegen nimmt das Kapital der Bauenden
wieder einen größeren Raum ein, denn im
Durchschnitt 1935/37 entfielen 33 V. H. der
Bausumme auf Eigengeld und nur 62 V. H,

auf Kredit

Erhöhter Einsatz der Hausierer
Erneute Anweiſung

Die Arbeitsämter ſind angewieſen worden,
den Arbeitseinſatz von Mitgliedern des
Wandergewerbes und Stadthau-
ſiergewerbes nach Möglichkeit zu fördern,
Nach den Berichten vom Frühjahr ſei erſt eine
geringe Zahl der für einen zweckvolleren
Arbeitseinſatz in Anſpruch genommenen Kräfte
eingeſetzt.

Mit Rückſicht auf den ſteigenden Bedarf an
Arbeitskräften aller Art ſoll nach der Anord
nung der Reichsanſtalt dem Einſatz aller in
Betracht kommenden Perſonen beſondere Auf
merkſamkeit gewidmet werden. Die für einen
ſpäteren Einſatz in Ausſicht genommenen
Kräfte ſeien laufend zu überprüfen, ob ihre
Unterbringung möglich iſt.

Auch England dämmern die deutschen Erkenntnisse
Führende Nationalökonomen bekennen eine demokratische Mißwirtschaft

Der London and Cambridge Economic
Service hat ſoeben in Fortſetzung früherer
Arbeiten ein Memorandum über „Produktion,
Beſchäftigung und Löhne“ in Großbritannien
von 1924 bis 1935 veröffentlicht, das voraus
ſichtlich eine ſcharfe wirtſchaftspolitiſche Kontro
verſe in der britiſchen Fach und Tagespreſſe
einleiten dürfte.

Die Ergebniſſe der Unterſuchung bringen
zwar inſofern keine Ueberraſchung, als die
Veröffentlichung die ſtatiſtiſche Belegung der
Auffaſſung enthält, daß der ſtaatlich nicht

geregelte techniſche Fortſchritt in der indu
ſtriellen Produktion ununterbrochen das volks
wirtſchaftliche Gleichgewicht ſtört, damit neue
Kriſen vorbereitet und ganz allgemein tendenz
mäßig eine Steigerung der Arbeits
loſigkeit verurſacht. Die Unterſuchung er
hält aber dadurch ein beſonderes Gewicht, daß
ſie eine neue Unterlage für die bereits ſeit
einiger Zeit erkennbare Aenderung der nega
tiven Einſtellung der angelſächſiſchen Volks
wirte zu der neuen deutſchen Wirt
ſchaftspolitik bildet.

Bereits jetzt liegt in einer der letzten Aus
gaben der „Times“ eine Stellungnahme des

Die Wettervorhersage billiger
Im Dienste der Wirtschaft die Gebühren um 50 V. H. herabgesetzt

Da die Wettervorherſage für viele
Wirtſchaftszweige und Unternehmungen auch
unmittelbar wirtſchaftliche Bedeutung hat,
gibt der Reichswetterdienſt neben den allge
meinen Wettervorherſagen auch einzelnen
Betrieben Auskünfte im Rahmen des
ſogenannten Wirtſchaftsſonderdienſtes.

Die von der Wetterentwicklung in ihren
Entſchlüſſen abhängigen Firmen erhalten gegen
eine Gebühr bei der zuſtändigen Wetterwarte
fernmündlich eine Beratung von dem dienſt
habenden Meteorologen, bei der die örtliche
Lage des Betriebes und die Wetterelemente
genauer berückſichtigt werden können. Dieſer
Sonderdienſt gewinnt, wie der Preſſedienſt des
Einzelhandels ausführt, gerade bei den
heutigen Wirtſchaftsaufgaben für die Ver
hütung von Wetterſchäden und für die
Produktionsſteigerung immer mehr an Be
deutung. Deshalb hat der Reichsluftfahrt
miniſter im Einvernehmen mit dem Reichs
finanzminiſter die Gebühren für die Benutzung
des Wirtſchaftsſonderdienſtes des Reichswetter
dienſtes verſuchsweiſe ab 1. September 1938-
auf die Hälfte herabgeſetzt. Eine
Einzelberatung beträgt ſeitdem 1. RM. Bei
laufender. Jnaänſpruchnahme werden die Mo
natspauſchalgebühren je nach dem Umfang des

Dienſtes von den Wetterwarten feſtgeſetzt. Für
eine etwa 2 bis 3mal wöchentliche, normale
Jnanſpruchnahme beträgt die Gebühr künftig
etwa 5 RM. Für dieſe Wirtſchaftsberatung
ſtehen die Wetterwarten folgender Flughäfen
zur Verfügung: Berlin, Bremen, Breslau,
Dresden, Erfurt, Eſſen-Mülheim, Frankfurt
am Main, Hamburg, Hannover, Klagenfurt,
Köln, Königsberg i. Pr., Magdeburg,
München, Nürnberg, Stettin, Stuttgart, Wien.

Dieſer Wirtſchaftsſonderdienſt der Wetter
warten kann in Handel, Jnduſtrie und Hand
werk durch Verhütung von Schäden ſpürbare
wirtſchaftliche Vorteile bieten, man denke etwa
an Hitze- oder Froſtſchäden im Nahrungs
mittelhandel, Arbeitsſtörungen durch die
Witterung im Baugewerbe, im Transport
weſen uſw. Jm Einzelhandel kann man ſeit
einiger Zeit ein ſteigendes Jntereſſe für die
Wettervorherſagen feſtſtellen, beſonders auch in
den. vom Saiſon und Witterungswechſel ab
hängigen Zweigen des Textil- und Bekleidungs
handels. Vielfach iſt man ſchon dazu über-
gegangen, die laufenden Umſatzſtatiſtiken mit
der Witterung im entſprechenden Zeitraum zu
vergleichen; der Kaufmann kann daraus er
kennen, bei welchen e eine beſondere
Werbung entſprechend der Wetterlage gelohnt
hätte, ſo daß er für künftige geſchäftliche Ent
ſchlüſſe auch den Wettermeldungen mehr Be
achtung ſchenken wird.

bekannten engliſchen Volkswirtes, J. M.
Keynes, vor, der das Memorandum zum
Anlaß nimmt, um die Vorteile des de u t
ſchen wirtſchaftlichen Syſtems vorbehaltlich anzuerkennen und ſie der ſinnloſen
Verwüſtung von Produktionskräften entgegen
zuſtellen, die mit den gegenwärtig in den demo
kratiſchen Ländern geltenden volkswirtſchaft
lichen Grundſätzen verbunden iſt.

Keynes kommt u. a. wörtlich zu der Feſt
ſtellung, „daß es den Demokraten nicht möglich
ſein wird, bei dieſem Stand der Dinge mit
einem Syſtem wie dem deutſchen Schritt zu
halten, das in der Lage iſt, mit voller Kapa
ität zu produzieren und gleichzeitig die
rbeitsloſigkeit reſtlos zu beſeitigen“. Wie

verlautet, dürften die wirtſchaftspolitiſchen
Feſtſtellungen von Keynes demnächſt durch eine
Veröffentlichung im SeptemberHeft des „Eco
nomiſt Journal unterſtützt Und erweitert
werden, in der ein bekannter Londoner Dozent
nach einer ſtark kritiſchen Analyſe der wirt
ſchaftlichen Entwicklung Deutſchlands in denletzten Jahren zu der Feſtſtellung kommt, daß

die Demokratien den deutſchen wirtſchafts
politiſchen Fortſchritten nur eine ſinnloſe
Miß wirtſchaft mit ihren unbeſchränkten
wirtſchaftlichen Mitteln entge enzuſtellen
haben, d. h., daß eine Aufrechterhaltung ihres
gegenwärtigen wirtſchaftspolitiſchen Syſtem
auch eine konſtruktive Mitarbeit am Wieder
aufbau der Wirtſchaft bedenklich beſchränkt
wenn nicht ausſchließt.

tJJ

Marktberichte
Magdeburger ZuckernotierungenNotierungen in RM. für 50 Kilogramm Weißguder
frei Seeſchiffſeite Hamburg: September 1938 390 rich
3,75 Geld; Oktober 3,90 Brief, 3,75 Geld; KRovenhe
3195 Brief 8,85 Geld Dezember 4,05 Brief, 8,90 S
Januar 1939 4,10 Brief, 9,90 Celd; Februar 4,20 W
405 Geld; Märgz 4,25 Brief, 4,15 Geld; April
4,40 Brief, 4,30 Geld. Tendenz: ſtetig. rNvtierungen in RM. für 50 Kilogramm Weißzzucee
Gemahl, Melis prompt per 10 Tage per Septem
31,45--31,50. Tendenz: ruhig. Wetter: warm.

Magdeburger Rohzuckerpreiſe nicht notiert.

Berliner Metalinotierungen
Notierungen in RM. für 100 Kilogramm- Elektr

tupfer 58,76; Original Hütten Aluminium) 98— en
in Blöcken 1397 desgl, in Walz oder Drahtbarren,
89 v. H., 137; Feinſilber (1 Kilogramm) 37—40.

olht

H.

Devisenkurse
Von Valuten errechneten ſich in Berlin am 14. Sepn

das Pfund mit 11,99, der Dollar mit 2,4080
der Franc mit 6,7214.
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